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lands Staats Luxus. 
Den Briefe von A. F.) 

s atif, wie der herrliche Sully von den Hofleuten genannt 
— eben ſo guter General als Steats⸗ und 8 
Als er unter Heinrich IV. auch die Verwaltung der Finanzen Frank⸗ 
reichs erhalten hatte, vollbrachte er die Wunderthat, daß er bei 35 Mil: 
lionen Staatseinnahme in 10 Jahren 200 Millionen Staalsſchulden 
tilgte und auch noch 30 Millionen in den Staatsſchatz legte. Ach, 
warum iſt, wenn nicht der Stamm, fo doch ein Zweig „Sully“ auch 

ach Deutſchland gekommen und hat ſich hier wenigſtens ſeit einem 


nach > 
alben Jahrhundert acclimatiſirt! Wie müßte es mit den Finanzen 
ehen, wenn wir nur ein Jahr⸗ 


und ihrer Verwaltung in Deutſchland fi 
zebnt hindurch namentlich in unſeren kleineren Staaten ſolche Wunder⸗ 
männer wie Mr. Negatif als Finanzminister gehabt hätten! Vom 

r. Döfteit haben wir recht gute Repräſentanten unter den deutſchen 
Finangminiftern aufzuweisen ja faft eben fo gute wie — Deflerreich 
Frankreich Ober, Mr. Negatif iſt einzig in Frankreich, einzig nur 
unter Heli dem „guten Könige“, es giebt keinen zweiten in 

a! 1 
Bei dieſer „Einzigkeit“ des Mr. Negatif iſt uns gar nicht zu ver: 
denken, wenn 1 7 manchmal gelinde A an 90 Wehe und 
Wirklichkeit der „ang Wunderthaten jenes Ehrenmannes ewig geſegneten 
Andenkens al . zumal wenn wir in anderen Quellen 
fanden, daß An Nee „guten Königs“ Regierung mit der Tilgung 
Me 330 Mi onen Tores Staatsſchulden und einem Staatsſchatze von 
40 Millionen beglückte. Und doch muß es wohl wahr fein, denn follte 
nicht auch Mr. Negatif feinen Mr. Negatif gefunden haben, der feine 
Wunderthaten als — Mährchen nachwies? Freilich, wenn „jeder Bauer 
alle Sonntage ſein Huhn — im Topfe“ gehabt hat, wie es der „gute 
König“ wollte, wenn alſo Wohlſtand auf dem Lande und doch wohl 
nicht weniger in den Städten — deren Gewerbſamkeit und Bereicherung 
übrigens Sully nicht wohlwolte, im Gegentheil Hinderniſſe bereitete 
— berrſchend wurde und herrſchte, dann konnte unfer Wunder⸗Finanz⸗ 
mann wohl sparen, ſoviel er geſpart haben ſoll, dann konnte er wohl 
das negative Staatsdermoͤgen — vermindern, wie er es vermindert 


haben ſoll, zumal wenn er, wie behauptet wird, allen unnöthigen 


Staatsausgaben gegenüber und beſonders gegen dle Wünſche der Höf- 
linge und Maitreſſen den Mr. Negatif mit Erfolg ſpielte. Für das 
Volk gab es ja damals wenig nöthige Ausgaben; was Mr. Negatif 
die großen Erſparniſſe ermöglichte, das hat er in feinen heute no höͤchſt 
lehrreichen Memoiren urkundlich bezeugt, das bezeugen ſeine goldenen 
Wabrheiten, die noch heute ihn als großen und weiſen Staats: und 
Fuanzmann hinſtellen. „Die Urſachen des Verfalls und der Schwäche 
der Monarchien“ — ſagt er — „find die übertriebene Belaſtung der 
Volker, vorzüglich der Monopolhandel mit dem Getreide, die Vernach⸗ 
läſſigung des Handels, der Induſtrle, des Landbaues, der Künſte und 


der Handwerke, die große Zahl von Beamten, die Koſten derſelben, ihre 


außerordentliche Gewalt, die Vertheuerung, Langſamkeit, Unbilligkeit der 
Juſtiz, der Müßiggang und die Verſchwendung, die Ausſchweifung und 
Sittenverderbniß im Volke, die Verwirrung in den Standesverhältniſſen, 
die unklugen und ungerechten Kriege, die Herrſchſucht der Regenten, 
ihre blinde Anhänglichkeit an gewiſſe Perſonen, ihre Vorurtheile zu 
Gunſten gewiſſer Stände und Gewerbe, die Habſucht der Miniſter und 
Günſtlinge, die Verachtung und Zurückſetzung der Gelehrten, die Dul⸗ 
dung schlechter Gewohnheiten, die Uebertretung guter Geſetze, die hart⸗ 
näckige Anhänglichkeit an gleichgiltige oder ſchädliche Gebräuche, die 
Menge verwirrender Verordnungen und unnützer Vorſchriften,“ und — 
fegen wir hinzu, alles was jeder Regierung ſchädlich fein muß. Wenn 
zu Sul 's Zeiten das von ibm aufgezählte Sündenregiſter — That⸗ 
ſache war, und er hat nur ein Zehntheil davon gründlich beſeitigt, dann 
iſt es kein Wunder, was er in den Finanzen Frankreichs gethan, und 


neren Staaten nur ein Zehntheil des Sully'ſchen Sündenregiſters ge- 
ſchichtliche Thatſache war oder gar noch iſt, daß es dann mit den 
Finanzen und der Finanzverwaltung in dieſen Staaten ſteht. — Wir 
maßen uns in dieſer Beziehung kein Urtheil an, jeder Staat und jedes 
Volk wird ja ſelbſt wiſſen, wo „ihm der Schuh drückt“, und deshalb 
geben wir unſere ſtatiſtichen Thatſachen, wie wir fie finden, „Nieman⸗ 
dem zu Liebe und Niemandem zu Leide“, wie ſie eben ſind und wie 
wir ſie nicht anders machen können. — 

u dem Tableau des Staatsaufwandes, das wir in unſerem letzten 
Briefe aufſtellten, müſſen wir, um gerecht zu fein, zunächſt bemerken, 
daß die hohen Zahlen der Hanſeſtädte und vormals freien Stadt Frank⸗ 
furt a. M. natürlich höher ſind als die aller anderen Staaten: denn 
in dem Staatdaufwande jener vier Städte ſteckt auch der Stadt-, 
der Gemeindeaufwand. Aber immer bleibt die Thatſache ſtehen, daß 
dergleichen kleine Staats⸗Exiſtenzen einen bei Weitem höheren Aufwand 
erfordern als größere Staaten und daß ſie, gleichviel ob Republiken 
oder Monarchien, dem Volke größere Laſten auflegen als größere Staa⸗ 
ten. Kämen in letzteren erſt die beſten, gefündeften Staats⸗ und 
Bolkeswirthſchafts Grundſätze vollſtändig zum Durchbruch und zur 
Geltung, ſo würde ein Jahrzehnt hinreichen, die Frage des Be⸗ 
dürfniſſes der Exiſtenz aller kleineren Staaten in Deutſchland wie 
überhaupt in Europa mit den handgreiflichſten Beweiſen ver⸗ 
neinend zu erledigen, zu erledigen ohne alle Wehen, wie wir ſie ſeit 
einem Decennium leider in Europa haben durchmachen müſſen. Vor 
der Idee der ureinen Menſchheit, vor dem Nationalitätsprincipe, vor 
dem Materialismus unſerer Zeit zerfällt aller Particularismus, ſobald 
eben der genannten ſoclal-politiſchen Princip⸗Dreieinigkeit verſtändig und 
vernünftig zur Realiſation verholfen wird. Geſchieht dies, werden 
auch die Freiſtädte an der See ſich dem annectirenden Arme des Ge⸗ 
ſammtvaterlandes nicht mehr entziehen können und wohl auch nicht 
wollen, und dann dürften ſie mit weit niedrigeren Ziffern in einem 
Staatsaufwands⸗Tableau erſcheinen, als fie in dem unſtigen erſcheinen 
mußten, womit übrigens keineswegs in Abrede geftellt werden ſoll, daß 
ſie, als Handelsſtaaten auch der beſten Staats⸗ und Volkswirthſchaft 
jedenfalls kundig, ihren Staatsaufwand ſchon jetzt reduciren könnten. — 
Wie und in welchem Grade, iſt wiederholt in der Preſſe angedeutet, 
ſehr verfländig z. B. auch im „Bremer Handelsblatte “. . 

ehen wir nun auf die anderen kleineren Staaten Deutſchland 
über, fo treten manche in unſerem Tableau recht beſcheiden auf in ihrem 
Staatsaufwande; leider iſt dieſe Beſcheidenheit keine Tugend, nur Heu⸗ 
chelei, wenn auch nicht beabſichtigte. — Sobald die Ausgabe⸗Etats 
dieſer „beſcheidenen“ Staaten nach den Grundſätzen des die Oeffeutlich ⸗ 


keit in keiner Poſition ſcheuenden alt⸗preußiſchen Budgets in ihren 
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Seite if es kein Wunder, wenn in Deutſchlands klei⸗“ 


Achtundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


vollen Beträgen aufgeſtellt werden, wird auch der Schein ihrer Aus: 


gaben⸗Beſcheidenheit ſchwinden. Wir können uns hier nicht auf den 
Nachweis für jeden einzelnen Staat einlaſſen; um dieſen zu führen, 
müßten wir nicht nur einen Brief, ſondern ein Buch ſchreiben. Aber 
wir wollen wenigſtens nachweiſen, daß die kleineren Staaten in ihrer 
Geſammtheit, trotz jener Beſcheidenheit, faſt überall unbeſcheidener 
ſind als das große Preußen! 

Nehmen wir das geſammte Ausgabe-Budget in Betracht, fo 
giebt allerdings Preußen, im alten Umfange, mit ſeinen faſt 169 Mill. 
Thlr. auch im Verhältniß zur Bevölkerung mehr aus, als die übrigen 
Staaten Deutſchlands zuſammengefaßt. Dieſe geben rund 154% Mill. 
Thlr. aus, danach pro Kopf (Volkszahl 18,514,721) 8,34 Thlr., 
Preußen (Volkszahl 19,255,139) 8, Thlr. Aber wieviel productive und 
reproductive Staatsaufwendungen hat Preußen? Seine Eiſenbahnen, 
Poſten, Telegraphen, Bergwerke, Hütten, Salinen und andere productive 
Staats⸗Anſtalten und Güter nehmen von der Ausgabe über 52 Mill. Thlr. 
ab und gewähren noch Ueberſchuß (namentlich auch die Juſtizverwal⸗ 
tung). Bei Preußen zeigt ſich eben der national⸗ökonomiſche Satz in feiner 
Wahrheit und Wirkſamkeit, daß es in einem Staate nicht darauf an⸗ 
kommt, wie viel aufgewendet wird, ſondern wozu die Staatseinnahme 
verwendet wird. 

Der Saß zeigt ſich in feiner Preußen trotz des größeren Ausgabe⸗ 
Budgels vollſtändig exculpirenden Wahrheit, ſobald man den eigent⸗ 
lichen Staatdaufwand ausſcheidet, wie wir ihn letzthin ausgeſchieden 
haben. Mit dieſer Ausſcheidung ſſellt ſich das Verhältniß folgender⸗ 
maßen: . 
übr. Staaten 

68,955,525 


pro 7 8, 5 77 „75 
Das Volk zahlt alſo in den deutſchen Staaten außer Alt⸗Preußen 
0,5 = Thlr. pro Kopf mehr als in Alt⸗Preußen. Und das Mehr 


Preußen 
Game. Staatsaufwand re m Thlr. 
0 . 1 


if faſt in allen Verwaltungs⸗Reſſorts der Fall, namentlich aber im 


Finanz⸗Reſſort. 

Die Finanz: Ausgabe Preußens beträgt, Ober⸗Präſidien, Regie: 
rungen, Landrathsämter, Landgendarmerie, Polizei in ihren Ausgaben 
mitgerechnet, 16,869,119 Thlr., d. i. 0,87 Thlr. pro Kopf. Die 
übrigen Staaten etatiſtren 25,742,644 Thlr. Finanz⸗Ausgaben, d. i. 
1,40 Thlr. pro Kopf. Die Finanz⸗Verwaltung in den kleineren Staaten 
Deutſchlands liegt — ſoviel ſich eben aus dem beurtheilen läßt, was 
nicht in dieſem Reſſort geheim gehalten wird — noch vielfach im Ar⸗ 
gen. Was nicht an die Oeffentlichkeit in dieſer Verwaltung tritt, bat 
wohl Grund, die Oeffentlichkeit zu ſcheuen? — In Anhalt z. B. 
werden bei einer Staats⸗Einnahme und Ausgabe von 3,896,000 Thlr. 
nicht weniger als 2,237,897 Thlr. Ausgaben der Finanz⸗Verwaltung 
etatiſirt! Allerdings figuriren hier auf dem Finanz⸗Etat manche Aus⸗ 
gaben, welche in anderen Staaten anderen Reſſorts in Rechnung ge⸗ 
ſtellt werden; aber der Luxus im Finanzaufwande in Anhalt iſt und 
bleibt immer noch Thatſache, und altpreußiſche Wirthſchaftlichkeit iſt dort 
wie an anderen Orten in Deutſchland zu wünſchen. 

Wir könnten unfere Budget⸗Enquste noch weiter und namentlich in 
die Details verfolgen, welche uns die uns vorliegenden ſtatiſtiſchen 
Quellen bieten. Doch wir glauben unſererſeits genug gethan zu haben, 
um nachzuweiſen, daß die Klagen der kleineren Staaten Deutſchlands, 
die ihnen durch die politiſche Neugeſtaltung unfere geliebten Vaterlan⸗ 
des zugemutheten Opfer nicht tragen zu koͤnnen, auf falſcher Anſchauung 
der Sachlage beruhen und daß, wenn überall nach altpreußiſchen 
Grundſätzen gewirthſchaftet wird, unſere deutſche Einheit und hoffentlich 
auch Freiheit keine finanziellen Gefahren für unſere kleineren Staaten 
hat. Einzelne Streiflichter auf die Gefahrloſigkeit unſerer deutſchen Ein⸗ 
heit in dieſer Richtung fallen zu laſſen, behalten wir uns noch vor. 
— — . —— 


Breslau, 19. Juli. 

Bekanntlich ſind in den letzten Tagen eine Menge Verordnungen für die 
neuen Landestheile publicirt worden; ſie haben in die bisherige Steuer⸗ und 
Rechtsverfaſſung unſerer neuen Mitbürger außerordentlich tief eingegriffen 
und, theilweiſe wenigſtens, nicht dazu beigetragen, die neuen Verhältniſſe den⸗ 
ſelben irgendwie ſchmackhaft zu machen. Ja von mehreren dieſer Verord⸗ 
nungen weiß man in der That keinen Grund, warum nicht mit denſelben bis 
zum 1. October, d. h. bis zur Einführung der preußiſchen Verfaſſung, ge⸗ 
wartet worden. Als das preußische Abgeordnetenhaus der Regierung die 
abſolute Vollmacht zum Erlaß von Verordnungen ertheilte, ſprach es zugleich 
den Wunſch aus, daß die beſtehenden Einrichtungen moͤglichſt geſchont, daß 
namentlich nicht ohne die Auferte Noth an den Vorſchriſten über die Rechts ⸗ 
pflege in der Zwiſchenzeit gerüttelt werde. Dieſer Wunſch iſt wenig berück⸗ 
ſichtigt worden. Einen längeren Artikel über den Gegenſtand ſchließt die 
„Nat.⸗Ztg.“ mit den Worten: 


uns ie Pest gehalten haben. 
roceßordnung in Preußen für noth⸗ 
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ich an en, wenn fie 

des öffentli Bedürfniſſes ſich 

Proceßordnung iſt en nichl pi be⸗ 

u beglücken. hat ſich die Re 
der norddeutſche Bund dem enſtande 

es lohnt ſich nicht, eine ſo wichtige Veränderung im 


eitun 


hat die Regierung Anſtand genommen, Hannoder J 
a Intereſſe. Man betrachtet dieſelbe, 
„ geſchrieben wird, in fo fern als 
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an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Sonnabend, den 20. Juli 1867. 


leben, welche erſt langſam in ibren Gonfequenzen erkannt und durch 
die Praxis ausgebildet wird, für die Dauer weniger Jahre us 
führen. Von der preußiſchen Stra ordnung, mit welcher f che 
neue Provinzen bedacht worden ind, gilt das Gleiche; verſchiedene Syſteme 

begünftigt überall die Anklage 


laufen in ihr verwirrend durcheinander; fie 


und die Staatsanwaltſchaft weit mehr als die Pertheidigung und die Anz 
es der- Leiben 5 5 


—.— und iſt . 1 wen. als noch minder zu⸗ 
ammenhängend und verſtändlich geworden. Au Reform gehört zu 
den nächſten Aufgaben des norddeutſchen Bundes; = 1 an = 


neuen Provinzen gehörte nicht zu den unaufihiebbaren Bent iſſen, zu 


deren Gunſten die Verordnungsbefugniß ertheilt wurde. 

Die außerordentlichen Verhältniſſe haben gezwungen, der in 
einem gewiſſen Umfange freie Hand zu geben; die erun daldie mes 
lich unbeſchränkte Vollmacht benutzt, fie nach ihren Grundſätzen anzuwen⸗ 
den, aber mehr als irgend eine andere Erfahrung hat dieſe kurze 
dargethan, daß der Abſolutismus völlig untauglich geworden iſt, 

für eine kleine Weile Aushilfe zu leiſten. 

Wir ſchließen uns dieſer Ausführung vollſtändig an. 

Aus Wien iſt heute nichts Erhebliches zu melden; das Herrenhaus hat 
nach verſuchtem Widerſtande ſich in Sachen des Octroyirungsparagraphen und 
des Miniſterverantwortlichkeits⸗Geſetzes dem Abgeordnetenhauſe angeſchloſſen. 

In der italieniſchen Deputirtenkammer iſt endlich, wie bereits tele⸗ 
graphiſch gemeldet wurde, der erfle Artikel des Kirchengütergeſetzes mit einer 
bedeutenden Majorität angenommen worden und das Miniſterium hat dabei 
offenbar einen nicht zu unterſchätzenden Sieg davongetragen. Was die neu⸗ 
lich gemachte telegraphiſche Mittheilung betrifft, daß die Deputirtenkammer 
der Politik, welche die Regierung in den Verhandlungen mit Rom verfolge, 
ihre Zuſtimmung ertheilt habe, fo geben die unter „Florenz“ gemachten nä⸗ 
heren Mittheilungen darüber den ndthigen Aufſchluß. — Ueber Garibaldi 
verlautet, daß er wieder auf einer Reiſe begriffen iſt, welche vollſtändig den 
Charakter einer Agitationsfahrt angenommen hat. In einer Rede, die er am 
14. d. in Piſtoja vor dem Volke hielt, ereiferte er ſich wieder gegen die 
Prieſter und wiederholte ſeine oft abgegebene Erklärung, daß es ohne Rom 
nie ein Italien geben werde. — Was das große ökumenische Concil betrifft, 
ſo will man, wie Pariſer Blätter verſichern, in clericalen Kreiſen wiſſen, daß 
der Papft am 8. Dezember daſſelbe durch eine Encyclica auszuſchreiben 
gedenke. 

In Frankreich iſt natürlich vor Allem die bereits mitgetheilte Rede des 
Staatsminiſters Rouher noch immer der Hauptgegenſtand aller Geſpräche. 
Gegen die darin abgegebenen Friedenserklärungen ſind, wie man der „K. Z.“ 
verſichert, vor Allem die Collegen des Miniſters, Marſchall Niel und Admiral 
Rigault de Genouilly, die darauf beſtehen, daß „Frankreich nicht ruhig fein 
könne, ehe Preußen einen Denkzettel erhalten habe“. Die „France“, welche 
anſcheinend eine Friedenshymne anhebt, ſucht, wie ſchon bemerkt, nachzuwei⸗ 
ſen, daß der Friede nur geſichert ſei, ſo lange der Status quo in Deutſchland 
aufrecht erhalten bleibt. Alſo Frankreich würde interveniren, wenn es der 
deutſchen Nation gefiele, die Mainlinie als keines der zehn Gebote zu be 
trachten. Daß Rouher und der Kaiſer keinen Krieg wünſchen, wurde ſchon 
oft hervorgehoben, und wenn Erſterer in ſeiner Stellung belaſſen wird, ſo 
geſchieht es ſchon darum, weil der Kaiſer das Vertrauen der europäiſchen 
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Regierungen in die Friedensliebe Rouher's kennt. Aber in militäriſchen Krei⸗⸗ 


ſen, in den meiſten Regierungskreiſen, in den Augen der Majorität „thut 
Frankreich ſeine Pflicht nicht“, wenn es ſich nicht auf einen Krieg mit Deutſch⸗ 
land vorbereitet. Die Anzeige des „Armee⸗Moniteur“ von der Wiederherſtel⸗ 
lung der 23 Artillerie⸗Batterien (ſiehe „Paris“) iſt nicht geeignet, den An⸗ 
ſichten Rouher's unbedingte Glaubwürdigkeit zu ertheilen. 

Hinſichtlich der gleichfalls ſchon mitgetheilten Reden von Garnier⸗Pages 
und Jules Favre bemerkt man mit Recht, daß die Leidenſchaftsloſigkeit, die 
ſich darin ausſpricht, ſich daraus erklärt, daß ſchon im voraus ſämmtliche 
Redner im Grunde des Herzens fühlen mochten, wie unfruchtbar an praktie 
ſchen Ergebniſſen eine ſolche Debatte ſein werde, indem man von allen Seiten 
mit allerlei Hintergedanken zurückhalten und namentlich die Regierung mit den 
Plänen, mit denen ſie ſich etwa tragen mag, gewiß nicht herausrücken werde. 
Beherzigenswerth waren die Ermahnungen, welche Hr. Garnier⸗Pages, wohl 
der aufrichtigſte Friedensfreund in der ganzen Kammer, der franzöſiſchen Preſſe 
zugehen ließ, jede herausfordernde und aufreizende Sprache in Beziehung auf 
Deutſchland zu vermeiden. — Was die durch die Herren v. Caſſagnac und 
Duruy veranlaßten ſcandalöſen Geſchichten anlangt, ſo hat, wie man der 
„Alt. Z.“ ſehr richtig ſchreibt, die Regierung offenbar die Bouſſole verloren 


und ein ſolches Regime ift in der That noch nicht dageweſen. Daß dieſe gun 


ftände nicht lange mehr vorhalten können, iſt klar, entweder die Tagespreſſe 


wird ſchließlich dem Empire ganz gründliche Schwierigkeiten bereiten oder 


aber die Regierung wird ſich für gezwungen halten, mit einem „Quos ego“ 
aufzutreten, welches übrigens die ganz logiſche Ergänzung des 
Briefes an Rouher fein würde. 


richtet; es iſt alſo jetzt ſichere Ausſicht vorhanden, das „Volksvertretungsge⸗ 
je“ bald in Kraft treten zu ſehen, da das Oberhaus keinen Widerſtand ge⸗ 


gen daſſelbe erheben wird. — Was die Beleuchtung der wichtigſten Tages: 
Kriegs: @ * 


fragen durch die engliſche Preſſe betrifft, ſo verdient beſonders 

zu werden, daß der „Morning⸗Advertiſer“ wieder einmal von der 
furcht heimgeſucht wird und wieder die Zeichen nahender Kriegsſtürme berauf⸗ 
ſteigen ſieht. Deutſchland lann nicht in ſeinem gegenwärtigen Zuſtande 

die Napoleoniſche Regierung kann, wenn fie nicht ihr Preſtige 


i f Andere noch in den 
die Beziehungen zwiſchen Frankreich und Belgien und manches 
gallo⸗germaniſchen Siedekeſſel geworfen worden. Die 1 Friedens⸗ 
freunde, eine internationale Geiebenöbereinigund ute sch zu en 
ſcheinen unter dieſen Umſtänden dem a r zeitgemäß, 
Vorſchläge indeſſen, die auf dem Genfer, 
men ſollen, allgemeine Entwaffnung, Aufldfung der ſtehenden Heere und Eins 


„ er⸗ 
Die 


nichtung von lediglich zur Vertheldigung beſtimmten Nationalmilhen ſeien 


8 : 2 Augenblick prakti 
eher im Princip zu billigen als für den. dpraktiſche und mögliche 
Ideen: „Es iſt gut und wohl, N 1 1 predigen, während die Herr⸗ 
ſcher ihre ſiebenden Heere beibehalten en TS durch eine Miliz, wie neuerdings 
wieder in Frankreich deſciehg we „ Nur wo, wie in der Schweiz, eine 
Conſtitution beſteht, deren Baſis 8 llich die Freiheit iſt, Tann ein solches 
Milizfpftem wirken. Sonft it ein Volt in Waffen, das keine politſche Frei⸗ 
beit beſigt, nur eine Nation, Über deren Stärke die am Ruder befindliche 


Kegtecung t.“ 
n Amerika erregt namentlich die Reiſe des Präfiventen das größte 


kueche 
Aus England wird endlich über die dritte Leſung der Reformbill ber 
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Friedenscongreß zur Sprache kom ⸗ 


ee Zeitung“ aus Newport x 
j f 3 Muthes, als er ſich in den 
tör J Theil des Landes begab, in welchem feine Politik die bitterſten Gegner zählt. 
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„Zwar hatte er“, bemerkt die obengedachte Correſpondenz, „perſönliche Beleidi⸗ 
gungen oder Gewaltthätigkeiten nicht zu fürchten, aber leicht hätte doch der 


* des Volks zu bewundern, welches der dem Repräſentanten der Nation ſchul⸗ 
digen Achtung gerecht zu werden wußte, ohne ſeiner eigenen Würde etwas zu 

vergeben. — Hinſichtlich der mexicaniſchen Tragödie glauben wir einer 
Depeſche des amerikaniſchen Schiffscapitäns Ros beſonders gedenken zu müſſen, 
welche der „Meſſager Franco⸗Americain“ veroffentlicht und worin Ros mel⸗ 
det, daß er die Leiche Maximilians verlangt habe, um fie an den öfterreichi« 
ſchen Fregattencapitän abzuliefern, daß ihm aber eine abſchlägige Antwort zu 

Theil geworden ſei. Danach wäre es alſo Amerika, dem Juarez die Leiche 
ſeines Opfers verweigert hätte. 


Deut ſchland. 

A Berlin, 18. Juli. [Das Urtheil gegen v. Scheve. — 
Das preußiſche Telegraphennetz. — Die Reichstagswahlen.] 
In mehreren Zeitungen war bezweifelt worden, daß gegen den Lieute⸗ 
nant v. Scheve ſchon jetzt ein Urtheil gefällt worden fein könne, weil 
derſelbe nur hierher commandirt geweſen ſei und nur das Regiments⸗ 
Gericht, unter dem er eigentlich ſteht, die Competenz habe, ihn zu 
richten. Das beruht, wie die „Trib.“ ſchreibt, auf Unkenntniß der mi⸗ 
litäriſchen Strafproceßordnung und der darin enthaltenen Beſtimmungen 
über den Militärgerichtsſtand. Die Regimentögerichte find überhaupt 
nur auf die niedere Gerichtsbarkeit beſchränkt und erſtreckt ſich deren 
Jurisdiction überhaupt nur auf die zum Etat des Regiments gehören⸗ 
den und ihm attachirten Unteroffiziere, Gemeine und Militär⸗Unter⸗ 
beamte. Davon abgeſehen, iſt jedoch beſtimmt, daß commandirte 
Militärperſonen, ſo lange das Commando dauert, unter der Gerichts⸗ 
barkeit des Militärgerichts ſtehen, welches über die Truppenabtheilung 
oder die Militärbehörde, zu welcher fie commandirt find, die Gerichts⸗ 
barkeit ausübt. Dieſe früher ſtteitig geweſene Frage iſt bereits ſeit 
längerer Zeit durch ein Präludiz des General⸗Auditoriats vom 16. Sept. 
1847 erledigt. Dieſer Beſchluß findet ſich im Band IV. S. 52 der 
Militär⸗Geſetzſammlung und hat wahrſcheinlich auf den v. Scheve ſchen 
5 Fall Anwendung gefunden, da v. Scheve hierher zur Artillerieſchule 
c—ommandirt war. — Seitens der Telegraphen⸗Direction wurde beab⸗ 
r ſichtigt, dem preußiſchen Telegraphennetz eine weſentlich erweiterte Aus: 
dehnung reſp. eine großere Verdichtung zu geben. Es ſollen nämlich 
ſaͤmmtliche Orte bis zu einer Einwohnerzahl von 1500 Seelen hinunter 
in daſſelbe gezogen und allmälig mit der Ausführung dieſer Abſicht 
fortgeſchritten werden. Wie aus Magdeburg berichtet wird, ſcheint 
die Provinz Sachſen die erſte zu ſein, in welcher mit der Ausfüh⸗ 
rung vorgegangen werden ſoll. Binnen wenigen Wochen werden 
daſelbſt beiſpielsweiſe in den Ackerſtädten Eckartsberga, Freiburg a. d. U., 
Greußen, Kölleda, Teuchern, Düben ꝛc. Telegraphenſtationen eröffnet. — 
Wie das „Fr. J.“ vernimmt, ſind die Reichstagswahlen auf den 
15. Auguſt feſtgeſetzt; aus Gotha dagegen wird der 1. September als 
f Termin gemeldet. Beide Nachrichten dürften nicht richtig fein; es iſt 
wohl wahrſcheinlich, daß die Wahlen im ganzen norddeutſchen Bunde 
an einem und demſelben Tage ſtattfinden. — Der Geh. Legationsrath 
1 Michaelis, ſeit einer längeren Reihe von Jahren aus dem Dienſte 
geſchieden und dem Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten nur 
noch als Ehrenmitglied attachirt, iſt in dieſen Tagen, 81 Jahre alt, 

geſtorben. > | 
leine Verſammlung des hieſigen „Allgemeinen Deut: 
ſchen Arbeiterverelns“ hat am Montag folgende Reſolution be⸗ 


* 
* 


en: 
oon Londoner Schneidergeſellen haben in dem berechtigten Kampf der 
Alrbeit gegen das Capital zu einer Arbeitseinſtellung gegriffen, und es iſt 
fſeitens derſelben eine ausdrückliche Aufforderung zur Beihilfe nach Berlin er⸗ 
gangen. Obſchon nun die Verſammluug der Anſicht iſt, daß auf dem Wege 
der Arbeltseinellungen die Sache der Arbeit nicht zu einem entſchiedenen Siege 


Deutſchlands moderner Kriegsgott. 
Von A. Klein. 


„Es giebt viele Commercienräthe in Deutſchland, aber nur einen 

Krupp“, ſoll einſt die Gattin des Erfinders der gezogenen Kanonen zu 

einer Dame geſagt haben, welche fie „Frau Commercienrath“ titulirte. 

Ob dieſe Aeußerung wahr, ob fie erdichtet iſt, kann dahingeſtellt bleiben. 
Jedenfalls iſt ihr Inhalt wahr und wäre ſie darum durchaus keine 
Selbſtüberhebung. Es giebt in der That nur einen Krupp. Er iſt 

der Rieſe der deutſchen Induſtriellen, eine vollendete Großmacht der 
Arbeit; und wie Alles bei ihm gigantisch erſcheint, jo macht auch fein 
ungeheures Etabliſſement wahrhafte Gigantenſchritte. Keupp's Gußſtahl⸗ 

N Kanone kann mit Recht der Löwe der Pariſer Ausstellung genannt wer: 
deen, fein Gußſtahlblock iſt die gewaltigſte compacte Maſſe von allen 
dafelbft vertretenen Metallen. — An den Namen Krupp knüpft ſich 
eine neue Epoche der deutſchen Induſtrie: er hat fie mit emporgehoben 
hp auf jene Höhe, um die uns das tonangebende England bereits offen 
beneidet. Wir wollen dieſen Neid mit Wohlgefallen aufnehmen und 
2 uns freuen, daß für den deutſchen Gewerbefleiß die ſchmachvolle Zeit 
deer Geringſchäzung hoffentlich hinter uns liegt. Wer bisher nur einen 
Funken nationalen Ehrgefühls in der Bruſt trug, mußte es ihn nicht 
ftlef verletzen, wenn er ſah, wie das deutſche Fabrikat gewiſſermaßen im 
15 eigenen Lande geächtet war? welcher Mißbrauch mit deutſchen Erfindungen 
getrieben wurde! Die meiſten wichtigen Erfindungen im Gebiete der In⸗ 
Br duſtrie gingen von Deutſchen aus, allein das Wort vom Propheten im 
N 2 hat ſich nirgend trauriger bewährt als hier. Das Vater⸗ 
and verachtete Jahrhunderte lang die eigenen Kräfte, ließ ſie daheim 

oder im Auslande ſo zu ſagen Hungers ſterben, und erſt nachdem ſie 
Aungſt der Vergeſſenheit verfallen, wurden ihre Entdeckungen aus fremden 
Landen und unter fremden Firmen in das beſchränkte Deutſchland ein⸗ 


* * 
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3 geführt. Welche Unmaſſe von deutſchen Eiſenfabrikaten ging bisher nach] Intereſſe. 
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b dieselbe doch die Atdeiter Berlins für berpflichtet, 
a wisst dag Seite der ein e 


Schleswig, 16. Juli. [General v. Manſtein.] Die 
„Schl. Nachr.“ ſchreiben: Ueber den ſchon kurz berichteten Unfall des 
commandirenden Generals v. Manſtein erfahren wir folgende nähere 
Details. Se. Exc. ritt längs der Front des in Linie aufgeftellten Regi⸗ 
ments, als ſein Pferd unglücklich in ein im Erdboden befindliches tiefes 
Loch trat und fiel; der General ſtürzte rücklings vom Pferde, verlor 
aber nicht die Geiſtesgegenwart, ſondern ſaß nach Verlauf einiger 
Minuten wieder auf dem Pferde. Leider beflätigt ſich die Nachricht von 
dem Bruch des Schlüſſelbeins; der General iſt durch dieſe ſchmerzhafte 
Verletzung gezwungen, das Bett zu hüten. Der Vorfall wurde ſofort 
telegraphiſch dem Könige mitgetheilt. Mit der Inſpicirung unſerer 
hieſigen Truppen iſt die große Truppen⸗Inſpection in unſerer Provinz 
beendigt und der General v. Manſtein beabſichtigte, ſich noch in dieſer 
Woche zur Erholung zum Gebrauch des Bades nach Syn zu begeben, 
welches Project nun in fo bedauerlicher Weiſe vereitelt iſt. Wer den 
General während ſeiner Krankheit vertreten wird, ſoll noch nicht be⸗ 
kannt ſein. 

Flensburg, 17. Jull. [Zu den Wahlen.] In einer Wahl: 
vorbeſprechung von Deutſchen wurden in Erwartung, daß eine definitive 
Einigung der Parteien zu Stande komme, Appellationsgerichts = Rath 
Mommſen, v. Manteuffel und Kraus als Candidaten aufgeſtellt. Das 
Somite von Vertrauensmännern beruft vor dem 20. d. M. eine Ver⸗ 
ſammlung zur Verſtändigung über einen Candidaten zuſammen. (Poſt.) 

Hannover, 17. Juli. [Der landwirthſchaftliche Miniſter. 
— Die Königin Marie. — Steuern. — Ausſpielungen.] Der 
Landwirthſchaftsminiſter v. Selchow iſt geflern hier angekommen und 
hat ſich heute Morgen mehrere Regierungsbeamte ſowie den einſtweiligen 
Chef der ſtädtiſchen Verwaltung, Stadtſondicus Albrecht, vorſtellen laſ⸗ 
ſen. — Die Königin Marie wird noch in dieſer Woche die Marienburg 
verlafien und nach Hietzing gehen. — Auf Befehl des Gouverneurs iſt 
der commiſſariſche königliche Polizeidirector v. Emden, Amtsaſſeſſor 
v. d. Decken, von ſeinem Amte ſuspendirt worden. — Die neue Steuer⸗ 
veranlagung ergiebt in Osnabrück mit 18,000 Einwohnern ein Mehr 
von 3950 Thlen., in dem götting' ſchen Städtchen Moringen mit 1600 
Einwohnern ein Mehr von über 500 Thlr. — Nachdem die beiden 
hannoverſchen Landeslotterien auf den Ausſterbe⸗Etat geſetzt find, fol 
auch gegen Ausſpielungen anderer Art nicht die bisherige Connioenz 
geübt werden. Bislang konnten die Ortsobrigkeiten Ausfpielungen be⸗ 
weglicher Gegenſtände von geringem Werthe auf Volksfeſten, Märkten de., 
ſowie zu Wohlthätigkeitszwecken geſtatten, andere Ausspielungen unter: 
lagen der Erlaubniß der Mittelbehörden. Jetzt iſt angeordnet, daß nur 
bei den erſtgenannten Kategorien die Erlaubniß der nächſten Obrigkeit 
ausreicht, in allen anderen Fällen, alſo auch zu Lotterien für mildthänge 
Zwecke, die Zuſtimmung des Departements des Innern einzuholen iſt. 

Weimar, 16. Jull. [Vom Miniſtenzum.] Dem „Fr. J.“ 
wird geſchrieben: Wie wir hören, wird ein he Cultus⸗ u d Zufiz- 
miniſter überhaupt nicht berufen. Herr v. Watzdorf, der die Leitung 
dieſes Departements (nach dem Rücktritt des Herrn v. Wintzingerode) 
proviſoriſch übernommen, wird dieſelbe dehalten. 1 

Frankfurt a. M., 17. Jull. [Zageöberiht.)] Zwei Königs⸗ 
paare befanden ſich dieſe Woche in unſerer Stadt, nämlich das portu⸗ 
gieſiſche und das ſchwediſche. Sie beſuchten das Theater, die öffent⸗ 
lichen Plätze und Schenswürdigkeiten und die großen Bazars auf der 
„Zeil“. Das ſchwediſche Königspaar trennte ſich hier, indem die Rd: 
nigin nach dem Haag abreiſte, der König aber nach Vichy. Das por⸗ 
tugleſiſche Königspaar begiebt ſich morgen nach Brüſſel. Daſſelbe hat 
hier ein Gala⸗Diner gegeben und die Civil⸗ und Militärbehörden dazu 
geladen. — Die in Angelegenheit der Lotterie und der Vermoͤgens⸗ 
Trennung nach Ems zu Sr. Maj. dem Könige entfendete Deputation 
(aus Mitgliedern des Senats und des 5 1er Collegs beſtehend) ift ſehr 


ohne uns in diefen Streit zu miſchen, behaupten wir: ja, ſie ift ein 
Fortſchritt der Völker und zwar ein größer. — Durch ihren Krupp und 
ihren Dreyſe hat die deutſche Industrie ein gewichtiges Wort mitzureden 
über die Geſchicke der Völker, ihre Entſcheidung über Krieg und Frie⸗ 
den hat mehr Einfluß als die Unterhandlungskünſte ſämmtlicher Diplo- 
maten, ja Krupp und Dreyſe haben an der beginnenden Einigung 
Deutschlands indirect eben fo großes Verdienſt als Herr v. Bismarck 
und der ganze Reichstag. Mögen alſo Krupps gezogene Kanonen mör⸗ 
deriſcher fein als die Waffen des Barbaren⸗Zeitalters, mögen fie zerſtö⸗ 
ren, was jene kaum berührten, — man blicke doch nur auf die Schrecken 
des 30 jährigen Krieges mit feinen brennenden Städten und Dörfern, 
mit feinen Trümmerhaufen und Wüſteneien und mit feinen Hundert: 
tauſenden von hingeſchlachteten Menſchenleben, oder man vergleiche auch 
nur die Opfer des Tjährigen Krieges an Menſchenleben, Wohlſtand und 
Nationalkraft mit den Verluſten des vorjährigen, an Kraftaufwand nicht 
kleinkten Krieges, und es wird ſich ſehr leicht herausſtellen, ob die neue 
oder die alte Kriegführung barbariſcher rar. 

Und welch ein ſchöner Aufſchwung der Arbeit, welch wichtige fociale 
Betrachtungen laſſen ſich an die in den Augen des Idealiſten ſo ver⸗ 
rufenen Krupp'ſchen Mordwaffen knüpfen! Dieſer eine Mann hat trotz 
des entmuthigenden Anfanges ſeiner Erfindung, trotz der fühlen Abfer⸗ 
tigung im eigenen Vaterlande, die deutſchen Erſinder wieder zu Ehren 
gebracht und ſeinem Fabrikat nicht nur die Anerkennung daheim, ſon⸗ 
dern die Anerkennung der ganzen Welt erzwungen. Deutſchland darf 
darum auf ſolche Männer eben fo ſtolz fein, als auf feine Dichter und 
Denker. Dem Jahrhundert der Ideen und der Romantik iſt das 
Jahrhundert des Dampfes und des electriſchen Funkens gefolgt — und 
in dieſem ſind ſie die Helden. f k 

Die Lebensgeſchichte Alfred Krupps bietet wenig Einzelheiten von 
Er iſt der Sohn eines einfachen deutſchen Handwerkers und 


England, um dann unter engliſcher Etiquette als engliſche Waare nach ſcheint nicht einmal eine beſondere Schulbildung genoſſen zu haben, denn 


Deutschland zurückzukehren und nun begierig gekauft zu werden. Erſt jetzt 
fängt man endlich an einzuſehen, wie thöͤricht man war, feine eigenen 
Krafte fo zu vergeuden und ſich dabei ſo tief in den Augen des Aus⸗ 

landes herabzusetzen. Die jüngſte Zeit, welche den kräftigen, realen 
Vroltsgeiſt, das männliche nationale Selbſtbewußtſein der Deutſchen fo 
ungemein gehoben, brachte eine glückliche Wendung zum Beſſern, und 
ſchon bekennt das ſtolze England rund heraus, daß es mit der deutſchen 
Eſſen⸗Induſtrie nicht mehr zu concurriren vermöge. — Wir hätten das 
bverſchledene Jahrzehnte früher hoͤren können, wenn wir nur früher die 
Aiugen aufgemacht und nicht jo ſtarr auf unſern Vorurtheilen geſeſſen 


REN ‚Mögen nun die Idealiſten darüber ſtreiten, ob die neueſte Vervoll⸗ 
tommnung der Kriegswaffen ein Fortſchritt der Völker iſt oder nicht; 


ſchon mit 14 Jahren übernahm er die Werkzeug⸗Fabrik ſeines Vaters, 
der damals verſtarb. Bei der raſtloſen Thätigkeit, die er ſchon in jenen 
Jahren entwickelte, gelang es ihm alsbald, ſeine Einrichtungen zu ver⸗ 
deſſern und zu erweitern. Doch blieb fein Wirkungskreis bis zum An⸗ 
fange der 1850er Jahre ein ziemlich beſcheidener und erſt von da ab 
datirt das beiſpielloſe Emporblühen feiner Anſtalt, die jetzt wohl in der 
ganzen Welt keine Rivalin von gleichem Umfange hat. Der Complex, 
welchen fie ausmacht, bedeckt etwa 4 des Raumes der ganzen Stadt 
Königsberg, nämlich 920 Morgen, wovon allein 240 Morgen auf die 
Gebäude kommen, von denen namentlich das coloſſale Gleßhaus zu er⸗ 
wähnen iſt, deſſen größter Schornſtein eine Höhe von 240 Fuß und an 
feiner Sohle einen Durchmeſſer von 30 Fuß dat. Die Fabrik hat be⸗ 
greiflicher Weiſe das Anſehen einer ganz reſpectablen Stadt, und eine 
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freundlich aufgenommen und zur königl. Tafel geladen worden. Die 
Deputation iſt geſtern zurückgekehrt. Heute wurde Herr v. Rolhſchild 
zu dem Könige beſchieden. — Die hieſige Garniſon rückt jetzt vier Tage 
lang zur Felddienſtübung bei Hofheim und Okeiftel aus. Es wird zu 
dieſen Uebungen ein Theil der Beſatzung von Mainz und der Garni⸗ 
ſonen von Hanau und Wiesbaden zugezogen. Die Uebungen ſchließen 
mit einer großen Parade. General v. Plonski iſt zu dieſer Felddienſt⸗ 
übung hierher zurückgekehrt. — Aus dem letzten Sitzungsbericht der 
Bürger⸗Repräſentation erſehen wir, daß von der Regierung an den 
Senat das Erſuchen geſtellt wurde, ihr die ſeitherigen Kaſſen⸗Localitäten 
des Rechnei⸗Amtes zu überlaſſen; ebenſo ſoll das Terrain vor dem 
Affenthore zu einer Reitbahn verwendet werden. Es iſt auch wieder 
die Rede davon, daß die Regierung den Taris’fhen Palaſt (ehemals 
Sitz des Bundestages) ankaufen werde. (N. Pr. 3.) 

[Ueber das Reſultat,] welches die an Se. Maj. den König 
nach Ems abgeordnete Deputation erzielt hat, erhält das „Fr. J.“ von 
zuſtändiger Seite folgende, angeblich authentiſche Mittheilung: „Eine 
durch Beſchluß des Senates und der ſtändigen Bürger⸗Repräſentation 
vom 12. d. Mis. zur Begrüßung des Königs erwählte Deputation 
(Bürgermeiſter Dr. Müller, Senator Dr. v. Oven, Senator Dr. 
Mumm, Friedrich Graubner und Alexander Scharff⸗Majer) hatte am 
15. d. Mt. Nachmittags 2 Uhr die erbetene Audſenz. Nachdem bie: 
ſelbe den König im Namen des Senats und der ſtändigen Bürger: 
Repräſentation ehrfurchtsvoll begrüßt hatte, trug ſie die Bitte vor, daß 
der König bei den Eniſchließungen, welche über die Angelegenheiten der 
Stadt bevorſtänden und von fo großem Einfluſſe auf deren känftiges 
Wohl und Wehe ſein würden, eine gerechte und billige Entſcheldung 
herbeiführen möchte, und überreichte zugleich eine Bittſchrift um Fort⸗ 
befand des für die Finanzen der Stadt und den Nahrungsſtand von 
hunderten von Familien fo wichtigen Jaſtiturs der Stadtlotterie. Der 
König äußerte ſich ſehr wohlwollend für die Stadt, die ihre Stellung 
als Weltſiadt, als hiſtoriſche Stadt bewahren, nicht zu einer Provin⸗ 
zialftadt herabſſnken ſolle. Der Auseinanderſetzung ihrer Vermögens- 
Verhältniſſe werde er ſeine erneuerte, alle Details umfaſſende Aufmerk⸗ 
ſamkeit widmen; es ſei die Deputation autorifirt, ihm zu dieſem Zwecke 
nochmals eine kurze Darſtellung der Hauptpunkte, auf die es ankomme, 
zu überteichen. Die Entſcheidung über die Lotterie ſolle nicht abgeſon⸗ 
dert von derjenigen über die Vermögensangelegenheit, von der fie einen 
Theil bilde, getroffen werden; die Ausführung der Verordnung vom 
5. Juli 1. J. ſei, fo weit fie Frankfurt betreffe, ausgeſetzt. 


Oeſterrei ch. 

„ Wien, 18. Juli. [Der Reichsrath. — Aus Mexico. 
— Die ungariſchen Comitate.] Wenn es eine Kunſt für irgend 
einen allmächtigen Miniſter wäre, unſere Abgeordneten und „Herren“ 
um den Finger zu wickeln: jo könnte man micht leugnen, daß der 
Reichskanzler dies Kunſtſtück mit bewundernswürdiger Grazie vollführt. 
Es ſoll das kein Vorwurf für den Reichsrath ſein — denn ultra 
posse nemo obligatur: und es iſt ganz unzweifelhaft, daß unſer Ab⸗ 
geordnetenhaus eben ſo wenig das Zeug hat, eine ordentliche Volksver⸗ 
tretung zu ſein, wie unſer Herrenhaus im Stande iſt, die Rolle einer 
engliſchen Pairie zu ſpielen. Die heutige Debatte des Unterhauſes 
muß auch den Ungläubigſten davon überzeugt haben, daß unſere Partei⸗ 
führer nicht das Zeug dazu in ſich fühlen, den Ausgleich mit Ungarn 
ſelber in die Hand zu nehmen. Denn wollten ſie das, ſo müßte natür⸗ 
lich ihre erſte Sorge fein, ein cisleithaniſches parlamentariſches Mini: 
ſterium einzuſetzen, ehe die gemiſchte Deputation zu Verhandlungen auf 
Grundlage des 67er⸗Elaborates zuſammentritt. Dieſelben Herren aber, 
die vor ein paar Wochen noch von Beuſt in den mißliebigſten Aus⸗ 
drücken redeten, weil er das Cabinet in büreaukratiſchem Sinne vervoll⸗ 
ſtaͤndigt, find heute ein Herz und eine Seele mit ihm, daß er erſt mit 
Ungarn im Reinen fein müſſe, ehe die eisleithaniſchen parlamentariſchen 
Größen ohne weiteres Alpdrücken in den bequemen Fauteuils am Mi: 
niftertifche Platz nehmen können. Herbſt hat feinen Brief an Beuſt, 
worin er dieſe Anſicht niederlegt, heute in der „Neuen freien Preſſe“ 
veröffentlicht, Kaiſerfeld dieſelbe in langer Rede im Haufe ausgeführt 
und der Reichskanzler ihr, unter ausdrücklicher Bezugnahme auf Herbſt's 
Brief, zugeſtimmt. Damit wäre denn freilich auch ausgeſprochen, nicht 
nur daß die Ausgleichs Verhandlungen ausſchließlich in den Händen des 
Baron Beuſt liegen und daß er allein der Wahrer unſerer Rechte Un⸗ 
garn gegenäber ift, ſondern auch, daß es lediglich zwiſchen dem Kaiſer 


ſolche iſt fie in der That im vollſten Sinne; ja man konnte fie ein 
Arbeiter⸗Fürſtenthum nennen, denn Krupp verfügt über mehr Arbeiter 
als mancher deutſche Reichsfürſt ehemals über Unterthanen. Die Zahl 
der jetzt permanent in der Fabrik beſchäftigten Arbeiter iſt 10,000, dazu 
aber kommen noch circa 1200, welche Krupp in feinen Berg: und Hüt⸗ 
tenwerken nahe bei Coblenz und im Naſſaulſchen beſchäftigt. An dieſe 
Leute wird alle vierzehn Tage die Kleinigkeit von 120,000 Thlrn. oder 
jährlich 3,120,000 Thlr. ausgezahlt. + 

Die Lage des Etabliſſements iſt eine ſehr gäaſtige; mitten in dem 
fabrikthätigen Rheinlande, etwa 4 Meilen vom Rheine entfernt, liegt 
das bis vor Kurzem ſo winzige Städtchen Eſſen, das noch 1820 kaum 
5000, 1864 aber ſchon 31,306 Einwohner zählte, und unmittelbar 
neben dieſem befindet ſich die Kruppſche Fabrik. Drei der belebteſen 
Eiſenbahnen, darunter die Köln- Mindener ), durchſchneiden das umlie⸗ 
gende Terrain, während der Rhein eine bequeme Waſſerſtraße gewährt. Doch 
die Fabrik hat auch ihre eigene Eiſenbahn, und zwar zur Vermittelung des 
Verkehrs in derſelben. Die Öefammtlänge des kreuz und quer laufen⸗ 
den Schienengeleiſes beträgt 24 deutſche Meilen, auf welchen 6 Loco: 
motiven mit 150 Waggons zwiſchen den verſchiedenen Gebäuden und 
Anlagen beſtändig courfiren ; dazu kommt dann noch die Thaͤtigkeit von 60 
Pferden und diverſen Wagen. Wo das Dampftoß brauſt, darf auch 
der electriſche Draht nicht teblen, zumal dieſer zur Vermittelung des 
inneren geſchäftlichen Correſpondenz⸗ und mündlichen Verkehrs hoͤchſt 
nothwendig iſt. Wie am Erdboden die Schienengeleiſe, fo kreuzen oben 
die Drähte durch alle Räume und münden in 15 Stationen, welche 
die Depeschen, Befehle, Anfragen und ſonſſige Mittheilungen aufnehmen 
und abfertigen. Sehr zeitraubend und ſchwierig wäre in einer ſolchen 
Anſtalt die Copirung der Unmaſſe von Zeichnungen, doch auch dafür 
hat un > ein eigenes ſehr ſauber arbeitendes photographiſches 

telier geſorgt. 

8. An die Fabrikgebäude reiht ſich zunächſt eine Menge guter Arbeit r⸗ 
wohnungen, Wohnungen für die Ingenieure und Meifter, Portlers . 
dann eine große Dampfbäckerei, deren Zweck es iſt, den Arbeitern 91 urs 
und billiges Brot zu liefern, wozu Krupp das Getreide in Rußland 
ankauft; ähnliche Einrichtungen find neuerdings mit Kartoffeln und Frei 
gemacht worden. Für Krankheits⸗, Todesfälle und Arbeitsunfäh igkeit 
iſt durch eine eigene Kaſſe geſorgt, zu der Krupp ebenſoviel beiträgt, als 
feine ſaͤmmtlichen Arbeiter zuſammen, und die unter feiner perſön lichen 
Leitung ſteht. Wer durch Beſchädigung bei der Arbeit erkrankt, erhält 
aus dieſer Kaſſe während der ganzen Dauer der Arbeitsunfähigkeit den 


) Die Köln⸗Mindener iſt üb t die rentabelſte Eiſenbahn } 
preubilden Stecke. bre Bach s Giahne belduft hy, vertan 
und Monat auf 12,500 Tolr., welche Einnahme annähernd pur die Ober⸗ 
ſchleſiſche und Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Bahn erzielen. | 
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und Beuſt liegt, wie weit das Maß der cisleithaniſchen Freiheiten um ⸗ 
ſchrieben werden ſoll. Oder bildet ſich Jemand im Ernſte ein, 
daß unſer Herrenhaus auch dann noch, wenn in allerhöoͤchſten 
Regionen ein Umſchwung eintreten ſollte, Miniſter⸗Verantwortlich⸗ 
keits⸗ und ähnliche Geſetze fo ſchlankweg votiren würde, wie fie 
ihm aus dem Unterhauſe zugehen. Heute thut es das aller: 
dings: in früheren Jahren aber war es heiliger Brauch, daß auch nicht 
die geringſte Kleinigkeit ohne Amendirungen angenommen ward, bei 
denen ſich dann immer die Abgeordneten zu fügen hatten! — Aus 
Mexico find jetzt pofitive Depeſchen angelangt, welche die Behauptung 
franzöſiſcher Blätter, Maximilian's Leiche ſei geſchändet worden, einfach 
zu Lügen ſiempeln — erfunden zu dem handgreiflichen Zwecke, den Un: 
willen über Napoleons Wortbrüchigkeit in einer Fluth von Abſcheu über 
die Niederträchtigkeit des Juarez zu erſäufen. An dem Gelingen von 
Tegethoff's Miſſion zweifelt daher auch Niemand, va nicht nur England 
dleſelbe aufs Nachdrücklichſte unterſtützt, fondern die Waſhingtoner Re: 
gierung ebenfalls ſowohl über die Verletzung der amerikaniſchen Flagge 
bei Santa Anna's Gefangennehmung als auch darüber erbittert ift 
daß die Auslieferung der prinzlichen Leiche felbft da verweigert wurde, 
als der Commandant des Unſons⸗Geſchwaders die Bitte des öſterreichi⸗ 
ſchen Schiffs ⸗Capitäns Groller unterſtützte. Tegethoffs Sendung iſt 
denn auch eine rein diplomatiſche, durchaus keine militäriſche; er iſt 
dazu auf Englands Rath auserſehen, weil einerſeits ſein Name das 
nötbige Gewicht hat und well er andererſeits nicht wie die an Ort 
und Stelle anweſenden Vertreter der europäiſchen Mächte bereits alle 
ee Eiferſüchteleien, Vorurtheile, Launen mexicaniſcher Partei⸗ 
e ſich 3 um der Wahrheit die Ehre zu geben, muß 
5 07 ae r etzt das Miniſterium Andraſſy den Anflügen 
alte Wag, Der lt gegenüber genau die richtige Mitte einzu: 
8 ne 3 5 des Heveſer Comitates gegen das Land⸗ 
hei mit fol 0 5° le gemeinſamen Angelegenheiten iſt Baron Wenk⸗ 
Gomitetsheroen | Ernſte entgegengetreten, daß die ſonſt ſehr bockbeinigen 
Heſchluß kaſſirt — Gegend, um einer Auflöſung vorzubeugen, ihren 
5 — — Ebenſo ſchärft Lonyay den auffägigen Herren 
(reiten muß u, daß er wieder zur militärifhen Steuereintreibung 
Hand biet wenn die gewählten Comitatsbeamten dazu nicht die 

f en. Das iſt der richtige Weg: weder durch Comitats⸗Ueber⸗ 
muth das parlamentariſche Regime erſchüttern laſſen — noch das Kind 
mit dem Bade verſchütten, indem man, wo es nicht unbedingt nöthig 
iſt, der barlamentariſchen Centraliſation die Perle des Selfgovernment 


opfert! i 
Italie nu. ' 

Florenz, 16. Juli. [In der Deputirtentammer] kam heute 
die Interpellation Ferraris zur Discuſſton. Von mehreren Sei⸗ 
ten wurden Anträge geſtellt, das frühere Minifterium anzuklagen und 
ſeine Handlungen für null und nichtig zu erklären, weil fie, wie die 
Ernennungen der Biſchöfe und andere an Rom gemachte Conceſſtonen, 
die Geſetze und Prärogative der Nation verletzen. Herr Rattazzi be: 
mühte ſich, zu beweiſen, daß man die Handlungen der früheren Regle⸗ 
rung nicht als nichtig betrachten kann. Er erklärte, die Regierung werde 
keine weiteren Biſchöſe ernennen. Mehrere andere Vorſchläge wurden 
gemacht, auch ein Antrag auf Uebergang zur einfachen Tagesordnung. 
r. Rattazzi verwarf denſelben und ſagte, mit dieſer Tagesordnung 
würde ſich die beſtimmte Meinung der Majorität über die angeregten 
wichtigen Fragen nicht ausſprechen. Hr. Ricaſoli hat fein Verhalten 
gerechtfertigt. Es habe zum Zweck gehabt, Europa zu beweilen, daß 
die italieniſche Regierung, indem ſie durch moraliſche Mittel nach Rom 
gelangen wollte, zugleich dem Papſte genügende Garantie für die voll: 
kommene Unabhängigkeit der Kirche gewähre. Der Antrag auf Tages⸗ 
ordnung wurde mit 231 gegen 116 Stimmen verworfen; darauf ſchlug 
Hr. Mancini folgende Tagesordnung vor: Die Kammer, indem fie 
von der Erklärung der Regierung Act nimmt, daß durch Specialgeſetze 
keine Neuerungen zum Nachtheile der Rechte und Prärogative der Civil⸗ 
gewalt in geistlichen Angelegenheiten eingeführt werden follen, und vor⸗ 
behaltend, daß das Minifterium die Geſetze des Staates und die Würde 
der Nation intact bewahren werde, geht zur Tagesordnung über. Herr 
Rattazzi nimmt dieſe Tagesordnung an, indem er jedoch die Auslegung, 
welche die Linke derſelben giebt, zurückweiſt. Einige Deputirte erklärten, 
fie jo annehmen zu wollen, da fie keinen Tadel für Ricafoli darin fän⸗ 
den. Der erſte Theil der Tagesordnung des Hrn. Mane ni iſt ein⸗ 


vollen Arbeitslohn, bei anderen Krankheitsfällen die Hälfte deſſelben nebſt 
ärztlicher Behandlung und kostenfreier Mediein; nach 25 jähriger ununter⸗ 
brochener Thätigkeit in der Fabrik empfängt der Arbeiter eine anſtaͤndtge 
Penſion, ebenſo wird er bei Todesfällen auf Koſten der Kaſſe beerdigt 
und feine nachbleibende Familie, ſoweit fie hilfsbedürftig, unterſtützt. 
Ebenſo iſt die Ordnung und Sicherheit bis in die Details genau gere⸗ 
gelt und läßt ſich überhaupt eine vollſtändig militäriſche Disciplin nicht 
verkennen. Die Arbeiten, namentlich die großen Maſſengüſſe erfolgen 
alle nach militäriſchem Commando; der Ingenieur giebt das Zeichen, 
das ſich nun von den Meiſtern auf ihre Abtheilungen und Colonnen 
fortpflanzt — ſowie das Wort erſchallt, iſt Jeder auf ſeinem Poſten, 
greift Alles mit einer Präciſton in einander, die bewunderungswerth iſt. 
Neben den Meiſtern und Aufſehern fungirt ferner ein Polizei-Corps mit 
gleichfalls militäriſcher Organiſation. Die Obliegenheiten dieſer Leute be⸗ 
ſtehen einestheils in Aufrechthaltung der Ordnung und Ruhe, ſodann 
müſſen fie aber auch den Portier⸗ und Wachtdienſt verſehen. 

Der Betrieb geht ununterbrochen bei Tage und bei Nacht, indem 
in zwei großen Abtheilungen gearbeitet wird, von denen die eine von 
Morgens 6 bis Abends 7 Uhr, die andere von dahin bis Morgens 
6 Uhr beſchäftigt if. Da ſämmtliche Räume mit Gas beleuchtet find, 
ſo kommt die hübſche Summe von 9000 Flammen heraus, welche an 
trüben Tagen etwa 200,000 Kubikfuß Gas conſumiren, die ihnen eine eigene 
Gas⸗Anſtalt liefert. An Kohlen und Coaks gebrauchen die 160 Dampf: 
maſchinen (die ſtärkſte von 1000 Pferdekraft), 400 Glüh⸗, Schmelz⸗ und 
Cementöfen, Eſſen und ſonſtigen Feuerungen täglich 22,500 Scheffel, 
und nun denke man ſich die Waſſermaſſe, welche jene 160 Dampfteſſel 
nebſt den ca. 300 kleinen Werkſtatt⸗Maſchinen läglich verſpeiſen: es ift 
juft ſo viel, als eine gute Waſſerleitung liefern muß, um eine Stadt 
von 50—60,000 Einwohnern hinreichend damit zu verforgen. 

Am erſtaunlichſten ift die Production der gewaltigen Gußſtahlbloͤcke, 
welche Krupp liefert, ‚fo z. B. hat der Ambos, auf welchen der größte 
feiner 39 Stahlhämmer fällt, ein Gewicht von 30,000 Centnern. Der 
Hammer ſelbſt wiegt 1000 Gentner und hat einen Fall von 10 Fuß; 
er koſtet nahezu 700,000 Thaler, wovon mehr denn die Hälfte auf 
das Fundament des Ambos kommt, das trotz einer fünfjährigen Thä⸗ 
üigkeit des Hammers noch keine Senkung zeigt. Von dem gewaltigen 
Dröhnen feiner Schläge kann man ſich keinen Begriff machen. Der 
größte Dampfhammer Englande, der in Woolwich, wiegt nur 80 Gent: 
ner, und doch ſoll er eine kleine Meile weit zu hören ſein; wenn Bor⸗ 
as Hammer (500 Centner) bei Moabit arbeitet, zittert eine Viertel: 
e weit im Umkreiſe der Erdboden. Der Krupp'ſche Hammer aber 
un bel ane der ganzen Welt, nichtsdeſtoweniger genügt er nicht mehr 
etwa 1 400 Gweiter von 2400 Centner Schwere erbaut werden „der 

400,000 Thlr. koſten wird. ! 
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fimmig, der zweite mit 192 gegen 93 Stimmen angenommen (21 
enthielten ſich der Abſtimmung). 

[Peterspfennig.] Die Biſchöfe haben fo viel Geld für den Peters⸗ 
pfennig rach Rom gebracht, daß, wie die „Italie“ von dort erfährt, der Papſt 
dem Finanzminiſter allein 5 Millionen Fr. überwiefen hat. 

[Feanzdöſiſche Note.] Die „Italie“ will ferner willen, daß der fran⸗ 
zöͤſiſche Geſandte dem Cardinal Antenelli eine Note äberreicht habe, worin 
gruen den Artikel des „Oſſervatore Romano“ über den Tod des Kaifers 

ar proteſtirt wird; der Artikel enthelie gegen den Kaiſer der Franzoſen 


Schmähungen, { 
Frankreich. 
* Paris, 16. Juli. [Ueber den Brief des Kaifers] bringt 
der halbofficlelle „Conſtitutionnel“ folgende bombaſtiſche Betrachtungen: 
„Diefer Brief ift die hochberzige Eingebung eines großen Geiſtes und eines 
großen Herzens, wird von Jedermann begriffen werden und man wird unter 
dieſer zartſinnigen Aufmerkſamkeit einen hohen politiſchen Gedanken finden! 
Gewiß hat die Macht ſeiner Rede, die unerſchöpflichen Schätze feines Talentes 
nd feine unerſchütterliche Anhänglichkeit an die wahrhaften Intereſſen des 
Landes Herrn Rouher viele Erfolge eingebracht; allein wir ſind überzeugt, 
daß keiner feiner Triumphe ibn tiefer ergriffen hat als das Zeugniß des Ver: 
trauens und der Wohlgeneigtbeit, das er in dieſer Form und in dieſem Augen: 
blicke von dem Kaiſer empfangen hat. Wenn das Innehaben der Macht für 
einen Minifter, deſſen Beredtſamkeit, geſunde Einſicht und vaterländiſche Ge⸗ 
ſinnung vor keinem Gegner zurückweichen, ſen Bitteres bat, jo bietet ſich auch 
Tröſtliches dar, wenn auf dem Throne ein Herrſcher iſt, der das Talent liebt, 
weil er es beſſer als irgend Jemand zu würdigen beriteht, und welcher der 
beſte Richter der Frankreich erwieſenen Dienſte iſt, weil keiner beſſer als er 
hr Be Sache des öffentlichen Wohlergehens und der nationalen Größe 
egteift. ‚ 
[Vom Hofe. — Fürſtliche Beſuche.] Zu dem großen Diner, 
welches heute Abend zu Ehren der Königin von Preußen in den 
Tuilerien flattfindet, find alle fürſtlichen Perſonen geladen, welche ſich 
gegenwärtig in Paris aufhalten. Der Kaiſer war geſtern Nachmittag 
um 4 Uhr auf der Botſchaft, um der Königin einen Beſuch abzuſtat⸗ 
ten. Er kam ganz unerwartet und ließ, ehe er aus ſeinem Wagen ſtieg, 
erſt anfragen, ob die Königin zu Haufe fei. Der Kaiſer blieb ungefähr 
20 Minuten auf der Botſchaft. Vorher hatte die Königin Beſuche bei 
dem Könige von Würtemberg und dem alten Könige von 
Baiern gemacht. Des Abends wohnte ſie einer Vorſtellung im Theatre 
francais an. Heute Morgen machte fie wieder verschiedene Beſuche 
und war in der Anſtalt der Damen du sacre coeur, einer von Non⸗ 
nen geleiteten UnterrichtsAnſtalt. — Der König und die Königin 
von Portugal werden am 20. d. M. in Paris erwartet. — Der 
Prinz Carl von Preußen ſoll noch dieſe Woche in Paris eintreffen. 
— Geſtern hatte der Kaiſer eine lange Conferenz mit dem Könige 
von Würtemberg. 
[Der päpflige Nuntius.] Die „Preſſe“ behauptet, daß der 
biefige päpſliche Nuntius in der letzten Woche mehrere Conferenzen mit 
den Miniflern der auswärtigen Angelegenheiten gehalten hat und geftern, 
a * Ba ir, Kalſer in den Tuilerien war. 2 5 
ringt dieſe e des Fürſten Chigi mit Florentiner diplomatiſchen 
Depeschen etre der gieren hig un 6 4 
welchen weder der König noch Rattayyi Einhalt thun konnten, da die 
Armee ein fo gahlreiches Garibaldiſches Element befige, daß beim Aus⸗ 
bruche einer Kriſis unter den Truppen ein Bruch ſich herausſtellen 
würde. Außerdem ſoll der Nuntius die Toaſie denuncirt haben, die bei 
dem Bankett ausgebracht wurden, welches vorige Woche der italieniſche 
Ausſtellungs Commiſſar gab. Italieniſche und franzöſiſche Gäſte tranken 
auf die bevorstehende Occupation Rom's, und der Iſtaelit Leg brachte 
den Toaſt aus: „Rom, Italiens Hauptſtadt, ohne Pfaffen und Mönche!“ 
[Militäxiſches. —Marſchall Bazaine.] Der „Moniteur del Armee“ 
bringt einen Bericht des Ktiegsminiſters an den Kaiſer, worin an das Decret 
vom 15. November 1865 erinnert wird, durch welches im Artillerie- Corps 
46 Batterien oder Compagnien, nämlich 4 in der Garde und 42 in der Linie 
aufgehoben wurden. Dieſe Verminderung wurde bereits als zu groß befun⸗ 
den und am 10. April d. J. 14 sufachobene reitende Batterien wieder her⸗ 
gb, Jetzt gebt der durch ein kaiſerl. Decret genehmigte Antrag des Mar⸗ 
challs Niel darauf hin, wieder 23 Batterie⸗Cadres oder Compagnien, namlich 
20 Batterien, 2 Compagnien Pontonniers und 1 Compagnie nen eee bers 
zustellen. Im Refume ſtellt ſich die jeht neuverfügte Organiſation folgender⸗ 
maßen beraus: Kaiſerliche Garde: 2 Regimenter, 1 aus 6 montirten Batte⸗ 
rien und 1 aus 6 reitenden Batterien beſtehend; 1 Schwadron Artillerietrain 
von 2 Compagnien. Linie: 20 Regimenter, 15 aus je 12 Batterien, waren 
8 montirte; 1 aus 14 Compagnien Pontonniere, vier aus je 8 reitenden Bat⸗ 
terien beftebend; 10 Compagnien Arbe ter, 6 Compagnien Feuerwerker, 1 Com: 
pagnie Haften 106 und 2 Regimenter Train zu je 12 Compagnien. 
Daſſelbe Blatt widerlegt die Angaben mehrerer Blätter, daß eine Unter⸗ 
ſuchung üder das Verhalten des Marſchalls Bazaine vorbereitet werde 


Wie rieſig die Production der Krupp'ſchen Fabrik ſteigt, erſehen wir 
aus dem Umſatz der drei letzten Jahre; 1864 belief ſich derſelbe auf 
500,000 Centner Gußſtahl, 1865 ſchon auf 1 Mill. Centner und 1866 
auf nahezu 2 Mill. Centner, wovon ſedoch nur etwas über ein Drittel 
zu Kanonen verwendet wird. Jusgeſammt hat Krupp bis fetzt circa 
2700 gezogene Kanonen gefertigt und beinahe 3000 Stück ſind zur Zeit in 
Beſtellung. Bisher waren ſeine beſten Kunden die Türken und die Ja⸗ 
paneſen, für welche er zufammen faſt 300 Stück geliefert hat; neuer⸗ 
dings iſt Rußland der Hauptkunde, das hauptſächlich monſtröſe Kanonen 
für feine Feſſungen und Schiffe liebt, wie denn auch der nach Paris 
geſchjckte Tauſendpfänder, bei dem jeder Schuß einen Centner Pulver 
koſtet, für die Wälle von Kronſtadt beſtimmt fein ſoll; doch ſelbſt Eng⸗ 
land gehört zu Krupp's Beſtellern, und zwar liefert er für daſſelbe die 
Gußſtahlbloͤcke zu den Armſtrong: und Whitworth⸗Kanonen. — Die 
erſte gezogene Kanone, einen Dreipfünder, erfand und verfertigte Krupp 
im Jahre 1849. Er offerirte fe dem Kriegs⸗Miniſterium in Berlin, 
erhielt aber den Beſcheid, daß man kein Geld habe, die Neuerung ein- 
zuführen; ähnlich lauteten die Antworten aus den meiſten übrigen deut: 
ſchen Staaten; doch er fuhr fort, Verſuche mit ſeiner Entdeckung zu 
machen, bis endlich der — Vicekönig von Egypten die erſten Beſtellun⸗ 
gen bei ihm machte, dem nun bald mehrere andere Länder, darunter die 
La⸗Plata Staaten in Südameri’a, nachfolgten. Frankreich, Holland und 
Oeſterreich verfuchten die gezogenen Geſchütze auf ihren Flotlen einzuführen, 
und ſeitdem ſie endlich in dem franzöſiſch⸗öſterreichiſchen Kriege von 1859 
ſich ſo glänzend bewährt, hat Krupp die Armeen der ganzen Welt mit 
gezogenem Geſchütz zu verſehen, wozu er neuerdings auch die Geſchoſſe 
in großen Mengen fertigt und liefert. Das Hauptgeſchäft aber iſt die 
Rohproduction des Gußſtabls, nicht nur zu Kanonen, ſondern auch zu 
Maſchinen, Panzern und allem Möglichen. Seine Fabrik leiſtet darin 
Unglaubliches; ſo hat man ſich bis jetzt vergeblich den Kopf über die 
Herſtellung feiner Schmehtigel (namentlich das Material) zerbrochen, 
denn das zu Kanonen verwandte Gußſtahl muß behufs Erzielung einer 
größeren Elaſticität weit länger der Glühhitze ausgeſetzt fein, als alles 
andere. Das Material zu dieſen Schmelztiegeln, deren manchmal 1300 
Stück zu einem Guſſe gebraucht werden, hat Krupp nach einer eigenen 
Erfindung ſelbſt conſtruirt. Das Wie? if begreiflicherweiſe fein Geheim⸗ 
niß und weiß man nur, daß dieſe Tigel 3 bis 4 folder großen Güſſe 
aushalten, dann aber zuſammenſchrumpfen. Die Hitze, welche ſich bei 
einem ſolchen Maſſenguſſe entwickelt, iſt übrigens fo ſtark, daß ſelbſt die 
daran Gewöhnten nicht felten in Ohnmacht fallen. Die Procedur dauert 
nur wenige Minuten und tritt dann für die Arbeiter eine mehrſtündige 
Pauſe zur Erholung ein. Ein Fremder darf den Raum während des 
Gießens nicht betreten, er würde ohnehin fofort feine Sinne verlieren. 
Das wäre denn 


egungen der Actionspartei in Verbindung, A 


ein flüchtiges Bild der Kruppſchen Fabrik. — Gewiß! Ohr gebrüllt wird, es hören und beherzigen! 
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und daß bereits beim Miniterhum mehrere Deputationen bon Offizieren, die 


en Feldzug von Mexico mitgemacht baben, empfangen worden ſeien, und 
fuͤgt bimus „Man Muß Abrigeng pr Amer ehr led kennen, wenn 
alt u W vermuthen kann, daß — — * ER 
5 2 ſo allem Reſpect vor iplin und bor der Hier 

[In der heutigen Sitzung des geſetzgebenden Körpers] 
kam die Conſeriptions⸗Frage in Bezug auf die in Frankreich ſich 
aufhaltenden Fremden zur Sprache. Herr v. Rotours verlangt, daß 
diefelben die gleiche Verpflichtung wie die Franzoſen tragen ſollen; Mar⸗ 
[Hall Niel trat als Kriegsminiſter ſelbſt für ſein Departement auf und 
erklärte, die Conſeriptions⸗Verpflichtung ſolle, wie nach dem bisherigen 
Geſetze, eine facultative bleiben. Eine obligatoriſche Conſcription würde 
auch die im Auslande lebenden Franzoſen nöthigen, in fremde Militär: 
dienſte einzutreten. Marſchall Niel erwiderte auf weitere Bedenken, daß 


die neu einzuführende Militär ⸗Organiſation dem Lande keine größeren 
Laſten auferlegen werde, was jedoch Garnier⸗Pages beſtritt. ö 
[Ueber die Angelegenheit der Normalſchulel erzählt die „Epoque“ 
Folgendes: Der Director dieſer Schule, Herr Niſard, iſt ein College des 
Herrn Sainte Beude als Mitglied der Akademie und beſucht ihn zuweilen. 
Bei einem ſolchen Beſuche über den Vorfall im Senate plaudernd, zeigte 
Herr Sainte Beuve dem Herrn Niſard ganz arglos die von den Schülern der 
Normalſchule erhaltene Adreſſe. Herr Niſard merkte ſich den Namen des 
Schülers, der an der Spige der Unterſchriften ſtand, und derfuhr dann 
denſelben, wie bekannt iſt. Nach dem „Courier Frangais“ hätten die Schü⸗ 
ler ſich dahin verabredet, daß keiner von ihnen bei Nr 
Schule eintreten wolle, wenn nicht alle zugelaſſen würden, auch wolle 
ver Abiturienten fein Examen machen, ſobald einer derſelben davon ausge⸗ 
ſchloſſen werden würde. * 3 2 
[Die Unterzeichner der Petition von St. Etienne, ne hen 
Sturm gegen Herrn Sainte Beuve im Senate bervorrief, haben ſchließlich 
ihren Willen bekommen. Ein Beſchluß des Präfecten des Departements der 
Loire vom 6. Juli beſtimmt, daß die Ernennung einer Commiſſion für die 
Verwaltung der Volksbibliotheken der Stadt St. Etienne annullirt und dieſer 
Commiſſion verboten iſt, ſich zu verſammeln. Die Volks⸗Bibliotbeken von 
St. Etienne werden unter die Autorität des Maires der Stadt geſtellt, wel⸗ 
cher mit der Ausführung dieſes Beſchluſſes und feiner Eintragung in die 
Sitzungs⸗Protocolle des Stadtrathes beauftragt iſt. V 
(Zum Duruy⸗ und Caſſagnac'ſchen Scandal.] Der Unterrichts⸗ 
minifter , Duruy hat feine Kage gegen das „Journal de Paris“ (Weiß) 
ra eee Dagegen hat Granier de Caſſagnac eine neue Klage gegen 
den „Courrier de Paris“ eingereicht, weil derſelbe, wle gemeldet, geſtern einen 


Proceß mittheilte, aus dem hervorgeht, daß der genannte Deputirte 
lobhudelnde Artikel für Geld ſchrieb. Die beiden jungen Caſſagnac's wüthen 
heute im „Pays“ gegen den „Courrier Francais”, Sie ergehen ſich in den 
unanſtändigſten Ausdrücken und man begreift kaum, wie dies in einem Ne 
gierungsblalte geſtattet fein kann. Die Polizei hat ſich übrigens in's 
gelegt und den beiden jungen Caſſagnac 's ankündigen laſſen, daß, wenn fie 
ſich wieder zu neuen Gewaltthaten pinreißen ließen, man kurzen Proceß mit 
ihnen machen werde. — Der „Conſtitutionnel“ enthält heute bereits die Wei⸗ 
ſungen Pietri's an feine Agenten, in Folge deren vor das Redactions⸗Ge'⸗ 
bäude des „Courrier un in der Rue d Aboukir zwei Polizei⸗Agenten 
poſtut wurden, um ſofort gegen die Raufbolde aus der Familie des helßdlü⸗ 
tigen Gascogners einſchreiten zu können. 

[Arbeiterhäufer] Die „Patrie“ zeigt an, daß der Kaiſer in der 
venue Daumesnil bei Vincennes 48 Häufer für Arbeiter, ganz dem Gebäude 
ähnlich, welches unter ſeinem Namen ſich in dem Ausſtellungspalaſte befindet, 
hat erbauen laſſen. Der Ankaufspreis des Grundes und Bodens, ſowie die 
Bau⸗ und Einrichtungskoſten ſelbſt belaufen ſich zuſammen auf 510000 Fr. 
Der Kaiſer hat dieſe Häuſer einer Arbeiter⸗Genoſſenſchaft zum Geſchenke ‚ger 
macht, welche ſich zu dem Zwecke gebildet hat, wohifeile Arbeiterwohnungen 


herzuſtellen. f f 
Grof brit anni en. 


und die Politik der Regierung müſſe von den Antworten abhängen, die 


arl de Grey and R 5 


Len 


giebt es viele hochachtbare Induſtrielle in Deutſchland, deren Ehrenhaf⸗ 
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tigkeit, Umſicht und Thatkraft ihrer Zeit und Umgebung glänzende Vor⸗ 


bilder geworden find; die Höhe jenes Arbeiterfürſten am Rhein hat aber 
noch Keiner in Deutſchland erreicht. Vom gewöhnlichen, schlichten Hand⸗ 
werker ohne beſondere wiſſenſchaftliche Kenntniffe arbeitete er ſich empor 


durch manche Stürme der Zeit und manche Widerwärtigkeiten der Ver⸗ 


bältniffe zu einem Manne, wie Europa keinen zweiten hat — und wie 
ehemals fein Geiſt die kleine Werkſiatt, fo durchlebt und durchwebt er 
heute das Thun und Treiben Tauſender, ſo daß in dem ganzen ungeheuren 
Körper eine Einheit und Pünktlichkeit waltet, als wären jene 3. ntau⸗ 
ſend nur ein Glied an demſelben. t BR. 
Zehntaufend iſt überhaupt eine impoſante Zahl, und doch Bun 
alle jene Kräfte nimmer einen einzigen Gußflahlblod zu Stande rer 
gen, hätte nicht die Erfindungskraft des menſchlichen Geiſtes mit ihrer 
raſtloſen Thaͤtigkeit ihnen mächtige Hilfsmittel geſchaffen. Die Maſchine 


mehr Anfeindungen und Verfolgungen ertragen müſſen als fie. Mat 
braucht nicht daran zu erinnern, daß z. B. vor noch nicht 9 
der Danziger Rath den Erfinder der Bandmühlen erfäufen ließ, daß 
man in Holland, Flandern und Hamburg die Wind⸗Sägemühlen durch 
den Henker verbrannte, daß William Lee, der Erfinder der Wukmaſchine, 
verbannt wurde und Hargreabes, der Vater der 4 
ſchen Maſchinenſpinnerei, wiederholt von Mord und ine bedroht, 
im Elend ſtarb; wir brauchen gar nicht ſo weit zune 17 75 wollte 

doch ſelbſt ein Napoleon I. den Erfinder der Dampſſch fie alles Ernſtes 


iſt eine Hauptſchoͤpferin der Volkswohlfahrt, dennoch hat keine Erf R i 


in's Irrenhaus sperren! — Englands Natlonalwohlſtand iſt ſeit Ein 


f z li fd. Sterl f 
führung der Maschinen um jährlich 50 Millonen Pd. Sterl. gewach⸗ 
ſen; in Mancheſter entſtehen ba! über 30 neue Fabriken; 
Mancheſter, Glasgow, die Grafſchaften 
feit 30 . um 65—500 pGt. an ns zugenommen, und 
das alles, obwohl eine einzige e ade erte bis Zehntauſende 
von Menſchenkräften erfegt, ja fat achim e Million Menſchen dazu 
gehören würde, die wenigen 7 u in Cornwallis zu erfeßen. 
Wie Recht bal ſchon Aeifondes Dr ſagt: „Wie wird es doch ganz 
anders ſein, wenn einſt 5 ie erihifigen ſich von felbft bewegt.“ 
Sein e ag rg Ville 7 Wirklichkeit vor uns 

nd mahnt auch un in maͤnnlichem Wettstreit offe 
a Kräfte zu zeigen, und zwar fo zu 9 PANIC OR 


gewinnen, fie eech er ſchaßen und uns felhh mehr zu Nuze machen, 


als es bieher gesehen. „Ach ja“, wird vielleicht Mancher klagen — = 


„das iſt ein altes Lied, man hat es 
angeſtimmt, aber ebenſo oft überhört 


und vergeſſen!“ . 
werden wir jetzt, wo es uns von den gel Nun, vie 


im deutſchen Vaterlande a 
Krupp'ſchen Donnerſtimmen in 
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zeigen, daß wir davor Achtung 
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[Verbaftung.] Auf Grund eines Verhaftsbefehls des Lord⸗Statthalters] Gedanke, ibn in Freiheit zu ſetzen gegen die Schenkun 

von Irland iſt bier in London ein Italiener, bekannt als General Fariola, caniſchen Schuld oder einen ar deren enormen Weka Wasp. Seht vie 
r . Sie Infonige Hinrichtung Wagimulians 
0 olten un igte fi er a ra teund [und feiner Generale iſt es, welche die Armee und die Ei i 8 
von Stephens und Oberſt Kelly an der Fenierverſchwörung. rg ang 
Die belgiſchen Schützen. — Revue] Noch immer treffen Belgier 
mit Wehr und Waffen hier ein und die Zahl derer, die ſich eingeſtellt hatten, 
ohne dem belgiſchen Comite ſich vorher angemeldet zu haben, ſtellte ſich ſchon 
am vergangenen Sonnabend, als der Prinz von Wales die Erkennungs⸗Me⸗ 
daillen bertheilte, auf über 400 über die zuerſt angegebene Summe. Dieſe 
Ina hatten es fo einzurichten gewußt, daß fie zuerſt mit defilirten und 


Jolle ervativen Triumph“ auspoſaunen. Hätten die Conſervativen die 
dem 

errſchenden Meinungen überwiegt, jo daß er jede Furcht vor feiner Armee 
Pen beherrſchen und fein Vertrauen in den Schutz der re e Staaten 
ſetzen konnte. — Ein Fremder dürfte überall in Queretaro das Kloſter de la 
Capuchina erfolglos ſuchen. Die fortgeſetzten Beraubungen und Verhee⸗ 
as haben demſelben längſt feinen tlöfterlihen Charakter genommen. Ror- 
mals war es unzweifelhaft ein Etabliſſement von großem Umfange und im⸗ 
poſantem Aeußeren. Jetzt iſt davon nur eine unterbrochene Reihe von 
Häuſern, die den Stempel einer excentriſchen Architektur tragen, übrig ge⸗ 
blieben. In einem der bequemſten jener Häufer hat man Maximilian und 
ſeine Generale untergebracht; es iſt ſein Gefängniß. Die Gefangenen ſind 
der Verbindung mit der Außenwelt nicht beraubt und haben auch keine dop⸗ 
pelte Wache, wie dies dier gebräuchlich iſt, ſobald die Himichtung bevorſtebt; 
man geſtattet ihnen, Freunde unter gewiſſen Beſchränkungen zu ſehen. Die 
gebt dieſer Beſuchenden ift freilich ſeht, ſehr unte deutend. enn der Ex⸗ 

aiſer nicht ſchon früher enttäuſcht war über die Ausdehnung der Anbäng⸗ 
lichkeit, deren Gegenſtand er zu ſein glaubte, in Folge deſſen, was ihm don 
ſchlechten Rathgebern geſagt wurde, jo muß er es jetzt ſein. Keiner der Meri- 
caner, bie ibm während feines Glückes ſchmeichelten, beſucht ihn jetzt. Die 
Fremden, welche ſich genügend für ihn intereſſiren, um den Haß der Nericaner 
zu riskiren, find die Einzigen, die Erkundigungen über ihn einzichen. Es 
ſcheint mir trotz alledem, daß Maximilian über fein Schickſal reſignirt ft und 
daß er auf fein Leben nur inſofern, als es das feiner fremden Soldaten 
ſichert, Werth legt. Einige Tage vor dem Ende der Belagerung glaubten 
einige der ihm naheſtehenden Perſonen, daß er mit Vorſatz dem Tode ent» 
gegengehe. Eines Tages blieb er mehr als 10 Minuten auf der Plaza, 
während die Bomben jo nahe explodirten, daß die Erſchütterung der Luft ihn 
faſt umwarf. Man betrachtete dieſen Entſchluß als ſeine fire Idee. „Meine ſeſte 
Ueberzeugung, ſagte mir der Prinz von Salm⸗Salm in ſeinem ſchlechten 
Englisch, ift, daß er getödtet zu fein wünſcht. Ich hoffe, daß, wenn ihm die 
Idee wieder kommt, er einen anderen Offizier als Begleiter wählt.“ Die ger 
genwärtigen Abſichten Maximilian's find, einige Monate in Havana zu wohnen, 
bis er ſeine mexicaniſchen Ungelegenbeiten geordnet habe, um ſich dann auf eines 


längſt ihr Erinnerungszeichen empfangen hatten, als die letzten 400, die nach⸗ 
we slich ſämmtlich zu dem eigentlichen Beſuchscorvs gehörten, heranmarſchirten 
und vorläufig leer ausgehen mußten. Das age Comite ſchloß in gerechter 
Entrüſtung über dieſen Mißbrauch der engliſchen Gaſtfreundſchaft die nicht 
angeſagten Ankömmlinge von den Feſtlichkeiten aus, was indeſſen das engliſche 
Comite ſelbſtverſtändlich nicht abhalten konnte dieſe N a ao zu über ⸗ 
ſehen und die belgiſche Uniform an allen Orten als Eintriktspaß zu bon: 
tiven, Was die Anordnungen ſeitens des hieſigen Empfangs⸗Comite's be⸗ 
trifft, fo herrſcht bei dem beiten Willen ſtellenweiſe ungeheure Confuſion. 
Ob es nun die große Stadt iſt, die natürlich alle derartigen Arrangements 
viel ſchwieriger in der Ausführung macht, als dies in einem kleineren Orte 
der Fall ſein würde, ob der Stab des Comite's dieſer großen Aufgabe und 
ſolchen Zahlen nicht ganz Lende in iſt, oder ob man wirklich, wie viele Eng⸗ 
länder behaupten, hier zu de in ſolchen Sachen ungeſchickt ift, fo viel ſteht 
feſt, geſtern war ein großes Feſt für die Belgier in Cremorne N 
und die größte Anzahl der Feſtgäſte wußte nichts davon. Im Uebrigen 
wurde * dadurch eine weitere Benetzung von oben erſpart, die den An⸗ 
ſtalten für Garten⸗Illumination übel genug mitſpielte. Die Anweſenden 
ließen ſich indeſſen in ihrer Freude nicht ſtören, ſuchten im Innern der weiten 
Räume, was ihnen draußen verſagt war, und tafelten, tranken, redeten, 
fangen und tanzten bis tief in die Nacht hinein. — Für Sonnabend den 20. 
iſt großer Revuetag der Freiwilligen in Wimbledon angeſetzt. Der Gene⸗ 
raliſſimus der Atmee, Herzog von Cambridge, bat Befehl ertheilt, daß die 
Brigade der Haustruppen (die beiden Regimenter Life Guards und das 
Regiment Horſe Guards, ſämmtliche Rürafflere) dabei Antheil nehmen und 
wird von den engliſchen Freiwilligencorps möͤglichſt ſtarke Betheiligung ge ⸗ 
wünſcht und erwartet. Die Lords Spencer, Grosvenor und Elcho haben 
einen Aufruf an die Principale erlaſſen, ihren Commis 2c. für dieſe Gelegen ⸗ 
heit einen freien Tag zu geben, und Alles wird r um das Schau⸗ 
805 zu einem impoſanten zu machen, zumal da der Sultan daſſelbe mit ſeiner 
egenwart beehren wird. 


owe erhebt ſeine Kaſſandraſtimme und propbezeit den Anbruch eines ſehr 
gefahrvollen Zeitalters. Die Bill beruhe aulbrüchen anderen Princip als dem 
der Gleichheit, auf der falschen und willkürlichen — daß alle 
Menſchen gleich ſtimm fähig und ſtimmberechtigt geboren ſeien. Das Unglück 
ſei geſchehen und könne nur durch allgemeinen Volksunterricht gemildert wer⸗ 
den. Es wäre beſſer geweſen, darauf zu beſtehen, daß das Volk erſt buch⸗ 
ſtabiren lerne, bevor man es zum Herrn machte; aber noch ſchlimmer wäre 
es, den neugebadenen politiſchen Herrſcher in feiner Unwiſſenheit fortvegetiren 
u laſſen. So ſchnell und eifrig als möglich müſſe das Parlament jetzt den 
Volksunterticht betreiben, um die Folgen einer Maßregel abzuwenden, die 
jeder gebildete und redliche Engländer mit einem Gefühl der Scham und 
Entrüſtung betrachtete. Mr. Bright kann die Annahme der Bill nicht 
bedauern. Er geſteht offen, daß er urſprünglich für eine begrenztere 
Maßregel zu wirken geſucht habe, allein am Ende halte er es doch 
für das Sicherſte, den vollen Schritt bis zum Haushalt⸗Stimmrecht zu 
thun. Mr. Goldſmid und Mr. Cowan halten Mr. Lowe für einen 
falſchen Propheten, während Mr. Gorſt und Mr. Beresford⸗Hope 
eden Unkenruf des Mitgliedes für Calm wie einen Orakelſpruch nach⸗ 
beten. Lord Elcho a. entſchiedener Reformgegner) glaubt, daß endlich 
der Zeitpunkt gekommen ſei, die Nothwendigkeit einer durchgreiſenden Reform 
anzuerkennen und daher die Regierung zu unterſtützen. Mr. Bernal Os⸗ 
borne wundert ſich über dieſe plötzliche und wenig Vertrauen einflößende 
Deich des edlen Lords und bittet, ihn wohl zu verſtehen, daß die wahre 
Baterſchaft der Bill nicht dem Schatzkanzler, ſondern dem Mitgliede für 
Birmingham gehöre. Dieſes habe 1858 eine Bill eingebracht, deren Princip 
ſich der jetzige Schatzkanzler anzueignen für gut gefunden; nur daß er nach 


Zigeunerart das geſtohlene Kind ein wenig entſtellt habe, um es für ſein eige⸗ 1 ſeiner Güter in Illyrien zurückzuziehen und dort ein Jahr oder zwei in Einſamkeit 
nes ausgeben zu können. Doch außerordentliches Lob verdiene der Takt, W et 15 d. Die zu verbringen. Ki er wieder irgend welchen Theil an öffentlichen Angelegen⸗ 
mit dem er die Sache eingefädelt und durchgeführt. Durch ungewöhnliche © Warſchau, 17. Juli. eberſchwemmung. — Die beiten nimmt. Vor einigen Tagen fragte man mich, ob Maximilian in den 

Cholera. — Entfernung der polniſchen Beamten. — Die Vereinigten Staaten Beleidigungen ausgeſetzt jein werde, wenn er fie in feiner 


Eigenſchaft aſs Privatmann beſuchen würde. Ich antwortete, daß er mit der 
größten Zuvorkommenheit emplangen werden würde, wenn er dort mit jedem 
anderen Titel als dem des Kaiſers von Mexico hinkäme. Die Frage bat 
vielleicht die Abſicht, die Vereinigten Staaten zu beſuchen, verdeckt. Inzwi⸗ 
ſchen macht der Raifer die liberalſten Verfügungen zu Gunſten der deutschen 
Offiziere, welche in Folge ihrer Anhänglichteit an feine Sache gelitten haben, 
und er behauptet feinen guten Humor. Er it ganz wiederhergeſtellt von der 
Dyſenterie. So beſcheiden auch ſeine jetzigen Zimmer ſind, ſo ſind ſie nicht 
ſo ſchlecht wie diejenigen, welche er in La Cruz während der 16 Wochen 
der Belagerung bewohnte, und ſeine Beköſtigung iſt gewiß beſſer. Mira⸗ 
mon, deſſen bereits oft ‚gemeldet worden, iſt der Mann, ſich noch an 
die Spitze von wenigſtens drei oder vier Revolutionen zu ſtellen, wenn Juarez 
ihn nicht erſchießen läßt. Als er vor 4 Tagen nach Capuchina von dem Hauſe, 
welches er ſeit ſeiner Gefangennahme bewohnt hat, gebracht wurde, war I 
erſte Handlung, ein ausgezeichnetes Diner zu beitellen, ein Dutzend Flaſchen 
Wein zu öffnen und drei befreundete Damen holen zu laſſen, um ibn beim 
Leeren derſelden zu unterſtützen. Mejia, der General en chef der kaiſer⸗ 
lichen Cavallexie, welcher ſich mit Miramon in den Functionen eines Generals 
en chef der Infanterie theilte, die beiden einzigen Offiziere, die mit dem 
Kaiſer vor Gericht geſtellt ſind, iſt ebenſo gleichgiltig gegen ſein Geſchick. 

ueber den Verräther Lopez) ſchreibt der Berichterſtatter des 
„Herald“: * 

Noch am Tage nach dem Verrathe ſah man ihn in den Stra * 
retaro auf freien Füßen, doch wußte man nicht, 5 er den — Due 


Stellung des Generals v. Berg. — Gratiftcationen.] Von 
der Ueberſchwemmung des Weichſelthals hat Ihnen der Telegraph bereits 
Nachricht gebracht. Das Waſſer war ſo groß, wie man es ſeit 1844 
nicht erlebt hat. Damals aber kam es nach der Korn⸗Ernte, wogegen 
die Ueberſchwemmung diesmal weit zeitiger eintrat und die hoffnungs⸗ 
vollen Ernteaueſichten der fruchtbaren Niederungsfelder vernichtete. Eine 
Plage mehr für das ſchwer geprüfte Land. In Warſchau ſelbſt ſtand 
das Waſſer in den an der Weichſel belegenen Straßen ellenhoch und 
es wurde in denſelben mi! Boͤten herumgefahren. Die Parterrezimmer 
ſtanden faſt ganz unter Waſſer und die Einwohner flüchteten ſich in die 
oberen Stockwerke. Der Wohlthätigkeitsſtnnn Warſchau's hat ſich aber⸗ 
mals glänzend bewährt. Den unglücklichen Ueberſchwemmten in Warſchau 
wurde warme Speiſe, Brot und ſonſtiger Bedarf in großen Maſſen mit 
Böten zugefahren. — Auch von der Plage der Cholera iſt das Land 
gegenwärtig ſtark heimgeſucht. Ihr Charakter iſt ein ſehr bösartiger 
und die von ihr Befallenen ſterben ſehr rapide. Am geſtrigen Tage 
ſtarben bier in der Stadt 108 Menſchen an der Cholera, faſt alle nur 
nach einigen Stunden Krankheit. — In Beamtenkreiſen glaubt man 
die ſicherſſen Zeichen zu haben, daß von Neujahr an die noch vorhan⸗ 


Selbſtbeherrſchung ſei es ihm gelungen, auch die verſtockte Partei, die hinter 
ihm ſitzt, wu beherrſchen. Die von ihm bewirkte Bekehrung der Landadels⸗ 
ji eiſpiellos ſeit den Tagen des heiligen Auguſtin, eine vollſtändige 
Umwälzung habe er hervorgebracht in den Anſichten des ariſtokratiſchen Cabi⸗ 
nets, das es gegeben fit dem ir welches acht Herzöge, fünf Grafen 
und nur einen Bürgerlichen enthielt. Aber dem Hauſe b'eibe, nachdem es ſo 
weit gegangen, nichts mehr übrig, als die Bill anzunehmen und das Volk 
u erziehen; denn es wäre äußerſt gefährlich, das amerikaniſche Princip der 
etung ohne die böhere amerikaniſche Volksbildung einzuführen. Mr. 
Sandford ſchreit Zeter über den revolutionären Charakter der Maßregel 
und die politiſche Abtrünnigkeit der conſervativen Minifter, — Mr. Newpe⸗ 
gate muß bekennen, daß er nicht nur die neueſte Verfaſſungs⸗Revolution 
berdamme, ſondern alle ſeit einer Reihe von Jahren vorgenommenen Neuerun⸗ 
gen, wie die Katholiken⸗ und Judenemancipation, princiviell mißbillige. Trotz⸗ 
dem werde er die dritte Leſung nicht mehr aufzuhalten verſuchen. Nach eini⸗ 
gen anderen Sprechern erhebt ſich der Schatzkanzler und proteſtirt gegen 
die „leidenſchaftlichen Schmähreden“ Lord Cranborne's und Mr. Lowe 8. Die 
Regierung, behauptet er, habe ſich nicht die geringſte Inconſequenz zu Schul⸗ 
den kommen laſſen; denn obgleich im Cabinet Lord Derbys 1859 über die 
Stattbaftigkeit des Haushaltſlimmrechts eine Meinungsverſchiedenheit obge⸗ 
waltet, ſei es doch darin einmüthig geweſen, daß es ganz unmöglich war, 
den Burgflecken⸗Cenſus zu ermäßigen, ohne bis zum Haushaltſtimmrecht herab 
zu gelangen. Das Haus möge fih erinnern, daß Lord Ruſſell, Lord Aber⸗ 
5 705 — ui an e ae Bi am 4 Ma — e⸗ * 
en arlamentsreform geſcheitert jeien. nach Erwägung dieſer denen polniſchen Beamten von ihren Poſien entfernt und durch au 
Beben dab gelebt, des Brnch bes Saustaltfinmerhte dar Ba ne Rußland kommende Nachfolger erfegt werden. Viele dieſer Nachfolger E 7555 in der 91 75 sg) „Dem Oberſten Rincon Gallardo (demfelben, 
bringen. Den düſtern Prophezeiungen Lord Cranborne's und Mr. Lowe s kommen faſt täglich hier an und erhalten zu ihrer Einrichtung in der Oberst, ich bin icht rech Mas wollte) ſagte er, als er ihn hegegnete: 
füente er keinen Glauben, obwohl er die Aufrichtigkeit des Erfteren nicht ber Finanz⸗Verwaltung Zahlungen. Vorerſt find zu dieſem Zwecke 45,000 R. | „ich bin nicht reich und habe nichts als meinen Degen; ich hoffe, Sie 
welle; die Weisſagun n ſche er gls Nedeſtgur an. England ſtehe nanz⸗ 8 gen. 5 Ihe Steges der werden mich für irgend eine Stelle in der republikaniſchen Armee empfehlen.“ 
ſeſt uns ſicher, ni 1 die Größe ſeiner 9 5 Neihtbümer ſondern angewieſen. — Es iſt dieſes eine Folge des vollſtän 5 8 ges der Gallardo erwiderte? „Oberſt Lopez, wenn ich Sie für irgend eine Poſition 
durch ſeine reiche fahrung — durch jeinen nationalen Ruhm und Charakter ultraruſſiſchen Partei in Betreff der Verwaltung des Königreichs. Die, empfeble, fo iſt es die an einem Baume, mit einem Stricke um den Hals.“ 
— durch die Ueberlieferungen eines Jahrtauſends — durch den Glauben an ſer Sieg gegen die etwas Rückſicht nehmende Richtung, welcher General] Seitdem lich ſich Lope: nie mehr Dffentlic feben. 
die glorreiche Zukunft, die 115 noch bevorſteht. — Es iſt gerade Mitternacht Berg angehört, bekundet ſich auch in einer ee nihtöfagenden E PT re, 
und da fein anderes Mitglied zur Fortſe Bir Na n dee Are Mittheilung des „Dziennik“. Dieſes amtliche Blatt nämlich erinnert Provinzial < Zeitung. 


ſtellt der Sprecher die Frage, „daß die ; Aufenthalt des Kai 
0 ; i i “ etzt, daß es in feinen Berichten über den Aufenthalt des Kaifers : 
werde“. Nur ein einziges ſchwächliches „Nein“ (von Oberſt Williams) ſich jest, daß ] erichten „ Bieslau, 19. Full. [Die geftrige Berfammlung des Wabl⸗ 


ertönt dagegen. Die darauf folgende Frage, „daß die Bill jetzt durch⸗ hier etwas weggelaſſen habe, und ergänzt es, indem es hervorhebt, daß > nee 

gehe“ wih nem, con, (nemine ee unter lauten und all- der Kaiſer den Repräſentanten der erttemen Miliutinſchen Partei hier, eie . De Saale cb de Sileſie 

gemeinen Cheers genehmigt. 2 ische Corps Solewiew, und die Beamten des Regulirungs⸗Comite's belobte und fehr Ne een Theil der Verbandlung bilbete eine Hd —.— 
[Der Sultan] empfing geftern Nachmittag das diplomaliſche Corps auszeſchnete. Die Leſer werden ſich vielleicht erinnern, daß kurz vor Anz welche jomohl das Pretccoll als die in den öfen lien Blättern erfolgte Be⸗ 


in Buckingham Palace. Der türkiſche Geſandte, Muſuru Paſcha, der kunft des Kaiſers zwiſchen dieſem Solewiew und Berg eine Streitigkeit] richterſtattung über die vorige Sitzung betraf. Wit glauben, dieſe nicht ge⸗ 
: iferfi ir er⸗ . - f ſckliche Discuſſion um fo eher übergehen zu dürfen, als f 8 
bei engenbelt ves DBejuchee feine® failrlihen Seren zum Dusche et=|natıfand, bei welcher Grflerer auf die nichtruſſſche (deuſche) Nationalitar nmnete Andeleger eilen des Vereins und der Breie berührend, für das m 


hoben worden iſt, ſtellte nach der Reihe die verſchiedenen Botſchofter, des Letzteren hinwies, und daß in Folge davon Solewiew feine Entlaf- ; einem Intereſſe war. 

Geſandten und Geſchäſtsträger vor. Ihnen folgte eine Stunde ſpäter fung t Die Entaſſanz M ihm nicht ertheilt, wohl aber if Wu demnach begründete 70 Dr. Stein den bereits erwähnten Antrag, 
das Cabinet, das durch den Earl of Bradford präfentirt wurde. An ihm vermittelft des Regierungs⸗Organs die Genugthuung feiner Belo⸗ wonach Mitglieder des Wahlvereins gegen die von demſelben aufgeftellten und 
diefe Herren ſchloſſen ſich darauf nach einander eine Reihe von Depu⸗ bung durch den Kaiſer gewährt worden, was zugleich ein Tadel gegen | mit Majorität acceptirien Candidaten nicht agitiren tollen. Früher — ſagte 
tationen an, die Adreſſen überreichten, darunter die Vertreter der Stadt Berg iſt. Bald wird auch dieſer General von ſich ſagen können: „der ag — war — 7 — 4. ne 9 10 buen e Vor⸗ 
Mancheſter mit einer Einladung zum Beſuche dieſer Stadt, ſodann die Mohr bat ſeine Schuldigkeit gethan, der Mohr kann gehen“. — Wir an 4 5 225 72 2 Ade n mi — 
Baumwoll Lieferungs⸗Aſſociatien in Mancheſter, deren Deputirte begleitet haben ſchon wiederholt nachgewieſen, wie die ſogenannte Amneftie vom! der Vorstand des MWahlvereins über die Verſchläg beiiet, und dann die 


waren durch Mr. Hyde Clare, den Vice Präfſdenten der anatoliigen| 15/27. Mal und die anderen „Gnadenacte“ obne die mindefte Folge Hünait ven einem „provifoziihen Comite“ am die Areslauer Yrbeiter ergan. 
oll⸗ i nd 1 ; Aufforderun iner Besprechung über die bevorſtehenden Wahlen, d 
Baumwoll⸗Commiſſton in der Türkei, und eine Anzahl Parlaments geblieben find. Außerdem aber ſind auch Gnadengewährungen an Ein⸗ lc 1 bun 1 600 Helge Lifte, worang win en — 


mitglieder. Außerdem die Directoren der Ottoman Railway Company, j : eb, leere Worte geblieb So z. B . Comite's“ 
5 ; „zelne, die der Kaiſer hier unterſchrieb, lee geblieben. So z. B. gehe, daß jene Männer des „probiſoriſchen Comite 8", wenn überhaupt, einen 
der Varna N e 2 und Deputationen der armeniſchen Ge⸗ haben mehrere Beamte Gratificationen in Geld und hiervon Anzeige Kr übe peringen Einfluß in Arbeiterkreiſen re as beiße den Zweck des 
meinden in London, Liverpool und Mancheſter, und der Gemeinde ber erhalten. Sie wendeten fi) deshalb an die Finanz⸗Verwaltung hin, | Wablvereins velftändi, aufbeben, weng ma. 10 Ondermeitig verbinde, ſodald 


Hierauf b a i . F i b malen des Vereins nicht gefallen; das ſei nicht Demokratie, 
brüiſchen Juden. Hieran begab ſich der Sultan, begleitet von Die- erzielten die Antwort: es fei fein Geld in der Kaſſe vorhanden. Der . den Verein mühe Jeder 7 —— 


mil Paſcha, feinem Botſchalter in Paris, zu einer Spazierfahtt nach] Statthalter berichtete darüber nach Petersburg, von wo, mit Umgehung pe deſſen Zweck erforderte ( a 
dem zoologiſchen Garten, indeſſen die jungen Prinzen (der Sohn und] dez 8 an den er 5 Finanz⸗Verwaltung hier 5 den r 1 Wenn das geduldet Nn 
die Neffen des Sultans) dem Prinzen und der Prinzeſſin von Wales Miliutinianer Marcus die lakoniſche Weiſung kam: Wenn der Kaifer ſchen Grundſeze Platz greifen, dann eriftire der Verein nicht mehr, dann zer. 
und dem Herzog von Cambridge ihre Aufwartung machten. Vor dem anweiſt, darf das Geld nicht fehlen. Das heißt wohl, man darf zwar |brödle er. Wenn man die Seuche de Wahlvereing verfolge, fo liege eine 
Coventgarden⸗Theater hatte die Erwartung der Galavorſtellung der dieſe Antwort nicht ertheilen aber die Leute mit den Anweiſungen ſo Bm darin, daß 3 — rc 2 . ſo 
dortigen italienijgen Oper zu Ebren dee Sultans ſchon Stunden vor hinſchleppen, daß dieſe nicht zur Verwirklichung kommen. Marcus ver⸗ n e t des Bepbiterung, Beier dem Verein nach außen ein lief 
Beginn der Vorſtellung Schaaren von Zuſchauern verſammelt. Kurz ſiebt wohl dieſe Sprache, denn in der That giebt er nicht mehr eine geben; man möge ja dieſes Relief nicht weiter ſchwinden faſſen. Daß der 


lb neun Uhr kam eine Bewegung in die Maſſen, die Garden f f 4 in ni beſonderen Klaſſe dient, ſondern alle Klaſſen und Be 
vor ha 0 8 ü abweiſende Antwort, ſondern die Leute werden immer auf morgen ver⸗ Verein 1 er ſeine Bedeutung weit über Breslau hinaus. en 


ließen den Türkenmarſch ſchmetternd erſchallen, das Volk ſchrie Hurrah tröstet. Es iſt ihnen bereits klar, daß man ſie nur zum Beſten hat vereinigt, it üb . 0 
? . - a a mmlung auf, welche einfeitig Candidaten d i 
und der Sultan fuhr vor, Der Prinz von han ‚und der Herzog und die meiſten haben ihr ſruchtloſes Mahnen eingeſtellt. — Im „Dzien⸗ 0 lee rn fo liege darin 50 Nel Teel. 
von Cambridge erwarteten ihren Gaſt und 1 5 55 ihn durch die mit nik“ iſt die Mittheilung enthaltend, daß dem General⸗Lieutenant v. Kauf⸗ einmal von den Männern Be — mag, die ſolche beſondere Ver⸗ 
großem Aufwande geſchmackvoll decorirten zn feinem Platze] mann zwei Güter⸗Complexe, dem polniſchen Shape angehörend, geſchenkt e mit berufen, tie dem eigen 5 Maden aus 


it lebhafte t, um i 
Das Haus empfing die fürſtlichen Perſonen mit lebhafteſtem Zurufe, das worden find. 1 8 Be a das g uf Bla cher Bl. Ae Be 


Orcheſier fpielte: „God save the Queen“ und dann wurde der Groß 2 i k a : 3 feine ift bis jetzt gelungen, bei ; 

; ' mne begrüßt. Di mer: ® keine Revolutionen, aber ke 15 jeßt gelungen, bei der fie nicht betheiligt 
De abe Me : Er fie benin, — Mexico. [zum Ende Maximilians.] Im „Newyork⸗ Herald“ re Fr Ad Bu e Tage ag * past pale 
1 0 finden wir einen Brief feines Correſpondenten in Mexico, der ſich zur | orte fo ift jene Wahrheit auch auf die Heutigen Werbälim ih 


18 > Jueen“, wobei und fein Ge⸗ f 05 a 
abermals „God save the Queen“, wobei der Sultan | e Zeit der Einnahme Oueretaro's durch die Juariſten daſelbſt befand. . 12 das Bürgerthum nicht vor den Kopf, fonit geht der 


er ikum folgte ſei iefe und begrüßte 1 i | 
ber Guß aufs is, ent 2 der Grnghen Halte indep feine De Brief ift vom 2/3. Juni datirt; wir theilen im Nachſtehenden gen au a kioen. Das ae aue 1 söhee 85 1 
> er 0 it: te noch ein Wo:t hin, . ip ber Demokratie ſei, da 
Tagesarbeit noch nicht beendet, die ganze glänzende Geſellſchaft fuhr . er e ee een! werden? Dies ift ein ſchwer zu die Minorität der Ma orität ſich unterordne: Subordingtion iſt nothwendig. 


ehr nun nach Stafford⸗Houſe zu dem Herzoge von Suther⸗ A it deni „Redner erinnerte an die Vorgange bei der Candidatur Schöllers; da habe 
vielmeh fford=Houf 308 löfendes Problem. Nachdem ich mich daräber mit denjenigen Perſonen unter — nnn entſchſedenſien die Candidatur Schöller bernemortet, fh Den 


land, der inzwiſchen den Vicekönig von Egypten und eine auderlefene | halten hade, welche in der Lage find, davon am beften unterrichtet zu fein, ! 8 
Geſellſchaft von 40 Perſonen zur Tafel gehabt hatte und dem Bankett ein ich Mberzeugt, daß Nichts dor Ablauf einer Woche oder zweier geicheben worfen und für Aden. Wie Dei Betten we f her bemertie 855 Keen 
in feiner Gemälbegalerie einen glängenden Ball folgen ep. Die Prunk | mitt, Man wirb die Söfung der Arage bon es MU San berihieben, Muber hellen dez MWahlvereins.) Wie dhmals, fo ei dente inc Rus 
gemächer des Palaſtes Stafford⸗Houſe fpotten jeder reicheren Ausſchmückung Ni Leben Fan N zu wi >, 8. weit feine im Vereine, die nur durch Unterordnung der Minorität unter die Majorität 


und fo waren Blumen die einzige Zugabe. In dieſem lieblichen Freiheit darin geht. Er muß mit feinem Beſchluß warten, bis Mexico und überwunden werden koͤnne. 3 125 

Schmucke war aber auch das Mögliche geleiſtet; der Garten, der eigent-] Veracruz in der Gewalt der Republikaner find. Wenn die Anſichten der gl pre nn es ſei n 5 1 * 5 

lich mit zu den Räumen genommen werden ſollte, war durch die Un⸗ Armee dann noch die jedigen ſind, könnte jeder Verſuch des Juarez, Maxi- | demen tante binſichllich d gt, daß die Candiva⸗ 
un N ; 2 a milian das Leben zu ſchenten, ihm feine Regierung kosten, vielleicht ſelbſt das] ten der Bedingung des § 1 des Statuts 1 7 btlich der nöthigen Befähigung 

gunſt der Witterung leider nicht zugänglich, aber auch ohne dieſen war Leben, und eine neue Revolution mit Dias oder einem anderen De le cen (Fortſetzung in der Beilage. 

das Ballfeſt im Ganzen wie im Einzelnen das Glänzendſte, was hier Chef an der Spitze würde RE Die einzige Alternative dem Schrei nu 

vielleicht jemals auf dieſem Gebiete geleiftet worden iſt. j gegenüber „Erſchießet ihn“, welcher ſich unter den Mericanern erhebt, iſt der Mit einer Beilage. 


’ 


Beilage zu Nr. 333 der Breslauer 


2 x ortiegung. 
und Entſchiedenbeit entſprechen. N 5 ) 
von lebhafter Unruhe unterbrochen. Redner jagt, der Stein’ice — 4 ſei 
nur für ſchwache Geiſter, ſtarke werden ſich daran nicht lehren. Darin ſeien 
Alle einverſtanden, daß eine moraliſche Verpflichtung für die Minorität be: 
ſtebe, ſich der Majorität zu fügen; aber einen Zwang dafür gebe es nicht, 
das wäre Terrorismus. Er befürwortet, daß die Verſammlung über den 
Steinſchen Antrag zur Tagesordnung übergebe. (Brave — Ziſchen.) — 
Herr Dumas erklärt, er ſei principiell kein Gegner des Stein'ſchen An⸗ 
trages, aber er möchte denſelben mit Hinweis auf § 1 der Statuten ergänzt 
willen: denn er glaube nach der freudigen Aufnahme, die er gefunden, müſſe 
etwas dabinter fteden. Sein Amendement ſei ebenſo ſelbſtverſtändlich wie der 
Antrag, zu dem es geftellt; er könne für dieſen nicht. ohne jenes ſtimmen. 
(Bravo.) — Herr Dr. Cger bedauerte, mit Stein in dieſem Falle nicht ein⸗ 
derſtanden zu fein. Es ſei keine Hoffnung borhanden, daß der Verein zu: 


ekiltet bleibt. Es ſcheine, als ob don dielen Seiten der Unfriede ger 
1 Früher habe man die Achtung vor der Majorität als — 


rach Herr Krönig, mehrfach 


ürt werde. r : 
elbſtverſtandlich angeieben. Er könne das jebige Mißtrauen nicht begreifen. 

n Steinchen Antrag halte er für vollkemmen richtig; das Amendement 
Dumas möchte er nicht acceptiren. (Bra 0.) ai, 

Herr Zuftizratb Simon äußerte ſich dabin, am tichtigften ſei für die 
Macht und Bedeutung des Vereins die Dis ciplin, die nirgends bisher fo 
ſtreng und conſequent gehandbabt n gerade im Wahlverein und 
neben der Disciplin die gleiche Berechtigten, das gleiche Vertrauen für alle 
Mitglieder. Er habe mehrere Job hen ereine vorgeſtanden und fei dabei 
rückſichtslos ſtreng und offen verfahren. Damals war man einig, jetzt iſt 
man es nicht und wolle erſt wieder einig werden. Von Mißtrauen dürfe nicht 
die Rede fein, lieber möge der De auseinandergehen. Bei den letzten 
Wahlen, als die Candidatur 3 acoby's abgelehnt war, da erklärte ein Mit⸗ 
glied — Redner wege Joh amen nennen, derſelbe werde es wohl nicht 
übelnehmen — Her, = nr 5 8 werde dennoch für ihn agitiren. Solcher 

e bewirken, er Verein geſprengt werde. Redner verwahrt 


ieſpalt müſſ : ; \ 
8 Be die perſonlichen Angriffe, die gegen ihn und feine Geſinnunds⸗ 
ge ıoflen erhoben wurden. — Hr. L. Cohn bemerkte zur thatſächlichen Berichtigung, 


er babe bei der vorigen Parlamentswahl nur für Jacoby gewirkt, weil ans 
dete Mitglieder für die Candidatur Hobrech s Riede 1 habe er ſich 
uch unterworfen. . Herr Dr. Steuer meinte, die Sache ift einfach; man 
ehme den Stein ſchen Antrag und ebenſo den Dumas 'ſchen als ſelbver⸗ 
ſtändlich an. — Herr Wulf betonte, die Arbeiter würden ſich die Candidaten 
nicht octropiren laſſen; für entſchiedene Männer werden fie gern ſtimmen, 
aber für unentſchiedene National⸗Liberale nicht. 8 
err Dr. Stein entgegnete, er ſei für das Amendement Dumas; 
mache er darauf aufmerkſam, daß die Begriffe „entſchieden“ und „befähigt“ 
außerordentlich zefatid ſeien: man wiſſe, was heutzutage alles „entichieden” 
enannt werde. Darüber babe die Entſcheivung, da ein Obertribunal im 
Wablverein nicht vorhanden (Heiterkeit), die Majorität, und ihr haben ſich 
alſo auch in d Falle Alle unterzuordnen. Herr Dumas vexrweiſt 
hinſichtlich der Befäb pie Mech die Statuten, wonach ſolche Männer zu wählen, 
welche befäbigt ſind die : fon der preukifchen Verfaſſung vollkommen zu 
wahren. Sein Amendement ſole agen Mißberſtändniſſen begegnen. Herr 
Ahr bemerkt zur Vertheicc h der Agitation unter den Arbeitern, daß die⸗ 
ſelben die Bildung ihrer Schickſalsgenoſſen fördern wollen; mit den Entſchie⸗ 
denen im Wahlverein werden ſie gehen. Darauf erfolgte die Abſtimmung, 
bet welcher der Uebergang dur Tagesordnung abgelehnt und der Stein⸗ 
Dumas ſche Antrag mit großer Majorität zum Beſchluß erhoben wurde. 

Die nächſte Sitzung, in welcher die Bildung eines Wahlcomite s erfolgen 
fol, findet künftigen ontag ſtatt. 

Breslau, den 19. Juli. [Tagesbericht.] 

„ [Hofkirche.] Sicherem Vernehmen nach hat das Presbyterium 
der Hofkirche den Predigtamts-Candidaten Schenck aus Inſterburg in 
der Provinz Preußen zum Hilfsprediger und Religionslehrer am königl. 
Friedrichs⸗Gymnaſium erwählt. n 

[Von der Univerſität.] Nächſten Montag den 22. Juli finden 
2 Doctorpromotionen in der jutiſtiſchen Facultät ſtatt, nämlich die der 
Herren Ferdinand Fiebag und Maximilian Gitzler. Der Erſtere 
ein eine Wiener. „De indole 8 virtute dispensationum secundum 

neipia juris canouici“ gegen die Opponenten Herren Paul Au cand. 
— u Maximilian Gitzler, doctorandus 125 2 1 Diſſer⸗ 
FTW TTT 
and, 25 

cathol. und Ferd. Febag, doctorandus — verthei en. ugſt, e eo 

Am folgenden Tage (23.) wird Hr. Waldemar Haydud behufs Erlan⸗ 


nur 


natura 
Euglich, 
tern, 
Sg. e 
Ye den Titel führt: Dissertationis Martini Hertzii De Plauti Poetae No- 
min 
wie Alles, 
den 


u 
an Duflos' 


der bekanntlich 
ſeinen Vortrag über das Waſſer hierorts bereits bekannt iſt, 


kum durch 


ſeit 1815, Grunbagen: 

Schultz: Geſchichte 85 Kupferſtechtunſt 
* heiftlihen Völker, Roßbach: Geſchichte der griechiſchen Literatur, Pfeiffer: 
Geſchichte der neueren deutſchen Literatur, i 
Erklärung der göttlichen Comddie und endlich als Curioſum deſſelben Ge⸗ 
lebrten Erklärung der Gedichte des früheren walachiſchen Cultus miniſters 


Demeter Bolintinean. N \ 

X. IMilitäriſches.] Nachdem die Artillerie in einem fünſwöchentlichen 
Cantonnement ihre allfährigen Schießübungen bei Falkenberg vollendet hat, 
iſt ein theilweiſer Garniſonwechſel dieſer Waffe eingetreten. Zwei bisher hier 

ionirt geweſene Batterien find nach Neiſſe dirigirt, während zwei bisber 
dort in Garniſon liegende Batierien hierher verſetzt und am Sonntag Vor⸗ 
mittag hier eintreffen werden. 

lviebigs⸗Höte,] Nachdem das Belvedere an der Taſchenbaſtion 
ſo weit vollendet iſt, daß die Räume des Atriums dem öffentlichen Verkehr 
Vermietbung: die Säulenhalle am 


übergeben 2 55 — — 2 805 zur 

Ba die dahinter liegende Halle, und die Nebenräume unter den Frei⸗ 
han en mebft_bem Cisteller. Ee dürfen in dieſen Localitäten nur Selterſer⸗ 
Waſſer mit Säften vermiſcht ausgeſchänkt werden. 


+ [ Botaniſches.] An einem der Fenſter in der Naſchmarkt⸗Apotheke, 
Rin 5 44, iſt gegenwärtig eine ſehr ſeltene, durch ihre Blüthenpracht und 
Wohlgeruch ſich auszeichnende exotiſche P anze, Stephanotis foribunda 
Brown, ausgeſtellt, welche von dem w ‚erialien,Stnpector der Freiburger 
- Eijenbahn Herrn Neumann aus einem ſchwachen Reis gezüchtet worden ift. 

ebört der Familie der Asclepiadeen an und ſtammt aus dem 


© m Mexico, wo fie ſich um bobe Bäume rankt. Das bier ausgeftellt 
e e 1800 pen e are 


der 5 
Wes In Fee des Gifenhapn-lnfalles auf der Nieder 


7 N eee NT n nr c Er n 


eilen wußte, als der Wiedereinzug der Kinder fonft erfolgt wäre, 
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ſchleſiſch⸗Märkiſchen Bahn (. Nr. 330 und 332 d. Bresl. Zig.) bat der Ber: 
kehr nicht unbedeutende Stockungen erlitten und die Züge find ſämmtlich ver⸗ 
ſpätet hier eingetroffen. Der Nachtperſonenzug aus Berlin iſt ſtatt um 8% Uhr 
Früh erſt gegen 11 Uhr angekommen und I ſich alſo um mehr als 2 Stun⸗ 
den verſpätet. Auch der Perſonenzug aus Frankfurt traf erſt in der vierten 
Nachmittagsſtunde ein. Dagegen hat der Tagesperſonenzug aus Berlin nur 
noch eine geringe Verſpätung erfahren, da die Bahn inzwiſchen frei geworden 
war. Wir bören jetzt mit Beſtimmtheit, daß 13 Wagen zum Theil zertrüm⸗ 
mert, zum Theil ſehr beſchädigt find. \ ne 

Es wird der Bau einer großartigen Halle in hieſiger Stadt projectirt, in 
der nach Wiener Muſter Singſpiele und Vaudebilles zur Aufführung 
gelangen ſollen. Das Unternehmen dünkt uns gegenüber der hier fo ſtark 
graſſirenden Bänkelſängerei ſehr lebensfähig. 0 ei 

Mit unglaublicher Frechheit wurde geſtern ein Diebſtahl in einem Hauſe 
der Reuſchenſtraße begangen. Obgleich dort fortwährend Leute ab⸗ und zu⸗ 
gingen, entwendete ein Dieb dennoch einen Sack mit Javakaffee, im Werthe 
don 40 Thlr. und im Gewichte von beinahe einem Centner. 8 0 

s- Geſtern Abend bemerkte eine Frau auf der Mattbiasſtraße in 
ihrem Haufe ſtarken Gasgeruch. Um nachzuſehen, ob alles in Ordnung ſei, 
ündete fie ein Licht an, wobei fie dem Gaſomcter etwas zu nahe kam. Im 
jeiben Augenblicke erfolgte eine heſtige Erplofion, wobei die Frau bedeutende 
Brandwunden im Geſicht erhielt, 5 daß ſie ärztliche Hilfe in Anſpruch 
nehmen mußte. 4 

+ Geſtern Abend beluftigte ſich eine Menge junger Leute auf dem Wege 
nach Roſenthal mit dem Abbrennen von Feuerwerkskörpern. Bei einem der⸗ 
ſelben war der in Brand geſetzte Feuerſchwamm verglimmt, ohne daß ſich die 
Pulverfüllung entzündet hatte. Der 18jährige Kellner Launer wollte nun 
einen friſchen Zündſchwamm befeſtigen, wobei die Rakete explodirte. Hierbei 
erhielt er ſo bedeutende Brandwunden (namentlich im Geſichte), daß die Un⸗ 
terbringung des Verunglückten im Allerheiligen⸗Hoſpital nothwendig wurde. 

＋. In der vergangenen Nacht ſind auf der Schweidnitzerſtraße fait an 
allen Läden die Leinwand ⸗Marquiſen zerſchnitten worden. Daß es hierbei 
nur auf eine böswillige Beſchädigung und nicht auf einen Diebſtahl abge⸗ 
feben war, gebt wohl am beiten daraus hervor, daß die abgeſchnittenen 
Schnuren und Borten auf der Straße vorgefunden wurden. 


Ser Neumarkt, 19. Juli, [Zur Wahl Behufs der bevorſtebenden 
Wahl eines Abgeordneten zum norddeulſchen Redet ſind die 130 Ort⸗ 
ſchaften des Neumarkter Kreiſes in 88 Wahlbezirke eingetheilt worden, erel. 
der beiden Städte. Von Abgeordneten Candidaten für das Parlament ift 
aus hieſigem Kreiſe noch nichts zu hören; dagegen kann die Wiederwahl des 
Herrn Kreisgerichte⸗Director Wachlerx feitens unſeres Kreises als ſicher be⸗ 
zeichnet werden, wenn dieſer geneigt iſt, ein Mandat anzunehmen, indem die 
W e den anderen Parteiſchattirungen bedeutend an Zahl über⸗ 
egen ſind. \ 


E. Hirſchberg, 18. Juli. [Zur Tageschronik.] Wenn wir nicht 
fortwährenden Wind hätten, aA. wir 5 Regen haben. So 
wechſelt aber Regen mu Sonnenſchein täglich mehrere Male, ſe nachdem der 
Wind pfeift. Der Nebel liegt maſſenhaft auf dem Gebirge, ſich in weiß 
grauen Wolkenſchichten, wie ein Alp, auf die Kämme lagernd und den Bauden⸗ 
wirthen auf dem Hochgebirge die glänzendſten Ausſichten zu einer erhofften 
guten Einnahme berderbend. An Fremden fehlt es nicht. In Warmbrunn 
iſt alles vollgepfropft von nahe an 2000 Badegaſten, während die Liſte des 
hieſigen Mineralbades 40 Perſonen, „ſämmtlich aus Hirſchberg“, und 6 aus⸗ 
wärtige im „Boten! nachweist. Sie können daraus erſeben, daß man bei uns 
den Blick nicht in Arne ſchweifen läßt, ſondern das Gute, was fo nahe 
liegt, die Kraft und Wirkung der bieſigen „Stabldäder“, wobl zu ſchäzen und 
das Geld für eine koſtſpielige Badereiſe zu ſparen weiß. Das mag freilich 
Mancher nicht wiſſen, da Hirſchberg zu den „Badeorten“ Schleſiens 
äblt und ſchon feine Wunder gethan hat, namentlich bei dem „ſchwachen Ge⸗ 
bleht.“, das ſtark vertreten iſt. Eins iſt nur zu erwähnen: Es fehlt uns 
nicht an Aerzten und — Conditoren, aber an einem „Badearzte“ — Früher 
hatten wir nur einen einzigen Conditor, der ſteinreich geworden ſein muß 
und. ih „zur Ruhe geſetzt hat“; gebt aber kommt auf jeden bier etablirten 
Conditor ein Arzt und, oberflächlich gezählt, find bei noch nicht 10,000 Eins 
wohnern deren ein Dutzend. — Vergangene Nacht ift im Quirl die ſoge⸗ 
nannte „Grundmühle“ niedergebrannt. Die Flammen griffen mit ſo rapider 
Schnelligkeit um ſich, daß die Bewohner ſich kaum retten konnten und 4 Kühe, 
3 Schweine und 2 Pferde in den Flammen umkamen. Leider ſind auch zwei 
e Fer em 1. Bernise Ni vor 355 ar 

erde zu and, da dieſer plötzlich zuſammenbrach, in den 
Flammen ſeinen Tod. Auch die Köchin wird vermißt. a 

K. Cudowa, 17. Ye Wie faft alle ſchleſiſchen Bäder, fo iſt auch das 
freundliche Cudowa dieſes Jahr außerordentlich ſtark N 1 
ſind gegenwärtig beſetzt e der Schulferien noch ein anſehnlicher 


und da in Folge! 
uzug zu erwarten iſt, ſo müßte ‚bald ein hoͤchſt unangenehmer Wohnungs: 
mangel eintreten, wenn ni 


ri 


cht buch e — „* it empfindlich gen 
geſchaffen würde: angel an Quartieren würde noch weit empfindlicher ſein 
5 1 rg Fe haben, wenn nicht in den letzten Jahren einige 
neue Häuſer mit einer bedeutenden Anzahl Logis gebaut worden wären, welche 
dem Bedürfniß einigermaßen abbelfen. Bei der anerkannt großen Heilkraft 
der Cudowaer Quellen, bei der geſunden milden Luft und der an Naturſchön⸗ 
heiten reichen Lage des Ortes iſt eine Steigerung der Frequenz des Bades in 
den nächſten Jahren mit Sicherheit zu erwarten; es bleibt zu wünſchen, daß 
auch die Anzahl der Quartiere in gleichem Maße wachſe. Nht minder wün⸗ 
ſchenswerth iſt die baldige Einrichtung von Veranſtaltungen, welche der Unter⸗ 
haltung und Geſelligteit der Curgaſte dienen und der wahrhaft tödtlichen 
Langenweile bei andauerndem Regenwetter entgegenwirken; wir meinen die 
Begründung eines Leſecabinets mit einer ausreichenden Anzahl von Zeitun⸗ 
en, die Aufſtellung eines Billards und die Erbauung eines geräumigen Cur⸗ 
aales. Hoffentlich wird dann auch der Badeuhr ein wenig Sorgfalt zuge⸗ 
wendet werden. Gegenwärtig befindet ſich dieſelbe in der wirklich urgemüth⸗ 
lichſten Verfaſſung von der Welt, fie zeigt und ſchlaͤgt was und wie ſie will 
und ſcheint nur den Zweck zu haben, den Badegaſten zu ſagen, welche Stunde 
es nicht ſei und fie zu zwingen, N gar nicht um die Zeit zu kümmern. 
Wenn dies nur immer anginge, die Erfahrung lehrt aber, daß man ſich ge⸗ 
rade dann um die Zeit am meiſten kümmert, wenn man ſie am wenigſten 
braucht, das iſt an Regentagen, und an ſolchen ift dieſes Jahr kein Mangel. 
Wenn es noch lange ſo fortgegangen wäre, wie in den vergangenen Wochen, 
io konnte man getroſt Bergpartien zu Kahne ſtatt zu Wagen unternehmen. 
Gluücklicherweiſe hat ſich das Wetter in der letzten Zeit gebeſſert. Den kalten, 
regneriſchen Tagen, welche eine Sehnſucht nach dem warmen Ofen und nach 
einem ſoliden Pelze hervorriefen, find nunmehr freundliche gefolgt, Die Sonne 
lächelt wieder und die Berge haben ihr graues Nebelkleid mit dem duftigen 
Aethergewande vertauſcht und laden zu Ausflügen ein. Dieſe werden denn 
auch fleißig unternommen, theils zu Fuß, tbeils zu Wagen, theils einzeln, 
theils in Geſellſchaften und zwar nach allen Richtungen der Windroſe. Wäh⸗ 
rend die Einen die ſteilen Felſen der Bukowina mit den ſog. wilden Löchern 
erklettern oder die grotesken Sandſteinformationen der berühmten Heuſcheuer ans 
ſtaunen oder von dem weitgedehnten Plateau des kahlen Reiſchenberges Umſchau 
nach den herrlichen, maleriſchen Xhälern von Cudowa, Göllenau, Lewin, Hallacz 


und Reinerz halten, wandern die Anderen nach den im borjährigen Kriege be | 


rühmt gewordenen, nur wenige Stunden entfernten Orten Nachod, Skalitz ꝛc., 
um die Schlachtfelder in Augenſchein zu nehmen. Es bemächtigt ſich unſerer 
ein eigenes Gefühl, wenn wir einen ſolchen Boden betreten. Vor Kurzem 
noch ein Schauplatz des Todes, der Verwüstung und des Grauens, und jetzt, 
als ob nichts vorgefallen wäre, das Bild des üppigſten Lebens. Wie im 
Pflanzen-, fo iſt es auch im Völkerleben. Auch der hier geſtreute, mit dem 
Blute unſerer Brüder reichlich getränkte politiſche Same wird hoffentlich reiche 
Früchte bringen zum Wohle und Segen des Vaterlandes. — Die Beziehungen der 
Grenzbewohner fangen wieder an, fi ! 
Aufregung hat ſich ziemlich gelegt und wenn auch in den Schichten des Volkes 
noch eine gewiſſe Bitterkeit vorhanden ſein mag, ſo macht ſie ſich doch wenig⸗ 
ſtens nicht mehr äußerlich gegen harmloſe Beſucher geltend. Zu rathen iſt 
freilich Jedem, daß er ſich aller unvorſichtigen politiſchen Aeußerungen deim 
Uebertrüt über die Grenze enthalte und nicht den Grimm des Volkes uns 
kluger Weiſe provocirt. 


# Neiſſe, 17. Juli. [Verſchiedenes.] 
ſon Beete Athen Fele Arlt von den 
gegend gehalten, wieder zurück. Zur 
ebenfalls zur Feld⸗Uebung in bieſiger 


eute kam die hier in Garni⸗ 
d bungen, die fie in der Um⸗ 
nipieirung der grünen Huſaren, die 
mgegend placirt find, traf heute ber 
Commandeur des 6. Armeecorps, Excellenz von eme hier ein. Seiner 

cellenz zu Ehren war Abends Ständchen vor ſeiner Wohnung auf dem 

arktplatze, welches in einem mächtigen Zapfenſtreiche endete. Dieſes Ständ⸗ 


chen veranlaßte, daß das heute ſtat findende F ſt der katholiſchen Schuljugend Taba 
des Feſtes 


wurde. Dieſelbe hatte nämlich zur Verherrlichung 


abgekürzt 
Mane dust requirirt, welche jedoch früher wieder nach der iR er 


0 


IE" N or 


beſucht. Alle Quartiere 1. Jul 


reundlicher zu geftalten. Die früberee | 20 


Sonnabend, den 20. Juli 1867. 


Spaz iſt leider 
e rg 
rat enburger i t veſend, um das ient 
abzuhalten. Es haben Ma = ls junge Leute —— 


K. Poln.⸗Wartenberg, 18. Juli. ICommunales.] Nach der heut 
vollzogenen Bürgermeinerwahl Haben U communalen Aemtern noch Run 
fehen: die Stellung eines Gemeinde⸗Einnehmers, welche interimiſtiſch von dem 


u beklagen. Der Sohn eines bi 


Magiſtratsmitgliede Herrn Neugebauer verwaltet wird, und die Stelle eines 


Stadt⸗Secretärs, da der b 


e Inhaber derſelben, Herr Stendel, zu An 
ſang dies Monats (am Sten) fend 0 


{ . Am 1. Juli d. J. waren es 25 

daß der Verſtorbene dieje Stelle inne hatte, 21 9 bie auch Sparkaſſen⸗ 
Verwalter. — Cine eigenthümliche Anfrage dürfte in nächſter Stadtverord⸗ 
neten⸗Sizung zur Discuifion tommen. Id nämlich ein Nachtwächter (ftäptis 
ſcher in der Nacht Nebenvienfte, wie z. B. Abwartung eines Pferdes, An⸗ 
und Ausſpannen c., derrichten darf? 


. ‚ —ͤä——ʒ'ͤ(ö( 

= Mofenberg, 18. Juli. Zur Tageschronit.] Zum Bau der er⸗ 
forderliben Garniſonsgebäude iſt dereits ein 5 neter Plaß von Seiten der 
Commune angekauft worden und wird daſelbſt fteißig Material angefahren, 
um nächſtens den Bau in Angriff zu nehmen. Auch wird vor dem Beginne 
deſſelben wohl entſchieden werden müſſen, ob noch eine zweite Escadron bier⸗ 
orts in Garniſon kommt oder nicht, da die ſtädtiſchen Behörden auf geſchehene 
Anfrage die Aufnahme derſelben bereitwilligſt unter der Bedingung erklärt 
batten, daß die Commune die Seriellung der nöthigen Oebäude, als des 
Stalles, der Reitbahn und der Kaſerne, übernimmt, die innere Ausſtattung 
und Unterhaltung der Kaſerne jedoch der Militärfiscus tragen fol, — In 
Bezug auf die bevorſtehende Reichstags wahl kann ich berichten, daß Graf 
Bethuſy⸗Huc auf Bankau in einem Hale ſich bereit erklart hat, das 
Mandat wieder annehmen zu wollen. un der bisberige Führer der cleri⸗ 
calen Partei, die mit Ausnahme der vorigen Reichstagswahl mit der conſer⸗ 
vativen Partei immer in einem Comprom'ßverhältniſſe geſtanden bat, wie ver⸗ 
lautet, ſich j'glicher Wahlbeeinflußung enthält, jo iſt die Wiederwabl des vor⸗ 
genannten Grafen als gewiß zu erachten. Im gegentbeiligen Falle dürfte, 
wie bei der vorigen Reichstagswahl, eine ſehr bartnäckige Wahlſchlacht ſiattfinden. 


R. Myslowitz, 17. Juli. [Aus Pole 8 mir heut berichtet: Dieſer 
Tage ereignete ih in Sosnowice folgender Vorfall, der durch mehr als drei 
Zeugen verbürgt werden kann. Es wurde nämlich nach Sosnowice ein ruſſi⸗ 
ſcher Capitän verſetzt, welcher bei ſeiner Ankunft keine disponible gr 


als für ihn paſſend, vorfand. — Er wäolte alſo unter den beſetzten Woh⸗ 


nungen, und ſiehe da, das Quartier des Spediteurs Herrn A. Oppermann 
fand Wohlgefallen in feinen Augen. Er, der Capitän, bedeutete Herrn O., 
er möge die Wohnung ſofort räumen, was Herr O. natürlich nicht wollte 
und nicht konnte. Was that der Herr Capitän? er ließ die Möbel und 
Effecten des rechtmäßigen Beſizers der Wohnung durch Militär auf die 
Straße werfen und bezog in aller Gemütdlichkeit das Quartier. Das bes 
treffende Haus iſt Eigenthum des Herrn Grafen Renard und ſteht zu erwar⸗ 
ten, daß, da der Miether ſein gutes Recht nicht reſpectirt ſah, Herr Graf 
Renard als Beſitzer einſchreiten wird. — Im Laufe dieſer Woche ſollten 
die Erdarbeiten beim Erweiterungsbau des bieſigen Bahnbofes beginnen. 
Wegen eines Weges, der dabei berührt werden mußte, iſt der Anfang jedoch 
vorläufig wieder ſiſtirt worden. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 18. Juli. [12. Plenarſitzung der Handelskammer vom 
12, dieſ. Mts.] Die königliche Regierung theilt mit, daß der Direction der 
Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahn die Erlaubniß ertheilt worden ift, für die von 
ihr beabſichtigte Herſtellung einer directen Verbindungsbahn zwiſchen der 
Rechten⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn und der Warſchau⸗Wiener Bahn, und zwar in 
den beiden Richtungen Creutzburg⸗Roſenberg⸗Herde und Colonowska⸗Lublinig⸗ 
Herbe aufzunehmen. Zur Beurtheilung, welche dieſer beiden Richtungen den 
Vorzug verdient, iſt die Handelskammer aufgefordert, die Geſichtspunkte mit⸗ 
zutheilen, welche im Intereſſe des Breslauer Handels die Wahl der einen 
oder der anderen projectirten Verbindungslinien wünſchenswerther erſcheinen 
laſſen. Das Collegium beſchloß auszuführen, daß es weſentlich darauf an⸗ 
komme, die Verbindung zwiſchen Breslau und Warſchau . abzukürzen. 
Es verdiene daher die kürzere Linie den Vorzug und als ſolche ſtelle ſich die⸗ 
jenige von Creutzburg über Roſenberg nach Herde dar. Beſondere Gründe, 
den wenn auch nur kurzen Umweg über Lublinitz zu machen, ſeien dieſſeits 
nicht erfindlich; ſollten von anderer Seite her dagegen gewichtige Gründe für 
den längeren Weg geltend gemacht werden können, jo würde die Handels kam⸗ 


mer in der Wahl deſſelben keine Pe weſentlicher Intereſſen des Bres⸗ 
— Der Vo 


lauer Handelsſtandes erblicken. rſitzende theilſe mit, daß mit dem 
d. J. das amtliche Coursblatt in das Leben getreten fei, entſprechend 
den bon der Handelskammer gefaßten Beſchluſſen. — Mitge theilt werden das 
Circular ⸗Reſcript des Handelsminiſters vom 20. Juni d. J, betreffend die 
Fortdauer des Zolldereins, das Reſcript des Miniſters der auswärtigen Ans 
gelegenheiten vom 3. Juli d. J., durch welches er der Kammer Abſchrift des 
in Betreff der Reſorm des Seerechts an die Danziger Kaufmannſchafl ergan⸗ 
genen Erlaſſes mittheilt und ein Schreiben des Herrn Polizei⸗Peäſidenten, in 
dem dieſer mittheilt, daß er die Redactionen der bierſelbſt Ar re Blätter 
zur Verhütung von Mißverſtändniſſen darauf aufmerkſam 1 bat, daß 
die Notirungen von Raps und Rübſen nicht durch die Marktcommiſſion, ſon⸗ 
dern durch die von der Handelskammer niedergeſetzte beſondere Commiſſion 
erfolgen. — Von dem Abdruck einer Denkſchrift der Hanauer Cigarren⸗Fabri⸗ 
kanten gegen die von der Regierung angeblich beabſichtigte Erhöhung der 
Tabaksſteuer nimmt die Verſammlung Kenntniß. — Der zweimonatliche Be⸗ 
richt an die königl. Regierung wird ratihabirt. — Auf ergangene Anfragen 
über hierſelbſt beſtehende Uſancen wurden folgende Antworten ertheilt: En 
bierfelbft wobnbafter Agent kann für ſolche Geſchäfte, die während feiner Abs 
weſenheit auf Reiſen fein Principal oder deſſen Reiſender abgeſchloſſen, Pros 
viſion nur dann verlangen, wenn dies beſonders ausbedungen iſt. — Erfol 

eine Zahlung in Geldrollen, ſo iſt der Empfänger derſelben gehalten, d 

Rollen noch am Tage der Empfangnabme nachzuzählen und ein etwaiges 


Manko bis 6 Uhr Abends zu rügen. Anderenjar3 erliſcht fein Anſpruch.— 


Beim Verkauf von Tinte, Farbe, Lack u. ſ. w. iſt der Verkäufer zur Ruch⸗ 
nahme der Faftoge nicht verpflihtet, wenn dieſelbe nicht beſonders berabredet 
iſt. — Sind Actien auf Lieferung verkauft und dem Käufer das Recht dorbe⸗ 
halten, gegen Zahlung eines Reugeldes vom Geſchäfte zurückzutreten, ſo muß 


der Käufer am Leferungstage dem Verkäufer anzeigen, daß er zur Abnahme 


der Actien bereit ſei. Läuft die Lieferungsfriſt am Ultimo ab, fo muß die 
Prämienerklärung ſchon Tags zuvor erfolgen. Verſäumt der Käufer, dieſe 
Erklärung abzugeben, ſo iſt er zur Zablung des Reugeldes verpflichtet. 


Breslau, 19. Juli. Amtlicher Producten-Börſen-Berſcht. 
Roggen (pr. 2000 Pfd.) feſt, get. — Ctr., pr. Juli 66% Thlr. Gld., e 8 
Br., Juli⸗Auguſt 58 71 —59—60 Thlr. bezahlt und Br, Augufts m 
55—56% Thlr. bezahlt, September⸗October 53—52 453% Thlr. be ; 
und 8 n 50 —51 J Thlr. bezahlt, Nobember⸗Dezember 
49% r. 2 e 

Veen (pr. 2000 0 gel. — Ctr., pr. Juli 87 Thlr. Br. 

Gerſte (pr. 2000 Pfd.) get. „ pr. J 

155 (pr. 2000 Bid.) gel. — Ctr., pr. 


. Br. Quart, 
Ken. 8 A böber, gel —— e 
N ober 8% lr Dezablt und Olb., Beten. 
˖ 15 Nen l u P. 11 Tblr. Br. 
und 6 Thlr. Die en 
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4. Kl. 5 M. 110 D.-R.; in nicht fteu Umfang 193 M. 84 Q.⸗R.; 
in Schleſien: 3. Kl. 2240 2009 8.3 40 273 n 25 DR, in nich 
ſteuerpflichtigem Umfang 137 Morgen 101 D.R. 


Vorträge und Vereine. 


ki Breslau, 17; Juli. [Handwerkertag.] Zu der wie vorſtehend 
benannten, im Anfang Auguſt nach Quedlinbürg ausgeſchriebenen Ver⸗ 
ammlung conſervativer Elemente des Handwerkerſtandes ſind auch die 
gen Innungen eingeladen worden. Zuverläſſigen Mittheilungen zufolge 
die Tiſchler⸗Innungs⸗Aelteſten beſchloſſen, eine Wahl etwaiger Vertreter 
auf jenem Handwerkertage vorerſt abzulehnen, dagegen den orſtand zu 
ermächtigen, im Falle die ſämmtlichen Innungsvorſtände Breslau's die Be⸗ 
ſchigung jener Verſammlung durch Abgeordnete beschließen ſollten, ſeinerſeits 
auch mitzuwählen und den erwachſenden Koſten⸗Antheil aus der Innungskaſſe 
u beſtreiten. Die Bäcker⸗Innungs⸗Aelteſten haben die Abſendung zweier 
Pernrten auf jene Verſammlung beſchloſſen, welche dem Vernehmen nach 
eine Petition an den nächſten Reichstag beabfihtigen ſoll, daß derſelbe in 
Bezug auf Freizügigkeit und Gewerbefreiheit ja nicht zu weit gehe. 


Schleſiſche Geſellſchaft für vaterland. Cultur. Mediein. Section. 
— VII. Sitzung vom 31. Mai 1867, Se Geheimerath Prof. Dr. Lebert 
einen Vortrag über ſeine neueſten Forſchungen über die Natur und Ent⸗ 
ehung der als Lungenſchwindſucht bekannten Krankheit der Lungentuberkuloſe 
und der Tuberkuloſe im Allgemeinen. Zuerſt giebt er einen geſchichtlichen 
Ueberblick der wichtigſten auf dieſem Gebiete gemachten Arbeiten ſeit dem An⸗ 
fang dieſes Jahrhunderts bis auf den heutigen Tag und beſonders der Arbei⸗ 
ten der letzten Jabre. Er beſchreibt alsdann die chroniſchen Lungenerkrankun⸗ 
gen, welche durch Inhalation von Staubtheilchen erzeugt werden, namentlich 
die der Steinhauer und der Kohlenbergwerk⸗Arbeiter. Er geht hierauf zu der 
1 in Folge von geſtörtem Lungenkreislauf über, wenn eine 
angeborene Verengerung der Lungenarterie an ihrem Urſprung beſteht, und 
eigt überhaupt, in wie mannigfacher Art mechaniſche Urſachen andauernde 
ifche, ſelbſt ſehr verderbliche Lungenkrankheiten bewirken können. Hier⸗ 

auf beſpricht er Seine Forſchungen, die gewöhnlichen Formen der Lungen⸗ 
ſchwindſucht betreffend, behält ſich jedoch für einen beſonderen Vortrag Mit⸗ 
tbeilung über die zahlreichen Experimente vor, welche er mit Herrn Dr. Wyß 
im e Laboratorium über die Uebertragbarkeit der Tuberkeln und chro⸗ 
niſchen Reizzuſtände der Lungen von Menſchen auf Thiere, über mechaniſche 
n und künſtliche Störung des Lungenkreislaufs angeſtellt habe. 
Das Ergebniß ſämmtlicher Unterſuchungen des Vortragenden iſt, daß alle zur 
Lungenſchwindſucht und zur Tuberkuloſe in weiteſtem Sinne gerechneten Krank⸗ 
1 5 auf einem Proceſſe ſchleichender Entzündung beruhen, welche, wie die 
bleibende und chroniſche Entzündung überhaupt, viel eher bei geſchwächten, 
oft kränklichen und ſchon kranken Individuen ſich entwickelt, als bei gefunden 
und kräftigen. Dieſe primitiven Entzündungsherde, welche hauptſächlich in 
den kleinen Endhöhlen der Lungen ſitzen, aber auch die Wandungen derſelben, 
ſowie die kleinen Gefäße und die allerkleinſten Aeſte der Luftröhre zum Aus⸗ 
ſangspunkt haben, können heilen, wenn fie auf einen kleinen Raum beſchränkt 
An Hat die Krankheit ihren gewöhnlichen Verlauf, fo bilden ſich nun immer 
mehr ſolcher ſchleichender Entzündungsherde, von welchen ein Theil zerfällt 
und ſo in Hohlgeſchwüre übergehen kann. Aber auch noch in dieſem Stadium 
und bei bereits beſtebender Hohlgeſchwärsbildung iſt die Krankheit der H:ilung, 
oder wenigſtens des Stillſtandes, fähig. Dieſe Entzündungsherde find nicht, 
die Ja leiner Knötchen, Tuberkel, ſondern umgekehrt gehen dieſe erſt aus 
I ntzündung hervor. Theils find es die kleinen Entzündungs⸗Herde der 
en 

\ 


— 


ungenböhlen, an welchen die Tuberkeln entſtehen, theils find dieſe die 
ge einer Art von Nachbaranſteckung von den größeren Herden und Ge⸗ 
ſchwüren her, und fo hat der in ſeine Nachbarſchaft immer weiter ausſtrah⸗ 
de Krankbeitsproceß die Bildung vieler kleiner Knötchen, knotenartiger Reis 
ungsherde zur ſecundären Folge. Faſt in allen —.— von acut verlaufender 
Böwinwſugt findet man dei ſorgfältiger Unterſuchung derartige ältere Rei⸗ 
ſungsherde, welche eine Zeit lang verborgen und ohne jede Erſcheinung be 
anden haben und ſpater der Ausgangspunkt jener 1 1 Krankheit 
geworden find, welche man als galoppirende Schwindſucht tennt. Der Vor: 
tragende geht nun auf die nähere eg Say der feineren anatomiſchen 
Structur der verſchiedenen Phaſen der Krankheit und der Ablagerungen in 
den verſchiedenſten Theilen des Körpers über und zeigt, daß feine wohl durch 
2 — Beobachtung am Krankenbett, als auch durch zahlreiche Experimente 
an Thieren gewonnenen Anſchauungen ſich allgemein anwenden laſſen und 
viel mehr Klarheit als bisher in dieſes immer noch ſo dunkle Gebiet bringen. 
Eine Krankheit, welche wie keine andere dem Menſchengeſchlechte ſo überaus 
verderblich iſt, kann nicht genug die Aufmerkſamkeit genauefter und gründs 
i Forſchung auf ſich ziehen, denn nur auf dieſem Wege iſt es möglich, 
in die Verhütung ſowohl wie in die Bekämpfung dieſer Krankheiten nach 
und nach immer mehr Licht und immer mehr vernunft⸗ und erfahrungsgemäße 
Orundſätze zu bringen. Förſter. Seibenbein. 


„ Slogan, 17. Juli. [Vorſchußverein.] Die geftern im Saale zu 
thal abgehaltene General⸗Verſammlung des hieſigen Vorſchuß⸗Vereines 

wurde von dem Vorſitzenden deſſelben, Buchhändler Reisner mit einer Ein⸗ 
leitung über die Verhältniſſe des Vereines im abgelaufenen e Geſchäfts⸗ 
jahr eröffnet. Derſelbe wies 1 8 darauf hin, welchen Befürchtungen der 
in in dem abgelaufenen Geſchäftsjahre (daſſelbe datirt vom 1. ul 1866 

bis ult. Juni 1867) wegen der Nähe an Feindesland und dem Kriegsſchau⸗ 
latz ausgeſetzt geweſen; wie aber einerſeits die geſunden Principien des In⸗ 
His und andererſeits das richtige Verſtändniß, das das Publikum von den 
orſchußvereinen gewonnen, hingereicht, um auch dieſen Verein vor großen 
Störungen und erheblichen Verluſten 44 ſchützen. Der Vorſitzende wies ferner 
darauf hin, daß das abgelaufene Geſchäftsſahr auch nach einer andern Seite 
in für den Verein von hoher een geweſen, indem in demſelben die 
nigliche Staatsregierung die Genoſſenſchaften als einen mächtigen Factor 
des wirihſchaftlichen Lebens anerkannt und denſelben durch das Geſetz vom 
27. Mär; 1867 die privatrechtliche Stellung geſichert hat; er legte einen um 
fo höheren Werth auf dieſes Geſetz, als ſich die Genoſſenſchaften dieſe Stel: 
lung durch ihr eigenes, mächtiges Wirken errungen haben. Aus dem hierauf 
folgenden Bericht entnehmen wir, daß die Zahl der Mitglieder des Vereines 


Meine am 17. d. M. ſtattgefundene Ver⸗ 


lobung mit Fräulein Clara Balzer, Tochter Nach Gottes unerforſchlichem 


Todes-Anzeige. 
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in dem abgelaufenen Geſchäftsjahr um 65 gewachſen iſt und derſelbe jetzt 
700 Mitglieder pefibt, deren Guthaben 19,842 Thlr. 25% beträgt; der 
Re ſervefond beläuft ſich auf 1300 Thlr. 2% Sgr. und die ldenlaſt des 
Vereines auf 19,482 Thlr. 25% Sgr. — Im Laufe des Geſchäftsjahres 
wurden 2206 Darlehne (incl. der Prolongationen) im Betrage von 182,418 
Thaler 13% Sgr. gegeben; hierzu treten die am 1. Juli d. J. noch aus: 
ſtehenden Forderungen des Vereines mit 33,687 Thlr. 8% Sgr., fo daß ſich 
das Total⸗Geſchäft auf 216,105 Thlr. 22 Sgr. herausſtellt. Hiervon ſind 
174,346 Thlr. 22 Sgr. zurückgezahlt worden und bleiben demnach noch 41,759 
Tbaler e — Nach Abzug der Zinſen, die der Verein an die Gläu⸗ 
biger gezahlt, Verwaltungs⸗Koſten u. |. w. ift aus dieſem Geſchäfte ein Netto: 
Reingewinn von 1731 Thlr. 26% Sgr. verblieben, von welchem nach $ 11 
des Statuts 15% dem Reſervefond zu überweiſen find. Nach dem Beſchluſſe 
der General⸗Verſammlung werden demnach den Mitgliedern 1466 Thlr. 
24 Sgr. (10%) für ihre Einlagen als Dividende bewilligt; während 265 Thlr. 
27 Sgr. (15 ¾ %) dem Reſervefond überwieſen werden. — Die nach dem 
Turnus ausſcheidenden Mitglieder des Vorſtandes, die Herren Apotheker 
Meißner, Stadtrath Mehnert, Stadtrath Prausnitz, Kämmerer Lange 
und Buchhändler Reis ner wurden wiederum neu und für den verſtorbenen 
Herrn Kaufmann Leipner jun. Herr Goldarbeiter Weitz zu Vorſtands⸗ 
Mitgliedern gewäblt. 


Literariſches. 
G. Neueſte Geſchichte von den Wiener Verträgen bis zum Frieden 
von Paris (1815—1856). Von weiland Dr. Friedrich Lorentz. 
3 von Theodor Bernhardt. Berlin, Verlag von J. Guttentag. 


Friedrich Lorentz (geb. 1803, geſt. 1861) ſtudirte in 8 unter Creuzer 
und Schloſſer. Des Letzteren Geſchichtſchreibung war für ihn die maßgebende. 


Er ward außerordentlicher Profeſſor zu Halle 1830 und 1832 Profeſſor an 


dem pädagogiſchen Hauptinſtitute zu Petersburg, welches Lehrer für höhere 
Schulen und für Univerſitäten ausbildet. Dort hat er, wie der Herausgeber 
des vorliegenden Werkes bemerkt, ſich durch ſein mildes, zu keinerlei Aus⸗ 
ſchreitungen neigendes Weſen vor allen Einſchränkungen feiner Lehrfreiheit 
bewahrt. Von 1836—1838 war er Redacteur der von der Academie heraus: 
gegebenen deutſchen Petersburger Zeitung, ſeit 1840 Director der deutſchen 
Hauptſchulen zu St. Petri. 1857 ſiedelte er von Petersburg nach Bonn über. 
Seine „Neueſte Geſchichte“ entftand aus den Vorleſungen, die er in dem Haupt- 
inftitute hielt und wurde bald nach dem Jahre 1856 niedergeſchrieben. Er wollte in 
divfem Werke nicht den Standpunkt eines Parteimannes einnehmen, ſondern jeder 
geſchichtlichen Erſcheinung gerecht werden und fie in ihrer Eigenthümlichkeit dar⸗ 
ſtellen. Zum Theil ift ihm dies gelungen, zum Theil aber merkt man doch, daß die 
Vorleſungen in Rußland gehalten wurden und daß er daher den von ihm 
geſchilderten Ereigniſſen nicht unbefangen gegenüberſteht. Wer eben Allen 
gerecht werden will, jtößt bald hier, bald dort an. Aber meſſterbaft verſteht 
er es, die Fülle der Thatſachen zu gruppiren und indem er ſich durch ihre 
rapide Entwickelung nicht verwirren läßt, bleibt er ſtets Herr des überreichen 
Stoffs. Wir können nicht umhin, fein Urtheil über Kaiſer Nikolaus hier 
anzuführen: „Wie Pbilwp II. von Spanien ſich in dem neuerungeſüchtiger 
16. Jahrhundert der Reformation entgegengeſtellt und im Kampfe mit der⸗ 
ſelben feine Kraft verzehrt hatte, ſo trat Nikolaus im 19. Jahrbundert mii 
der ganzen Energie feiner Perſoönlict keit, mit der ganzen Macht ſeines unge⸗ 
heuren Reiches der Revolution entgegen. Auch hatte er mit Philipp II. u 
feinem Charakter manche Aehnlichkeit, beſonders einen energüchen, aber bor⸗ 
nirten Geiſt, für welchen die Regel die vollkommenſte iſt, von der es am 
wenigſten Ausnahmen giebt. Solche Geiſter Leben es, zu ſchematiſiren unt 
ein einfaches, leicht faßliches Syſtem aufzustellen, in welches mit eiſerner 
Conſequenz Alles eingezwängt wird. 


— — —— 
ae Paulus. Stuttgart und Leipzig. 


G. Bilder aus Italien von 
Verlag von A. Kröner. 
Ven dem blauen Himmel fällt 
Sie dir wie ein Wunder, 


Wahre Weisheit wird dir nicht 

Aus dem Staub der Schule, 

Noch beim trüben Lampenlicht, Es erkennt den Kern der Welt 

Noch im Kirchenſtuhle. . Nur ein Kerngeſunder. 

Ein kerngeſunder Schwabe iſt's, der uns die köſtlichſten Bilder aus 
ndrüde, die er auf der Reiſe em: 


: talien 
und Sicilien darbietet. Er ſchildert die Ei 


pfing, in liebenswürdiger Proſa und in liebenswürdigen Verſen nicht ſelter 1 
So war er in Flotenz während dee S 


mit dem beneidenswertheſten Humor. 


te⸗ es: 
e n Es trüben die Jracſecwanze 


Alles kommt in hellen 
i ; Das altehrwürdige Firenze; 


D. h. in dunklen gelaufen, 
Denn alle thaten ſtecken D bös, bös, bös! 
In langen ſchwarzen Fräden; Und ſchrecklich offieidbs! N 
Wir haben Aehnliches jüngft in Breslau erlebt, Ueber Venedig, Wien, 
das „rettigfromme, bockbierſteif heitere“ München kehrt er in die Heimath me 
rück. Rom, wo er den Winter zubrachte, erſchien ihm als eine alte Jungfer. 
„So lückenhaft ihre Zähne, geben fie doch den höcften Begriff vom alten 
ebernen Gebiſſe, das die Welt zermalmte; auch der Magen der alten Matrone 
ſcheint immer noch ausgezeichnet zu fein, ja, wie es beim Alter überhaupt der 
Fall, immer beſſer zu werden und nachgerade Alles ertragen zu konnen. Denn 
welche Auswabl von Geiſtlichen und Künſtlern findet ſich hier!“ Selbſt „der 
edle römische Bettler“ ftört nicht des Verfaſſers Laune: 
„Armuth iſt ihm keine Bürde, 
5 Denn ſie nähret ihren Mann“, 
und wie es Frühling wird, freut das die Bettler: 
8 „Sonne iſt für dieſe Leute, 
Was für uns Kartoffeln ſind. g 
Tauſend Dank dem Kerngeſunden für fein treffliches Büchlein, das hundert 
Bände gewöhnlicher Touriſten aufwiegt. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Wien, 19. Juli. Die „N. Fr. Pr.“ ſchreibt: Anläßlich neuer⸗ 
licher barbariſcher Judenverfolgungen ſeitens der rumäniſchen Ber 
börden in Galatz wies die katſerliche Regierung das kaiſerliche 


u 


Die Afrikanerin in Kalau.“ Poſſe mit 


[3097] J 
Geſang 1 Akt von Salingrs. Muſik von 


Rathſchluß ent⸗ 


Conſulat in Galatz an, unverwellt Schritte zur Beſtrafung der Schul ⸗ 
digen und Verhütung der Exceſſe zu machen; fie theilte dem kaiſer⸗ 
lichen Conſulate die höchſte Entrüſtung der Paiferlihen Regierung 
mit, daß fie dem Gegenſtande ernſte Aufmerkſamkeit zuwende, gleich 
viel ob die Betroffenen öſterreichiſche oder fremde Unterthanen feien. 
(Wolff's T. B.) 
Paris, 19. Juli. Der „Conſtitutionnel“ meldet: Die Kaiſerin 
macht am 22. d. Mis. einen Beſuch bei der Königin Vietoria in 
ee 
er Senat genehmigte mit 53 gegen 46 Stimmen die Abſcha 
der Schuldhaſt. Wolf's * 
London, 19. Juli. Der Vieekönig iſt abgereiſt. Das Ettyfeſt 
war glänzend. (Wolff's T. B.) 


Newpork, 10. Juli. An dem Unternehmen gegen Juarez, das 
angeblich in Neuorleans organiſirt wird, nehmen öſterrelchiſche Offiziere 
Theil. (Wolff's T. B.) 


Telegraphiſche Courſe und Börfen-Nachrichten. 
engt, Nane 
Bergiſch⸗Märkiſche 142. „ed 
Rofel » Oberberg ö. een Freihurger 138. 
100%. Mainz Ludwigshafen 124 J. Nordbahn 914. 
Oppeln » Tarnowiz 
Schleſ. Banks Verein 113%. 


5 proc. Preuß. Anleihe 98%, 3 proc 
Staatsſchuldſcheine 844. Deter. Nifongl, Al. 5 C. Silber al oc. 
1300er San 70, dee de ee eee 40%, une. 


Banknoten 79%. Hamburg 2 Mon. —, London 3 Monate —, Wien 
2 Dom. id 1 9 Sah ai Kari ? ar 9 Ruſſ.⸗Poln. 
= nen 42 andbriefe 59. i i 
Anleihe 99. 4c pro, Obericl. Ir Free Se Aentenkeiee 0 T. 


Roiener Greditibeine 88%. Polniſche Liquidations⸗Pfandbriefe 48%. — Flau. 
Bahnen zum Schluß feſter. 5 5 f 8 
Wien 19, Juli. Sc e 2 sproc. Metalliques 58, 10, 
National⸗Anl. 68 70. 1800er Looſe 87, 25. Laaer Vogfe 75, 60. Credit⸗Actien 
84, 20. Nordbahn 169, —. GMalgier 218, 25. Böhm. Westbahn 147, —, 
Staats⸗Eiſenbabn⸗Actien⸗Cert. 235, 50. Lomb. Giſendahn 193. —. London 
128, 50. 1027 51, —. Hamburg 95, 50. Kaſſenſcheine 189, 50. Napo⸗ 
leonsd'or 10, 27, 
Berlin, 19. Juli. Roggen: Animirt. Juli⸗Auguſt 61%, Aug. 
59, Sept.⸗October 57%, Oct.⸗Nov. 55%. — RübBI: feſter. ie 
Sept.⸗Octbr. 12%. — Spiritus: beſſer. Juli⸗Auguſt 20%, August Sep 
20%, Sept.⸗Oct. 20%, Oct.⸗Nov. 18%. (M. Kurnt 
Biewyork, 18. Jull. Wechſel auf London 110%. Gold Agio 
111%. Illinois 124. Erie 71. Baumwolle 27. Petroleum 26. 


— ... 
Inſerate. 


F 50 Thlr., Gewerkſchaft conſ. Glückbilf, Hermsdorf 100 Thlr., 


87 . S Vaill 
„ Geh. Rath v. Ruffer 10 Thlr., Geh. Rath b. Löbbede 50 
Rechtsanwalt Dr. Gad 2 Thlr., Bauralh Grapow 2 Tblr., Nerd. Mida 


Zur Annahme weiterer Beiträge bin ich gern bereit. 519 
Breslau, den 18. Juli 1867. Serlo, Berghauptmann. 


Getreidepuppen! 


Wie bisber ſeit vielen Jabren, jo wird auch bei der diesjährigen Ernte 
der Fabrikbeſitzer Herr G. Dierig in Peterswaldau ſein Getreide in Puppen 
nach dem von ihm veröffentlichten Syſteme aufſtellen laſſen. 

Die Ernte wird Montag den 22. d. M. beginnen und die erſten Puppen 
auf dem Felde über dem Wege zur Ziegelei, dicht an der Chauſſee bon 
Peterswaldau nach Steinſeifersdorf aufgeſtellt werden. Wer ſich für Getreſde⸗ 
puppen intereſſirt, wird an Ort und Stelle über deren Rr N 


willigſt Auskunft erhalten. 


Juſerate f. d. Landwirthſch. Anzeiger III. Jahrg. Ur. 28 


Beiblatt zur Schleſ. Landwirthſchaftlichen Zeitung) werden bis Di 
—.—— in 1 Ervedition der Breslauer Keitung. Herrenſtr. 7 5 


Humanität. 


des Herrn Paſtor Balzer zu Bomsdorf bei 
Guben, beehre ich mich allen meinen lieben 
Verwandten, Freunden und Gönnern hiermit 

ergebenſt anzuzeigen. f 
Grünberg, den 19. Juli 1867, [3088] 
Friedrich Hempel. 


Mittag 12% Uhr wurde meine liebe 
au Angelika, geb. Goldſtücker, von einem 
äftigen Knaben glücklich entbunden. Dieſes 

Verwandten und Freunden zur Nachricht. 
Breslau, den 19, Juli 1867. 1925 

* Joſeph Poppelauer. 


(Statt beſonderer Meldung.) 
Heut Früh 1% Uhr wurde meine liebe 
u Ulrike, geb. Oelsner, von einem Mäd⸗ 
en glüdlich entbunden. 929] 
8 den 18. Juli 1867. 
Rudolph Beerel. 


Heute Früh 1% Uhr wurde meine geliebte 
n geb. Pflug, von einem ge- 
I ädehen glücklich entbunden. 
illmannsdorf, den 18. Juli 1867. 
19111 6. H. L. Kaerger, 


Todes -Anzeige. [3096] 
Heute Morgen % 1 Uhr enticlief nach vier⸗ 
zehntägigen ſchweren Leiden ſanft im Glauben 
en Erlöier meine innigftgeliebte Frau, 
die e one Nel er 1 4 Kinder 
geb. Soyaux 
im Alter von 50 Jahren 11 Monaten. 


Um ſtille Theilnahme bitt 
ö kd den Königl. Sanitätsrath. 
Nicolai, den 18. Juli 1867. 


riſtkatholi irelig.) Gemeinde. 
. 
auun ortr. n. Pred. 0 
f Bes Borkum Gundlach [503] 


ſchlief nach 14 tägigem ſchwerem Leiden heute 
Morgen %1 Uhr fanft die unvergeßliche Vor⸗ 
ſteherin unſeres Guſtav⸗Adolph⸗Frauen⸗ und 
ungfrauen⸗Vexeins 
rau San.⸗Rath Antonie Moll, geb. Soyaux. 
hr treues Wirken und ihr unermüdlicher 
Eifer für die Sache unſeres Vereins ſichern 
ihr ein bleibendes Andenken in unſeren Herzen. 
iede ihrer Aſche! 
icolai, den 18. Juli 1867. . 
Der Vorſtand. 


Familien⸗Rachrichten. . 
Verlobungen: Fräul. Emilie Buſſe mit 
Hrn. Ernſt Lubatſch, Loſſen und Berlin, Frl. 
Auguste Punger mit Hrn. Paul Maaz, Bots: 
dam und Bernhardsmäll. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Kreisgerichts⸗ 
Rath Golz in Berlin, Hrn. R. Köbler daſ., 
Hrn. Dr. phil, L. Th. Lange das., Hrn. Reg.“ 
Aſſeſſor Rhode daſ., Hrn. Guſtav Simon daſ., 
eine Tochter Hrn. Dr, Hermann Schleſinger 
in Ehn Gd 80d Brocelle in Baldi 
via, Hrn doſch in Gr.⸗Schönebeck. 

Todesfälle: Hr. Rentier —.— Will⸗ 


mann in Berlin, Frau Marie Evert, geborne 
Stache daſ., Hr. . 


abrikant A. Nothnagel daj. 
au Caroline rt eb. „ 
2. Lebensi, in Rathenow. geb. Schulze, im 


— — — 
Saiſon⸗Theater im Wintergarten. 


Sonnabend, den 20. Juli. „Der Poſtillon 
von Müncheberg.“ Poſſe mit Gefan 
und Tanz in 3 Akten (6 Bildern) von E. 
5 — und R. Linderer. Muſik von A. 

nradi. ’ 
Anfang des Concerts 4 Uhr. 

Anfang der Vorſtellung 6% Uhr. Nach der 

Vorſtellung Fortſezung des Concerts. 
Montag, den 22. Juli. Zum Beneſiz für 
en. Regiſſeur Stegemann. „Der Stören⸗ 
ted.“ Driginal-Puftfpiel in 4 Akten von 
Benedix. Hierauf, zum erſten Male: 


Conradi. 


QL. M. H. 5. P. U 


Nachruf 


an unſere theure, unvergeßliche Freundin 
Bertha Richter, 
geſtorben am 8. Juli 1867 in ihrem 
5 20. er, | 
te war fo fanft, fie war jo gut, 
Ein Engel (don 5 Leben! 
Sie reicht dem Tode woblgemuth, 
Die Hand ohn' Widerſtreben. 
30 einem Engel war fie gleich, 
tit ihrem treuen Herzen, 
Sie ſtieg hinauf in s Himmelreich, 
Und uns ließ ſie die Schmerzen. 
Kaum war die Knospe aufgeblüht, 
Daß ſie den Duft verbreite, 
Da mußte fie hinunterziehn, 
In Erdenſchooßes Weite. . 
Es ſchien ihr nicht vergönnt zu ſein 
Auf Erden eine Blume, 
Sie ſank binab in engen Schrein, 
Zu ihrem Eigenthume. 
Vom tiefften Schmerz find wir erfüllt, 
Schon ſeit fie ſtieg auf's Krankenbeite, 
In unſ'rem Herzen lebt das Bild 
Des theu'ren Glüeds aus unſ'rer Kette. 
Doch nicht verzweifeln ſollen wir, 
Nur ſprechen mit den Frommen: 
„Der Herr hat ſie gegeben uns, 
Der Herr hat ſie genommen.“ 
Einft werden auch wir hinübergeh'n 
Nach jenen beil'gen Gründen, 
Dort giebt's für uns ein Weederſeh'n, 
ort! werden wir uns finden. 
Beuthen OS., im Juli 1867. (922 


Mehrere Freundinnen. 


Und wieder an ihn. 


So leb denn wohl für dieſes Leben 
Und ſei beglückt durch Deine Braut; 
Dein ird'ſcher Pfad ſei dlumig, eben, 
Dein Glück auf einen Fels gebaut. 
Es fol Dich niemals Kummer drücken, 
Verbannt von Dir ſei ſtets der Schmerz, 
Nur Freude fol Dein Daſein ſchmücken, 
Nichts kranken je Dein edles Herz; 
Nichts kränken Dich, der Hilf’ zu ſpenden, 
Dem Freund wie Feind war gleich bereit; 
Der freudig und mit küſt'gen Händen 
Sich ganz dem Wohl der Menscheit weiht. 
Beglüdt, doch denk an jenes Weſen, 
Das fern Dir weilt, manchmal zurück, 
Und das in Deinem Blick geleſen, 

as hier man nennen könnte Glück. 
Ja, denk' an mich, die im Entſagen 
Von Jugend an ſich ſtets geübt; 
Die's fühlt, daß ſelbſt in Lenzestagen 
Sie Niemand hätt' gleich Dir geliebt. 
Wenn wahr fie ift, die ſchöͤne Lehre, 
Daß nach dem Tod ein Auferſteb'n, 
Dann ich auf Erden nichts begehre, 
Weil ich Dich dort werd' wiederſeh'n: 
Und wie der Cberub mit Entzücken 
Soll ſchauen Gottes gran 
Will dann ich Dir in's Auge blicken, 
Aus dem mir glänzt des Himmels Licht. 


Großer Extra⸗Eiſenbahnzug 
von Mamwicz nach Obernigk den 21. Juli 

„Den Zug ane * Le 3 
—— Inn in den Sitten. [+12] 


Zuske. 


— — — nn nn 


ſo verwirrt, wie ſie aus dem Kamme kom⸗ 
men, werden gekauft Weidenſtr. 8, 1 Tr. 


el 


Täglich Concert. 


Entree 1 Sgr. [406] A. Kuſchel. 


Zeltgarten. 
Großes Militär-Goncert, 


ausgeführt von der Kapelle des kal. 4. Nieder: 

ſchlel Infant.⸗Regts. Nr. 51 — Leitung des 

Kapellmeiſters Herrn N. Bd 
Anfang 7 Uhr. 


Bei Joh. Urb. Kern, Reuſcheſtraße 68, 
499 


iſt erſchienen: , „| J 
Der polniſche Hexenmeiſter. 
Dolmetſcher für Alle, welche in 


Ein beredter 
Zeit ohne Lehrer polniſch ſprechen, 


rner. 


kurzer 

leſen und ſchreiben lernen wollen. te viel⸗ 

fach verbeſſerte Auflage. 16. geh. Preis 10 Sgr. 
Allen denen, welche im Verkehr mit Polen 
eine geringere oder größere 
—.— Sprache gebrauchen, bietet obiger Dol⸗ 
meter einen bequemen, pra aden, 
dieſelbe auf kürzeſtem Wege — Die 
Aussprache des Polniſchen iſt in deutſchen 
Lettern beigefügt. 


Dringende Bitte 


Ein junger Mann, 24 Jabre alt, we 
den rechten Arm gänzlich = den linken m 
die Hälfte verloren, ſich in der drüdenpften 
Noth b. findet, bittet ganz geborſamſt um eine 
Unterftügung. Milde Gaben übernimmt die 
Expedition des Schleſiſchen Morgenblattes, 
Schubbrücke 32, unter A. Z. 1926 


Nur Nikolai⸗Straße Nr. 
Naturell Kerzen. A Pad 5 16 
Steatin - und Pataffinlichte von 6 
Nur bei D. Wurm, Nikolaiſtraße 


Renntniß der pol⸗ 


r., 
an. 
. 16, 


— 


W 


N 


N 


Gotteedienft der freien evangeliſchen Kirche Deulſclande 


A 
Pa 


Sonntag Vormittag um 10 Uhr und Nachmittag 5 Uhr, Ring Nr. 24. (8 


Rechte Sderüfer Eiſenbahn. 
Die Anfertigung und Lieferung eberbaues für die 
Gitenbabnbende Aber die Sec in bierſelbſt am Schießwerder 
(ſieben Oeffnungen à 90 Fuß) joll im Wege der Submiſſion ver⸗ 
geben werden. : y [511] 
Copien der Zeichnungen, Beſchreibung und Bedingungen können 
vom Büreau unſeres Oder⸗ Ingenieurs, Baurathes Grapow (am 
Oberſchleſiſchen Bahnhofe 8 bierſelbſt), mittelſt portofreier Schreiben, 


bezogen werden. 
bis zum 1. August d. J. entgegengenommen 


Offerten — ebenfalls portofrei — werden 
und der Zuſchlag dis zum 15. Auguſt ertheilt, 

Breslau, den 12. Juli 1867. 
Direction der Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbabn⸗Geſellſchaft. 


| Rechte. Oder ufer Eiſenbahn. 


. Beer den Selene engen Gian 
a . Wege 45 Submilfion an geeignete Unternehmer ber: 
a y = 5 getrennt, beſtehend aus je einem 
eee 
bie Cute dus ben der, Ber Berra der Cee n {onie Oferen-Rormular Dr 
80 b dre geeſbe nähere Wer 2, rich, Auch ertheilt Herr Baumeiſter 

Bella Se de S d. J. portofrei angenommen, 


ireetion der Oppeln-Tarnowitzer Eiſenbabn⸗Geſellſchaft. 


Die von dem e 1865 zu Mittweida unter dem Raume u 

en echnicum zu Mittweida g 
begründete nme Lehr⸗ und Winnt (in Verbindung mit techniſchem 
— c bie F menwerkſtätten) iſt an Oſtern dieſes Jahres behufs ihrer Erweiterung, 
— — wardzenz geboten, in Mittweida aber beſonders hinſichtlich des Penſionates 
in dem bon der ar, in die benachbarte Stadt Frankenberg e und bat daſelbſt 


l Stadtgemeind eckmäßig eins 
gerichteten Gebäudecompier 1 ze zur Verfügung geſtellten, zw 5 


Uhland's Technicum zu Frankenberg 


R (bei Chemnitz, Könige. Sachen 
Anfanad Mai ihre Curſe Ae u 8 a 
ieſe Anſtalt, welche als erſte und einzige ihrer Art ihre Zöglinge, die in dem Pens 
ſtonat der Anſtalt wohnen, in Theorie uns Praxis unterrichtet und zugleich im Sinne 
der wahren Humanität erzieht, bildet junge Leute zu Maſchinenbauern oder Indu- 
ftrtellen überhaupt ſo heran, daß fie ohne Weiteres Stellung im praktiſchen Leben übernehmen 
können. Für ältere Maſchinenbauer, die bis dahin nur praktiſch gearbeitet haben, on · 
teure, Werkmeiſter, ſowie für künftige Fabrikanten, Gewerbtreibende, Oekonomen, 
Müller u. ſ. w., welche als Schüler eintreten und außerhalb der Anſtalt wohnen, find Curſe 
don % dis 1 Jabr eingerichtet, in welchen dieſelben Gelegenheit haben, ſich mit den technischen 
Wiſſenichaften und deren Anwendung ſoweit vertraut zu machen, als zu erfolgreicher Ausübung 
ibres Berufes erforderlich iſt. Der Vorcurs der Anſtalt dient zugleich als Vorbereitung 
zum Freiwilligen ⸗Examen. N ; 
Näheres enthält der Profpect, welchen auf franlirte Anfragen gratis verſendet 
Der Director des Technicum 
f Ingenieur W. Uhland. 
IB. Bemerkt wird, daß die Lehranſtalt, welche nach dem Abzug meines Inſtitutes in 
Mittweida, unter dem früheren Namen deſſelben fortgeführt wird, mit meinem Technicum 
nichts gemein hat. Der Obige. 


[510] 


2 unſerem Verlage iſt ſoeben erſchienen und in Breslau in der Buchhandlung von 
E. Morgenſtern (fr. Aug. Schulz u. Co.), Ohlauer Straße 15, zu haben: 


Die wichtigſten Beſtimmungen der preußiſchen allge⸗ 
meinen Landesgeſetze über die bürgerlichen Nechts⸗ 


verhältniſſe der Militär⸗Perſonen. Far Gerichte und 
Rechtsan walte zum praktiſchen Gebrauch nach amtlichen Quellen zuſammengeſtellt von 
Eduard Fleck, General⸗Auditeur der Armee. gr. 8d. geheſtet. Preis 6 Sgr. 

Von demſelben Verfaſſer find ferner bei uns aber: 

Eommentar über das Strafgeſetzbuch für das preußifche Heer. Erſter Theil: Mili- 
tair⸗Strafgeſetze. Nebſt der Claffification der zur Armee und zur Marine gebörenden 
Militairperfonen nach ihren Dienit und Rangverhältniſſen, der Verordnung über die 
Disciplinar Beſtrafung im Heere vom 21. October 1841, der Novelle zu den Militair⸗ 
Stsafgeiegen vom 15. April 1852 und den Kriegs⸗Artikeln für das preußiſche Heer 
— b Dezember 1852. Neue Ausgabe. 1862. gr. 8. geh. 1 Thlr. 15 Sgr. — 
— ug Strafgerichts⸗Ordnung. Nebſt den michtigiten Beſtimmungen der 
rec hören -anbeögefege über die Rechtsverhältniſſe der Militairperfonen und Mili⸗ 
Titel: Das in Angelegenheiten der bürgerlichen Gerichtsbarkeit. Auch unter dem 
— as Strafverfahren der preußiſchen Militairgerichte. Ein Commentar über 
8 Er für das preußiſche Heer. Neue Ausgabe. 

8 . gr. 
Preußens Landwehr in ihren Einrichtungen. Dritte vollſtändig neu bearbeitete Aus⸗ 


gabe. 1854. 8. geh. 10 Sgr. 
Die Verordnungen über die Ehrengerichte im preußischen Heere und über die Beſtraſung 


— e wegen Zweikampfs. Dritte neu bearbeitete Auflage. 1865. gr. 8. 
weren ien Jan das Heirathen der Militair-Perfonen der preußiſchen Armee. 
Berlin den 6 Ju en 3 zuſammengeſtellt. 1852. 8. geh. 2% Sgr. [502] 
Königliche Geheime Ober⸗Hofbuchdruckerei (R. v. Decker). 


Meyers Reisebücher Redaction Berlepsch 


a für 1867. 1124 
Neger Rhein — Schweiz — Thüringen — West-Deutschland — a 
Wer: Harz — Thüringen — Schweiz. (In allen Bu hhandlungen.) 


Dampfichiffs-Werbindungen. 


Zwiſchen Stettin 
und 
rikianio, arzt Amsterdam, Hamburg, Altona, Kiel, Kopenhagen, Gotbenburg, 
terhalte ich mit von Elbing, Königsberg i. Pr., Tilſit, St. Petersburg (Stadt) un⸗ 
dungen. (ao) zu expedirenden Dampfſchiffen regelmäßig wöchentliche Verbin⸗ 


— — — Rud. Christ. Gribel in Stettin. 


n Bekanntmachung. 

mut & as u Dur goy bei Breslau belegene Dampfmühlen⸗Grundſtück, 
ai 45 710 Salo Wachsmann'ſchen Concurs⸗Maſſe gehörend 

abgeſchaͤtzt auf 8 Thlr. 4 Sgr. 6 Pf., wird am 

2 5 0. Juli d. J. 
25 155 bieſigen Königl. Kreis⸗Gericht nolhwendig ſubhaſtirt. 
gewieſen — Selen te . 5 7 — 
6 „ „Reflectanten d ü noſtück i 
engenen Thelen zu gigen as betreffende Mühlengrundſtück in a 
Der gerichtliche Maſſen⸗ Verwalter. 
aufmann Gustav Friederici. 


Deiginal: Correns Standen-Noggen. 


werben Mellungen auf dieſen bier gezogenen, alſo nur von bier echt zu beziehenden Roggen 
angenn; 8 ſchon 3444 Scheffel eſt do find, noch 5 Höhe bon circa Scheffel 


men. 
und Fene Scheffel 10 Sgr. über 1808 Prealauer Notiz am Lieferungstage. Emballage 


ort nach Gogolin 5 Sgr. pro Scheffe f 
err Moied, wo nichts Anderes berabredet iſt, dem Gute nachgenommen. 
en in dane in Löwenberg und Herr Benno Milch in Breslau verkaufen dieſen 
8 Ad dite er 1867er Originalpackung unter Frachtzuſchlag zu den biefigen Preiſen. 
ſind auptbebingn, une Saat (Ende Auguſt genügen 8 Metzen pro Morgen breitwürfig 9067 
0 


ng des G 
mowitz, Das Wirthſchafts⸗Amt. 


Sant 


den 15. Juli 1867, 


| 2037 
Bekanntmachung. 
Die verwittwete ben Schubert, 
Maria, geb. Meiß, früher verwittwete Regie⸗ 


rungsräthin Neumann, hat in ihrem am 
13. Dezember 1857 errichteten und am 3. Ja⸗ 
nuar 1867 publicirten Teſtamente ihren Sohn 
erſter Ehe Emil Neumann zum Erben und 
den Director an der hieſigen Realſchule zum 
beiligen Geiſt Kämp zum Vollſtrecker dieſes 
Teſtaments ernannt, ſowie ihrer Köchin mit 
dem Vornamen Anna ein Legat, beſtehend in 
einem kattunenen Rocke, einem blau⸗ und einem 
braunkarrirten wollenen Kleide, einem hell⸗ 
volirten Kleiderſchrank und einer birkenen 
Commode, ausgeſetzt. Dies wird der ihrem 
Familiennamen und Wohnorte nach unbe⸗ 
kannten Köchin hiermit öffentlich =. ge 


macht. 
Breslau, den 13. Juli 1867. 
Königl. Stadt⸗Gericht⸗ Abtheilung II. 
für Teſtaments⸗ und Nachlaßſachen. 


[1754] Bekanntmachung. 

In unſer Firmen er it bei Nr. 1031 
das durch den Eintritt der Kaufleute 
Guſtav Horwitz und Friedrich Horwitz, 
Beide hier, in das Handelsgeſchäft der ver⸗ 
wittw. Kaufmann Horwitz, Henriette, geb. 
Mendel, erfolgte Erlöſchen der Einzel⸗ 
H. Horwitz Joſeph Mendels Eidam und 
in unſer Geſellſchafts⸗Regiſter Nr. 537 die 
von der verwittw. Kaufmann Horwitz, Hen⸗ 
riette, geb. Mendel, und den Kaufleuten 
Guſtav Horwitz und Friedrich Horwitz, 
ſämmtlich hier, am 1. Juli 1867 hier unter 
der Firma 


F. Horwitz 
ee Mendels Eidam 2 
errichtete offene Handels⸗Geſellſchaft heute eins 

getragen worden. 
Breslau, den 16. Juli 1867 


je] Königliches Stadt Gericht. Abtheilung 1. 


[1755] Bekanntmachung. 

Ja unſer Procuren⸗Regiſter it Nr. 390 
Ludwig Cuhnow hier als Procuriſt des 
Kaufmanns Siegmund Cuhnow bier für 
deſſen hier beſtehende, in unſerem Firmen⸗ 
Regiſter Nr. 747 eingetragene Firma Cuhnow 
& Co. heute eingetragen worden. 

Breslau, den 16. Juli 186 

Königl. Stadt⸗Gericht. 


57. 
Abtheilung 1. 
[1751] Bekanntmachung. 
„Der Concurs über den Nachlaß des Oberſt⸗ 
lieutenant a. D. Franz Michael Beyer ift 


er 

reslau, den 13. Juli 1867 

Königl. Stadt Cette. Abtheilung I. 
11752) Bekanntmachung. 

Der Concurs über das Vermögen des Hans 
delsmannes Martin Goldſchmidt bier iſt 
ven on beendet. 

reslau, den 13. Juli 1867. 

Königl. Stadt- Gericht. Abthelung 1. 

6 —————5ð᷑S ꝗ i....ů·ů·3sK5«ðNL.v 


11753] Bekannt wo 
due den mie 2 ae h 8 
5 Nachlaß des eiſters Anton 
Bürgel iſt beendet. Schloſſerm 
Breslau, den 13. Juli 18 


u 67. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


11756) Bekanntmachun 


In unſer Firmen⸗Regiſter 13 sub laufende 
Br irma Sie mund Julius⸗ 
haber 
Siegmund Juliusburger 


Nr. 202 die 
burger zu Fried 
der Kaufmann 
daſelbſt heute eingetragen worden 

Waldenburg, den 13. Juli 1867, 
Königliches Kreis Gericht. Abtbeilung 1. 
. —r—ͤ§—1r1Wñę ::.. ̃˙Üe ET TErh 

Anniſche Concurs über das Ber: 

Ri 5 der ibianzenbänblerin Minna Hein⸗ 
ric zu Bunzlau ijt durch Vertheilung beendet. 

Die Gemeinſchuldnerin iſt für aas 
erklärt worden 16. Juli 1867 


„den i 
Königl. Kreis-Ger icht. Erſte Abtheilung. 
F IT 


668] Notbwendiger Verkauf. 

[ Jun Aal bendigen erkauf des zu Frie⸗ 
dersdorf gelegenen, unter Nr. 83 im Hppo⸗ 
tbetenbuche verzeichneten, dem Müller Ambros 
Gottſchlich geborgen Mühlengrundſtücks, abs 
geſchätzt auf 7283 Thlr. 9 Sgr. ſteht Termin 


auf den 18 September 1807 
an ordentlicher Gerichtsſtelle an. 

Taxe und Hypothekenſchein können in un⸗ 
ſerem len bent wegegen. — 

i we einer aus dem 
Gläubiger, 5 N fete 
aufgeldern Befriedigun 

Anſpruch bei us wi 


nd und als deren 


Hypothekenbuche 

derung aus den 

juhen, haben ihren 

zumelden. 
Reinerz, den 28. Februar 1867. 

Königl. Kreis ⸗Gerichts⸗Commiſſion IL 


1757 Freiwillige Subbaftation. 

L a zum Nachlaſſe, des zu Karf verſtorbe⸗ 
nen Maurermeiſters Valentin Kuſchnia ge: 
börige, daſelbſt belegene Grundſtück unter 
Nr. 184 des Hypolhekenbuchs don Miehomig, 
ſoll im Wege der freiwilligen Subhaſtation im 
Termin den 

8, Oetober d. J., von Vorm. 10 Uhr ab, 
hier an ordentlicher Gerichtsſtelle und zwar 
vor dem Kreisrichter Fuchs, Terminszimmer 
Nr. 4 der II. Abtheilung, meiſtbietend ver⸗ 
kauft werden. — Sowohl die Taxe als auch 
der neueſte Hypothekenſchein und die Verkaufs⸗ 
bedingungen find in unſerem Büreau D. wäh⸗ 
rend der Amtsſtunden einzusehen. 

Beuthen OS., den 12. Juli 1867, 

Königl. Kreis-Gericht. II. Abtheilung. 


13095) Bekanntmachung. 

Die zwiſchen Frankenſtein und Camenz im 

Zuge der Frankenſtein⸗Wilhelmsthaler Chauſſee 

belegene 1 we e * 1 oll 
K U + — 0 

am 13 90 bis 12 Abr ttag von 
im Locale des Rentamtes hierſelbſt, auf die 

eit vom 1. October d. J. bis dahin 1870 im 

ege des Meiſtgebots derpachtet werden. 

Badıtlufige werden zu dieſem Termine mit 
dem Bemerken eingeladen, daß die Pachtde⸗ 
dingungen hier und in der Hebeſtelle zu Kun⸗ 
zendorf zur Einſicht anliegen. 

Als Bietungs⸗Caution ift ein Betrag von 
100 Thlr. baar oder in offentlichen Papieren 
nach dem Courswerthe zu deponiren. 

z, den 16. Juli 1867. 
Das Directorium der 
Frankenſtein⸗Wilbelmsthaler Chauſſee. 


—— 


Nach dem Ableben des bisherig en 
Kämmereidieners ſoll dieſer 2 DR on 
EL Saale 

Neben den Geſchaſten als Kämmereidiener ſchöͤnſten Gegenden Schleſiens, An⸗ 
muß der zu e „Sunetionen fang — 40er Jahre, wünſcht ſich 
e e akt den, . 
derſehene Bewerber haben ſich unter Ein u reſlectiren N ft 4 erauf 
reichung ihrer Zeugniſſe bis zum 31. d. M. } geneigt find, wollen 
bei uns zu melden. hre geehrten Offerten unter gefäli- 


Heiratbs · Ge ſuch. 


Ein Nr in einer der 


Neumarkt, den 9. Juli 1867, 11748 getan abe des Vermögens und unter 
Der Magiſtrat. eiſchluß einer Photographie sub 
507) |P. 41 im Briefkaſten der Breslauer 


Auction. 0 
Montag, den 22. Juli d. J., Vormittags 
10 Uhr, werde ich am Zwingerplaß 
1 braunen Wallach (4 Jahr alt, 9“ hoch) 
Guido Saul, Auct.⸗Commiſſ. 


meiſtbietend verſteigern. 

Der unterzeichnete Vorſtand des Schweid⸗ 
nitzer Synagogen ⸗Bezirks ſucht für die Haupt⸗ 
Gemeinde Schweidnitz per 1. October d. J. 
einen muſikaliſch gebildeten Cantor, der auch 
zugleich geprüfter Religions⸗Lehrer ſein muß. 
Fünf jährliches Gehalt 500 Thlr., Neben⸗ 

inkünfte circa 200 Thlr. Bewerber, mit der 


eitung niederlegen. Die größte 
iseretion wird verſichert. [3093] 


Desgormalige Militär⸗Krankenwärter Georg 

1 — Ben, gebürtig aus Leuber, Kreis 

Neustadt OS., von Profeſſion Schloſſer, wird 
been 
„mir un i 

Aufenthaltsort See But se; 

Oblau, den 19. Juli 1867, [3098] 


2 erſig, 
Rendant des leichten Feldlazareths der 12. Div. 


Befähigung, Predigten zu halten, werden be⸗ Ziehung am 29, Juli. 
u 2 Reisekosten —— nur dem Ge⸗] Zur 1. Klaſſe 140. Osnabrücker Lotterie 
wäblten erſtattet. 466] ſind noch Looſe Y, 3 Thlr.7 Gr. 6 Pf., % 1 Thlr. 
e im en 2; ; | 18 Gr. 8 Pf. vorräthig in der Haupt-Collection 
er Vorſtand de 
Schweidnitzer Synagogen ⸗Bezirks. von L. Isenberg in Hannover, 


Weltberühmte Locomobilen und Dreſchmaſchinen von 
Clayton, Shuttleworth & Co. in Lincoln, 
goldene Medaille in Pariser 1867 Welt- 


ausstellung, aber 7500 Locomobilen und 7000 Oreſchmaſchinen 
fabricirt und verkauft. 18 Paar, excl. der in 1867 verkauften größeren 
Anzahl, arbeiten in Schleſten und Poſen theilweiſe ſchon ſeit 1862 und 
gewähren uns die beſten Referenzen auf die anerkannt renommirteſten 
Landwirthe dieſer Provinzen. 


Mühlen mit franzöſiſchen Steinen, Schrot und 
Quetſchmühlen, Siedemaſchinen. 
Kreisſägen, Sägegarter und Holzmaſchinen 
aller Art. a 
Drills, Breitſaͤemaſchinen und Düngervertheiler. 
Kleedreſchmaſchinen für Dampf und Göpel- 
betrieb, die rein und ohne Beſchadigung bei 
jeder Witterung aus den Tüten ausreiben. 
Maͤhmaſchinen mit und ohne Selbſtablegung. 
Sonſtige landw. Maſchinen und Geräthe. 
Alle Maſchinen ſind von den renommirteſten 
Specialiſten Englands und Amerikas 
Flachsbrech⸗ und Schwingmaſchinen eigener 
Erfindung. | ‚ | 
Henckel & Seck's Getreidefchälmafchinen für 
Mühlen. 132 


Moritz & Joseph Friedlaender 


13 Schweidnitzer⸗Stadtgraben. 22 | | 
1867er Mineral⸗Brunnen. 


Von der jod⸗ und ſchwefelhaltigen doppelt kohlenſauren Natron⸗ 
Quelle Krankenheil zu Tölz in Ober⸗Baiern empfing ich neuerdings friſche 
Sendungen 496 
Mineralwäſſer, ſowie des daraus erzeugten Quellſalzes und Quellſalzſeifen. 

Außerdem erhalte ich in ununterbrochener Zuſendung direct von den Quellen: 

Kiſſinger Rakoczy, Emſer Kränchen und Keſſelbrunn, Homburger und 
Kreuznacher Eliſabethbrunn, Pyrmonter, Wildunger, Selter, Fachinger, 
Rois dorfer, Weilbacher, Schwalbacher, Paderborner, Juſelbad, Lipp⸗ 
ſpringer, Spaa und Vichy Brunnen, Adelheidsquelle, Gleichenberger, 
Iwoniczer, Szezawnicger, Krynicaer, Karlsbader Sprudel, Schloß, 
Mühl⸗, Thereſien ⸗ und Marktbrunnen, Marienbader Kreuz: und Ferdi⸗ 
nandsbrunn, er Salzquelle, Franzensbrunn und Wieſenquelle, Biliner 
Sauerbrunn, Kiffinger, Püllnaer, Saidſchützer und Friedrichs haller Bit⸗ 
terwaſſer, Jaſtrzember und Goczalkowitzer Trinkſoole, wie alle ſonſtigen 
ſchlefiſchen und im Handel vorkommenden Mineralwäfler. ö 

Ich empfehle dieſe Geſundheitsbrunnen nebſt echtem Karlsbader und Marienbader 
Sprudelſalz, Biliner, Emſer und Vichy⸗Paſtillen, ſowie alle Arten Mutter 
laugen und Badeſalze nebſt Schwefelleber und Stahlkugeln, ſowie Cudo⸗ 
waer Laab⸗Eſſenz zur Molkenbereitung zum Wiederverkauf wie einzelnen Abgabe. 

Analyſen und Brunnenſchriften, ſoweit dieſe die Quellen abgeben, werden gratis 
verabreicht. 


Carl Friedr. Keitſch, Siyfefämienehe . 2. Stodgoffe, 


Das diesjährige Preis⸗Verzeichniß 
echter Haarlemer Blumenmiebeln und Kuollengewächſe, 


bft Anhang zum Pflanzen⸗Kataloge, jenen und wird auf portofreie Abforderung 
nd überfanbt. rar e 1495 


Erfurt, im Juli 1867. wi 
Moschkowitz & Söhne, 


Feinſte Prima Stearinkerzen, 
echte Wiener Apollokerzen, a 


in Netto⸗Zoll⸗Pfund⸗Packung und 
Pfund 10) Sgr. 
Stearinlichte secunda à Pack 6 Sgr., 
bei Entnahme von / Ctr. vebeltuißmäßig billiger offeriren a 
Gebrüder Weitz, 
Breslau, Blücherplaß 67. 1 


[508] 


* 


er A f 
5 0 rar 


Die Wagen⸗FJabrik von A. Feldtau 
in Freiburg in Schl. 


empfiehlt eine Auswahl gut ter Wagen, Coupés, Aufſatz⸗Chaiſen, halbgedeckte und 
offene Wagen, auch einige abc zu äußerſt billigen 1 8 13064] 


Die unterzeichneten, om Guano - Depöt der peruanischen Regierung 
für ganz Deutschland zur Aufschliessung des Peru-Guanos einzig und allein 
autorisirten Fabrikanten chi hierdurch an, dass ihre Preise für den [133] 


aufgeschlossenen Peru - Guano 


(ammoniak, Superphosphat) 

mit 10 pCt, gegen Verflächtigung geschütztem Stickstoff und 10 pCt, löslicher Phosphor- 
säure, in feinster, sofort verwendbarek Pulverform unverändert sind ab Fabriken 
im: Hamburg und Emmerich ./ . : 

Mr Pr, Crt. Thlr. 4% bei Entnabme von und über 600 Ctr., 

Pr. Crt, Thlr. 4% bei Entnahme von unter 600 Ctr. 

pr. 1 Pfd, Brutto-Zollgewicht incl, Säcke gegen comptante Zahlung. 
insichtlich ihrer sonstigen Verkaufsbedingungen, sowie der im vorigen Jahre mit 
ihrem Fabrikat erzielten, hervorleuchtend günstigen Resultate verweisen dieselben auf 
ihren dritten Bericht (vom Januar d. J), welcher direct von ihnen oder durch alle re- 
spectablen Guano-Handlungen Deutschlands gratis zu beziehen ist, 

Hamburg und Emmerich u.) R., im Juli 1867. 


Ohlendorf & Comp. 
Rohen Peru - Guano 


in bester Depöt-Waare liefern frei ab hier, sowie frei nach jedem Platze Deutsch- 
lands zu den billigsten Preisen, [134] 
Hamburg und Emmerich a. / n. 


Ohlendorf & Comp. 


Beſtes blau belg. Wagenſett 


in Füſſern von 2—3 Ctrn., ſowie in Y,, % und 7 Centner⸗Gebinden offerirt billigſt 


Die Fabrik von Opitz & Co., 


[500] Comptoir: Ecke Neue Taſchenſtraße und Schweidnitzer⸗Stadtgraben. 


| Ein Theilnehmer Gut und Fabrik! 


zu einem Farben⸗Geſchäft in Nieder⸗Schleſien Nur wegen Krankheit des Beſitzers iſt ein 
wird mit einem Einlage⸗Capital von 1500 Thlr. Gut in beſter Gegend Schleſiens mit maſſiven 
geſucht. Fachkenntniſſe erwünſcht. Offerten Gebäuden, 40 Stück Rindern, mit jäbrlich 
werden erbeten sub A. P. Nr. 40 in den] 1500 Thlr. Revenlen, 6 Pferden, wozu circa 
Briefkaſten der Breslauer Zeitung. 3085] 55 e aa. ga er ur Auen 
Unſeren geehrten Geſchäftsfreunden zur Nach Loden, und eine Fabtik, wache auögezeihne 
„daß Herr M. Mendelfohn jun. in 35000 8 16 Sn en e Mr 
Breslau am 17, Juni d. J. unſere Vertre⸗ = * 1 


liche Selbſtkäufer ihre Adreſſen unter A. B. 


wahr für uns thätig oder dazu berechtigt iſt 
und bitten wir, ſich vorkommendenfalls direct bis 25. d. M. franco einſenden. 


8 wenden. 
* telt den 15. Juli 186). Be „ Verkauf oder Tauſch! R 
in kleines Landgut an de ſtadt von 
Ambach & Doss. Breslau, mit Areal 80 Morgen größtentheils 
mächtiges Lehmlager, ſchon eingerichteter Zie⸗ 


5000 Thaler elei und Beſtänden, maſſivem Wohn: und 


N a en irthſchaftsgebäuden, worauf wenig Schulden, 
Nahe Sd mit 5 pet. Zinfen, in einem iſt wegen vorgerücktem Alter des Beſitzers zu 


tung aufgegeben hat, demnach in keiner Weiſe C. 43 in den Briefkaſten der Bresl. Zeitung 
99] 


n N 10 pet verkaufen oder gegen ein Haus mit Zuzahlung 
Berluft cedirt, Nähere Auskunft Tauenzlen⸗ 5 — une 
Straße 6b Hochparterre zu erfragen. [927] [in Breslau, Altbüßerſtr. 32, Mittags 2-3 Uhr. 


Zudwigs⸗ Bad. Zu verpachten oder 
Einem hohen Adel und geehrten Publikum zu verkaufen 


wird die neu erbaute, elegant eingerichtete 


unen⸗Dade⸗ t, Vorwerksſtraße ist eine ſchöne Beſitzung mit vollſtändigem In⸗ 
8 e d ae See g bree ee 
bleuhgeitin bitte. id has "wie! Duck weit von Bad und Bahnhof Odernigk. Das 


aße Nr. 0 geſchenkte Vertrauen auch auf | maſſive Wohnhaus enthält 7 Zimmer und iſt 


len; 
zus e in der früheren Bade⸗Anſtalt, Kloſter⸗ 


1 geneigteſt übertra- von 3 Seiten von einem Blumen⸗ und Obſt⸗ 

um 9 — e gen ei het * dene umgeben ie pet an 
i illi on Bindwerk. 72 Morgen Acker ine 

FEE Morgen Wieſe in ſehr gutem Düngzuſtande. 


ſtellen. RER 
5 oͤnen Lage wegen eignet ſich dieſe Bes 
eee, ee e J. Gruner, . . e fürs 3 Vesna oder 


‘ itte 2 Izum Sommeraufenthalt für eine größere Fa⸗ 

Ritterguts Verlauf. ci milie. Wegen der näheren Bedingungen bie 

a a‘ Nittergut zu 25005 e n e an 
Pe — 5 n ger, Sale p. Auras. 

org. Forſt, org. dur — — — — 

lleſabigen Boden, 20 Morg. Wieſe. Viehſtand Eis ſchön und gut maffiv gebautes 

nd Ernte gut. Gebäude maſſiv und aut er⸗ 
en; Stärkefabrik mit Dampfbetrieb, Garten Stallung und Remiſe, mit auch ohne 


bürtnttet Le onootpeten] Warenlager, Geſchäftseinrichtung. 


ärtnerei. 5 2 
Pit, Anzahlung nach Uebereinkunſt. Unter⸗ in guter Geſchäfts lage iſt unter jo: 
‚ händler‘ verbeten, [498] liden Bedingungen zu Salzbrunn 
Zablungsfäbige reele Reſlectanten wollen bei Waldenburg in Schleſien zu ver: 
5 ihre Offerten go no die ae kaufen 
i oſſe, Friedrichs: er 0 1 
eee e Für ernſtliche Selbſtkäufer iſt das 
ch beabſichtige, meine an dem Zülzer Quell⸗ 
J . — zweigängige Waſſermäble, unter „8. P. 4 poste restante Salz - 
wozu 12 Morgen Acker incl. 2 großer Obft | brunn zu erfahren. 13092 
9000 und 2 Wieſen gehören, ſofort für 
Thlr. ohne Inventarium zu verkaufen. . i 
Die Gebäuligpkeiten find maſſiv und im guten Ein frequentes Bub: und Weißwaaren⸗ 
Bauzuſtande. Kaufluſtige treffen mich zum Geſchäft in einer bedeutenden Fabrikſtadt 
Kaufabſchluſſe immer anweſend. [3080] in der Nieder⸗Lauſitz, in beiter Lage am 
Ober⸗Czartowitz bei Ober⸗Glogau, Markte iſt veränderungshalber zu ber: 
den 17. Sul 100, kau an e Ka 
nton Roczef, Mühlenbeſitzer. ie Bedingungen find äußerſt gün 
2 5 85 und die Anzahlung unter Umſtänden nur 


1 Eine prachtvolle Herrſchaft g deen reflectirende Selbſtkäufer er⸗ 


in Defterr.-Schlefien, ganz nabe an ber preuß.] i fahren Näheres unter Chiffre H. 8. Nr. 
. 190 bb cl 3400.0. dg 8 Cottbus poste St franco. 
ſchönſten Waldungen und gr. Schloß, 1 Meile —— 

von einer Bahnſtation gelegen, joll wegen hohen 

Alters ar ers verkauft werden. 

N el 


jäge, für 30,000 Fl. mit ca. 5000 Thlr. Ans kernſtraße 12, mederzulegen. 


zahlung. Näheres auf fr. Anfr. sub A. B. C,| ———— 0 
Beste rest, Katiowiız 0% _ LIT 1928) Waſſerrüben⸗Samen, 
Ländliche Beſitzungen große lange weiße rothtöpfge, 
e en mei 5 75 runde weiße ER 


et 
e t zu verkaufen. 
Auch können Barerllen von 5—10 Morgen 


Engl. Butter-Rüben, 


8 


| ee E. Sa 11 ruf fg gif, N Rüben liefern, 
ger. Taxator aus L del Schwerfeng. | Knöri 


U 
At er langer Riefens und kurzer gewöhnlicher 
Rei Ananas fe dee vorrätig und in 
in vorz 1 bat zu n das beſiet echter Qualität zu möglichst billigem 
ſelungen We ent A 70 f car e wer Bunzlau 
bas heertiar Waldes unt: J. G. Hübner in Selen. 


Fr. Blumenkohl, 
Sardines à Lhuile, 
russische Sardinen, 

Kräuter-Ancho vis, 
Jäger- u. Matjes-Heringe, 
Hummernfleisch, 
Lachs, Caviar, Pasteten 


Bairiſch⸗Bier⸗ 


Albrechtsſtraße 34), 
empfehle ich zu gefälligem Beſuch. 


W. Gundlach. 


) Nickt Nr. 24, wie in Nr. 329 und 331 
d. Ztg. irrthümlich gedruckt. 


Ohlauer- Str 
vis-à-xis dem Weissen Adler. 


Beinften echten Weineſſig. 


zum Einmachen der 


asse Nr. 79 


mit doppelt hermeli 
ten Bränden, Einbrüchen und amt⸗ empfehlen & Quart 


erproben als völlig ſicher 


Gebrüder Heck 


Colonial⸗Wagren⸗ 
Oh 


eiſerne Klappbettſtellen aus der Fabrik von 
J. C. Petzold in Magde burg 5 
100] O. Petzold, Albrechtſtraße 37. 


Matjesberinge, 
—6—8—9 Pf. 4 T0. 1% Thlr. 


Havanna-Ausschuss 18 Thlr. 


Ambrosia Schuss : 
Minerva 16 Thlr. 
La Patria 13% Thlr. 


Sgezeichneter Qualität, 
1 


8 
iniren beliebige Auswahl, 
um Mariniren große @nftalten, 
ſowie mehrere ſehr ſchöne Sorten à 10 ſ. w., außer dieſen 
Thlr. pro mille, 4 P 


0 Spedflundern, Rhein 
pfieblt vollſtändig abgela 


bovis, ruſſ. Sardinen, Bratheringe, 
ſchön und friſch bei 


. Donner, worin. 
Eſſigfabrikauten 


den rothbuchenes Holz billigſt 
re Vorwerks⸗ und Brüderſtraßen⸗Ecke. 


Eine gebildete Dame, 


im Alter von 28—40 Jahren, findet in einer 
angeſehenen Familie bei liebevoller Aufnahme 
ſofort eine Anſtellun 
Honorar verhältnißmä 
im Schneidern wären erwünſcht, wenn auch 
nicht nothwendig. Brieflihe Franco⸗Meldun⸗ 
gen mit Einlage der Photographie nimmt 
entgegen das L. Stangen'ſche Annoncen: 
Bureau, Carlsſtr. 28, Breslau. ] 


2Rechnungstührer, 


Landwirthe, finden ſogleich dauernde Anſtel⸗ 
lungen. — Nur perſönliche Vorſtellungen finden 
Näheres durch frankirte 
Adreſſen sub T. S. 42 Briefkaſten der Bresl. 

13094 


Oblauerſtraße 48. 


| sämmitlicher 18 Geſellſchafteri 
0 er m a e erin. 
g Reise -Ütensilien 3 ig. Einige Kenntnifie 


, Ohlauerstrasse82 2 5 


n in der Beuthener Hüttengegend 
reren Jahren mit gutem Erſolge betrie⸗ 
bene3 Specerei⸗ und Schnittwaaren⸗Geſchäft, 
verbunden mit Bäckerei, iſt ſofort zu verkaufen. 
Anfragen werden unter M. L, 

restante Antonienhütte fr. erbeten. 


Kümmel⸗Verkauf. 


Die gräflich Kaunitz'ſche Güter» Ber: 
waltung zu Ung.⸗Brod 1050 der Eiſenvahn⸗ 
ſch in Mähren giebt bekannt, 
daß von der diesjährigen 


Berückſichtigungen. 


Ein Kaufmann, 


ausgezeichnete Empfehlungen, gute Be⸗ 
aft und Perſönlichkeit zur Seite ſtehen, 
ahme in loco ſucht die Vertretun 
oder Geſtellung zur Eiſenbahnſtation Hradiſch! für Berlin. 
völlig trockener reiner Kümmel verkauft wird. | nimmt das Annoncen-Eomptoir von Rudolf 
fragen werden Moſſe, Berlin, Friedrichsſtr. 60 entgegen. 


urch das mercantiliſche Placirungs- 
Comptoir von A. G 
in Berlin, Lindenſtr. Nr 
empfohlene junge Kaufleute aller Branchen 
reſp. Meifende, Verkäufer, Comptoiriften 
und Lager⸗Commis jederzeit paſſende Engage⸗ 
ments erhalten, — auch ältere Kaufleute als 
ter, Kaſſirer, Fabrik⸗Buch⸗ 
wie auch Directricen u. 
en. — Honorar nur für 18050 


Portofreie Offerten und An 
ſchnellſtens beantwortet, 0 1 
Guts⸗Verwaltung Ung.⸗Brod, am 15. Juli 1867. 


Größte Auswahl von echten 


Juchten⸗ Portemonnaies 


und allen Sorten Tederwaaren bei 


detſch & Comp. 
. 89, können gut 


Papierhandlung, Ring Nr. 52. 


Echter Trauben⸗Eſſg, 


das Quart 5 Sgr., 


beſter Frucht⸗Eſſig, 


zum Einlegen von Früchten 4 Quart 2% Sgr., 


feinftes Provenger Oel, 
8⸗Himbeerſaft, 


8 und 4 Sgr. empnehlt 


Paul Neugebauer, 
Stoppelrüben⸗Samen, 


große lange und runde Baierſche, empfie 
5 [506] Julius Monhaupt 


51 
Oekon.⸗Inſp.⸗Stellegeſuch. 
Ein in Mitte der 30er Jahre ſtehender ber’ 

heitatheter tüchtiger Oekon.⸗Inſpector, der in 

Sachſen ſchon längere Jahre ſelbſtſtändig ge⸗ 

wirſhſchaftet hat und cautionsfähig iſt, ſucht, 

geſtützt auf die beſten mündlichen wie ſchrift⸗ 
lichen Empfeblungen, in Schleſien eine paſſende 

Gefällige Offerten werden gebeten 

No, 120 poste restante W 

in Sachsen zu richten. [3 


n Mann, der die Preßhefenfabrieation 
gründlich verſteht, wird zur Leitung einer 
hlt] Fabrik fofort verlangt. Na 
Briefk. der Bresl. Ztg. 


zſtöckiges Handlungs⸗Haus mit 


Nähere durch frankirte Anfragen 
h. sub K. 35 franco 
43070] 


Breslauer Börse vom 19, Juli 1867. Amtliche Notirungen. 
| Wilh.-Bahn. 4 
Inländisnoho Fonds do 


und 
%isenbahn-Prioritäten, Geld 


Preuss. Anl. 59 ı5 


Krak. OS. Pr.-A. 4 
Oest.-Nat.-A. 5 
do. 0er Loose 5 


Reichb,-Pard. |5 


— . — 
’ z 0 - 

Gin neugebau te gas gi t ‚gaben auf isombabn-Atämm-Aotien. 

0 , einer der belebteften Straßen ns 

Nittergüter, 5 M. von Krakau nern der Stadt, iſt ohne Einmiſchüng 

d 2% M. von der Bahnstation Vochnig eines Dritten preizmäßig zu verkaufen. 

einem Areal von ca. 3000 M. incl. 2500 Offerten unter Nr. 681 brliebe man im An; 

Buchen⸗ u. Kiefern⸗Waldungen, nebſt Dampf⸗ noncen⸗Bureau Jenke, Bial & e u 

26 


Schl. Feuervrs. 4 


Närschl.Märk. 4 Schl.Zkh.-Aet. fr.“ — 


142% G. 


Ausländische Fonde. 


Amerikaner . 6 
Ital. Anleihe. |5 


in 12 vorzügichen, direct aus Schottland 
an Age N wenn, ip 4—5 Käufer zue p. 9 5 be welche ebenfalls ins Stoppel⸗ 
land gejdet werden und im Herbſt . 2150 


Poln.Pfandbr, 4 
Poln. Liqu.-Sch. 4 


eee 


om Gomipieft der -Buhbiadhel..  : 
Herrenſtraße Nr. 20 
find vorräthig: 


Eiſenbahn. und Fuhrmannsfrachtbriefe, 
Oeſterr. Zoll- und Bo etlarntiene 
Taufe Tra a 

auf, Trau⸗ d ü 
Miethsgutttungebigen BE} 


Schiedsmanns⸗ Prot ü 5 
Ae Wett. es, Vorla 


Ein gebildeter junger Landwirth, mit der Rech 
nungsführung vertraut und gut empfohlen, 
ſucht bei beſcheidenen Ansprachen ſofort eine 
Stelle. Offerten unter H. T. Nr. 37, Brief⸗ 
kaſten der Breslauer Zeitung. [3075] 


Orgelbau⸗Gehilfen 


nden dauernde Beſchäftigung und gute Loh⸗ 
nung bei G. Anders, Orgelbau⸗Meiſter 
in Oels 13074 


Ein Leibjager, 


im Forſtfach erfahren, findet zu Michaelis eine 
Anſtellung bei dem Dom. Poln.⸗Würditz vr. 
Conſtädt. 13071 
— — —— 
En junger Mann, Sohn anftändiger Eltern, 
Schulbildung Tertia oder Secunda, wird 
als Lebrling für ein Fabrikgeſchäft geſucht. 
Lehrzeit drei Jahre. 
Offerten sub A. L. 8. Nr. 39 in den Brief⸗ 
kaſten der Breslauer Zeitung. 883] 


— —— ä AVſ!̃—ũ-1 ꝗꝝ́ 

Fut mein Bank und Wechſel⸗Geſchäft ſuche 
ich unter günſtigen Bedingungen einen 

Lehrling mit guten Schulkenntniſſen. 

4509 A. Horrwitz in Potsdam. 


Eine elegante Wohnung 
G0 Königsplatz, 2. Etage, iht getheilt oder im 
me zu Michaelis zu vermiethen. Näheres 


tan gen” 
Straße Nr. 28 chen Annoncen⸗Bureau, . 


Ein Geſchafts local, 


mit auch ohne Wohnung, iſt 
miethen Weidenſtraße 8. ist ſefort DE 


7 TEE? DEE TER = a) 
Eine elegante Wohnung 
in der erſten Etage Schweidnitzer Stadtgraben 
und Taſchenſtraßen⸗Ecke iſt für den Preis von 
400 Thlr. zu vermiethen. Näheres par terre 
im Comptoir. [501] 


Wohnungen 


à 70, 80 und 240 Thlr. (zu letzterer erfor⸗ 
derlichen Falles Stallung) zu vermiethen 
Grünſtraße 5, Ecke der Palmſtraße. Näberes 
daſelbſt im Specereigeſchäft. [916] 


Ein feines Quartier in 
der Claaſſenſtraße. 


2. Etage von 6 Zimmern iſt ſofort für den 
Miethpreis von 500 Thlr. abzugeben. Näbes 


res St 1 0 i 
Carlsſtr. rn ſchen Annoncen Ni 


Ein Geſchaͤftslocal, 


Alte Taſchenſtr. 6, im Ganz. od. gelhellt Mich. 
z. bez. Näh. Kloſterſtr. 1d. 1 Tr 1 1a 


[8283] Büttnerſtraße Nr. 4 
ift der erſte Stock zu vermiethen. 


Albrechtsſtraße Nr. 43 


iſt der 1. Stock per 1. October d. J. zu ver⸗ 
miethen. Das Nähere daſelbſt im Laden. 


Ein oder 2 möbl. Zimmer 


vornheraus im Innern der Stadt werden ab 
Mich. zu mietben geſucht. Gef. Offerten mit 
Angabe des Miethpreiſes werden im Stan⸗ 
gen ſchen Annoncen « Bureau, Carlsſtr. 28, 
entgegengenommen. 1515 


— . —  — 
Original-, 2. Kl., 1 
Prf. Looſe, 9 Thlr. perſendef F. Gott 
erg's Lott. Comtoir in Berlin, Monbijoupl. 12, 
— — — — ＋ʃ —U—ä— — 
18, u. 19. Juli. Abs. 10 U. Mg.6 U. Nchm. 2 U · 
Luftdr. bei ' 329,64 3277 N 
Luftwärme + 13,5 ＋ 162 + 124 


Thaupunkt +99 +91 ＋ 110 
Dunſtſättigung Pot. Spt. 
S1 eı en 


eln wolk S 1 
etter olki 
Wiirme der Oder 10 Sonnenbl. . 


Preise der Gerealien. 
Voslstelzungen der poliz. Commirsion 


55 B. 
701 B. (Pro Scheffel in Silbergr.) 
Waare feine mittle ori, 
991 B Weizen weiss 108-112 104 98-102 
y do, gelber 105-110 103 98-101 
Roggen schl. 88—89 87 88—85 
Diverse, Action. 9 _— 2% Fr — 
5 324 B Hafer 42—43 41 39—40 
8 Erbsen 76—78 74 70—72 
Notirungen der von der Handels- 
kammer ernannten Commission 
4 114 B. zur Feststellung der Marktpreis“ 
734 ba, von 
a L Raps und Rübsen, 
Ne p Pro 150 Pfd. Brutto in Silbergr. 
18 1435 ba, Raps —. 188.174. Winter- Rüb- 


sen 196. 190. 184. Sommmer-Rübsen 
4 ba. —. —. —. Dotter —. —. —. 


Kündigungspreise. f. d. 20, Juli. 
Roggen 67 Thlr., Hafer 58, 
Weizen 87, Gerste 56, Raps 


56.24 B. 95, Rüböl 114, Spiritus 20. 
Die Börsen - Commission. 


—— 2 2 
anhaltend flauer Stimmung waren österr. Effecten merklich niedriger, Bahnen pro 100Qrt.bei80 pCt, Tralleslooo: 
ohne Umsatz, nur Fonds angeboten, 


Verantw, Redacteur; Dr. Stein. — Drud von Grab, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau, 


Börsen-Motis von Kartoffalspiritus _ 


20} bz. G. 20% B. 


